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Tatſiolische VolEsHiIIHeE TSbe .
Hauptgeschäffsstelle Freiburg i Pr . , Stadtstraße 3. Telefon 7031

Hast Du, lieber Leser, schon einmal derüber nachgedacht , was für ein aufstrebendes , großes Werk der
Risikoträger der Ceritas - Vorsorgeversicherungen , die

Latſiolische VolſEeſtilhe Jemeinnützige Vereickerungs A. ⸗J. in Berlin
sein muß, die nach knapp 7jährigem Bestehen von sich sagen kann , sie het

lleber J Million Versickerte
und hat während dieser verhältnismäßig kurzen Zeit

lleber 15 Millionen RII ( oterbegelder e

Diese Million Menschen haben elle die unbedingte Notwendigkeit des Versicherungsschutzes erkennt
und schlossen sich gerade der Katholischen Volkshilfe en, weil diese sich besonders auszeichnet durci
Niedrige Beiträge ( monaflich schon von 50 Pfg bezw. 1. — Mk. an)
Höchste Leistungen und
Beste Sicherheiten .
Sofortiger Rechtsonspruch ohne Wurtezeit nad Zahlung des ersten Monatsbeitrages .
Prämienfreie Mitversicherung der Kinder vom 2. —16. Lebensfahr

Doppelte Versicherungssumme bei Unfalltod
Gute Gewinnbeteiligung (1931, 32 und 33 10 % vom Jahresbeitrag )
Freiwillige Taufgeben vom 5. Kind ab durch Ketholische Volkshilfe Freiburg E. V.
An dieser einen Nillion Versicherten ist die

Latſi . Volkshilſe für die èrædiöxese Freiburg &. V. , Freiburg i . R.
allein mit weit

lleber isoooο Versicherten aus an

lleber 24 Millionen IM oterbegeldern daae
Diese nadtten Tetsachen sagen mehr als alle Worte .
Auch Du findest bei der Katholischen Volkshilfe Freiburg E V. in deren verschledenen Sperten wie

Ceiritas - Sterbevorsorge , Caritcis - Altersvorsorge ,
Ceorites - Kindervorsorge , Lebensversorgung , Krenken - Vorsorge
so¹e Scch - Versicherungen
jeden für dich pessenden Versicherungsschutz .
Unsere NMitarbeiter finden sich in ellen Gemeinden der Eizdiözese . Unsere Werber sind mit gelben
Lichtbildausweisen versehen , unterschrieben und abgestempeit von der Katholischen Volksbil e E. V.
Nur diese sind berechtigt , für uns Auneahmen zu tätigen . Sie beraten Euch gern und unverbinalidi
über alle unsere Vorsorgeeinrichtungen . Für weitete Auskünfte wende men sich en die nadhistehenden
nächsten Bezirksstellen :
Für das beadische Oberlend und Hohenzollern Freiburg i. Br. , Stadtstr 3; Offenhurg , Geswerkstr 17;
Keirlsruhe , Sofienstr . 43, Fernruf 3722; Mennheim , N 7, 1. ; Laude , Robert Wegnet - Strabe 31,

gel

Fachleute als Miterbeiter dauerndugesucht .

Vorsorge schüfzi vor Sor

Soeben erschien :

Die Seligen und Heiligen des Heiligen Jahres

1933 - 934 in kurzen Lebensbildern dargestellt von Friedrich Ritter von Lamo

Ladenpreis 75 Pfennig

ln klaren Strichen und leuchtenden Farben zeigt das Schriftchen die
verklärten Vorbilder und Förbitter und stellt sie s0 vor uns , daß wir
uns Wenigstens einigermaßen mit jenen von unseren Brüdern und
Schw/estern , die nun unsere Seligen und Heiligen geworden sind ,
bekannt machen können .

Zu beziehen durch
alle Buchhandlungen

RPrre 7

Badenid in Karlsruhe , Akt . - Ges . för Verlog und Druockerei
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St . Konraòdskalender

für das Jahr

1035
nach unſeres lieben Herrn und Seligmachers Geburt
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18 . Jahrgang

Mit einem Wandkalender und dem Meſſe⸗ u. Märkteverzeichnis von Baden und Hohe

Badenia in Karlsruhe , A G . für verlag und Druckerei



Der Nachoͤruck und die Weiterverwendung aller Originalbeiträge

zeichneriſcher und ſchriftſtelleriſcher Art
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Das Jahr 1935
iſt ein Gemeinjahr von 365 Tagen oder 52 Wochen und einem Tag .

Es beginnt am Dienstag , den 1. Januar Die griechiſche Kirche beginnt mit dem 14. Sep
tember 1935 das 7444ſte Jahr ihrer Zeitrechnung ſeit der Weltſchöpfung , die ſie auf das Jahr
AA0 FI verleg Die Ruſſe fül 0 5 J 52 ſere Gregorianiſchen Kalender5509 v. Ch. verlegt . Die Ruſſen führten am 12. Juni 1923 unſeren Gregorianiſchen Kalender
ein Die Juden beginnen mit dem Septemberende 1935 ihr 56g6ſtes Jahr ſeit Erſchaffung der
Welt . Die Völker des Islams zählen ſeit der Flucht Mohammeds von Mekka nach Medina

(die Hedſchra genannt ) ihr 1354ſtes Jahr , das ſeinen Anfang nimnit am 6. April 1935. Es iſt
bei ihnen ein Gemeinjahr von 354 Tagen

Jahresregent iſt der Planet Merkur9
Die Jahreszeiten : Am 21. März tritt die Sonne um 14 Uhr 18 Minuten in das Zeichen

des Widders . Nun iſt der liebe Frühling da Am 22. Juni um 9 Uhr 38 Minuten bringt
uns der Eintritt der Sonne in das Zeichen des Krebſes den Sommer . — Der Herbſt beginnt am

24. September 39 Minuten nach Mitternacht , weil da die Sonne in das Zeichen der Waage tritt .
Der Winter aber tritt ſeine geſtrenge Herrſchaft an am 22. Dezember um 19 Uhr 37 Minuten

Da kommt die Sonne in das Zeichen des Steinbocks . Wir haben damit den kürzeſten Tag und
die längſte Nacht .

Finſterniſſe : Im Jahre 1935 finden fünf Sonnenfinſterniſſe und zwei Mondfinſterniſſe ſtatt .
Die erſte Teilſonnenfinſternis iſt am 5. Januar . Um ſie zu ſehen , müßten wir aber eine Reiſe
ins ſüdliche Eismeer machen . — Am 19. Januar iſt dann aber auch bei uns ſichtbar eine Ganz⸗
finſternis des Mondes . Sie beginnt nachm . 14 Uhr 53 Minuten . Um 16 Uhr 3 Minuten ver⸗

finſtert ſich der Mond gänzlich , bis er um 17 Uhr 30 Minuten wieder zum Vorſchein kommt und

um 18 Uhr 40 Minuten die Sache überſtanden hat . — Am 3. Februar könnten wir eine Teil⸗

finſternits der Sonne wahrnehmen , wenn wir in Grönland ſäßen oder in Nord⸗ oder Mittel⸗
amerika . Im Nordweſten von Deutſchland iſt am 30. Juni kurz vor Sonnenuntergang der

Beginn der teilweiſen Sonnenverfinſterung zu ſehen , deren Verlauf ſonſt im nördlichen Europa
und Aſien zu beobachten iſt . — Die gänzliche Mondfinſternis vom 16. Juli iſt bei uns wieder

nicht zu ſehen . Ebenſo nicht die Teilſonnenfinſternis vom 30. Juli und die ringförmige Sonnen⸗

finſternis vom 25. Dezember , die man nur ganz im Süden Südamerikas und im ſüdl . Eismeer

wahrnehmen kann .

Witterungscharakter : Von allen Planeten liegt der Merkur der Sonne am nächſten . Er iſt
fünfmal kleiner als die Erde und kugelt in 88 Tagen um die Sonne . Merkurjahre ſollen mehr
trocken ſein als feucht und gelten im allgemeinen als warm . Der Herr Mercurius ſoll aber auch
hinterliſtig ſein und leicht durch Frühlingsfröſte zerſtören , was er ſchön verſprochen . Der Sommer

bringt viel Niederſchläge , braucht aber den Bauern nicht ängſtlich zu machen , da er Zeit läßt zum
Einbringen von Heu und Getreide . Der Herbſt beginnt griesgrämig , aber ſpäter heitert er ſich

ſehr ſchön auf . Der Winter ſoll viel Schnee bringen und erſt im Februar manierlich werden .

Hinweis : Es bedeutet HJF = Herz⸗Jeſu - Freitag , G = Neumond , J⸗ erſtes Viertel ,

S = Vollmond , C=⸗ letztes Viertel .

Zeichen des Mondlaufs : π ε Widder , » Stier , ½ = Zwilling , * = Krebs ,
Ꝙσ RALLöwe, Jungfrau , 2 = Waage , e Skorpion , & = Schütze , Steinbock ,
Waſſermann , 8 = Fiſche .

Faſten⸗ und Abſtinenzordnung .
I. Faſttage ſind ſolche Tage , an denen man nur einmaleine volle Mahlzeit und außerdem

nur morgens und abends eine kleinere Stärkung genießen darf . — Die volle Mahlseit kann auch am
Abend und die kleinere Stärkung auf den Mittag verlegt werden . — Näheres unter
Ziffer V.

II . Abſtinenztage ſind ſolche Tage , an denen jeglicher Genuß von Fleiſchſpeiſen unterſagt iſt . —
Eier und Milch , geſchmolzenes Fett ( Schmalz ) , Grieben , Kunſtbutter ſind dagegen erlaubt . Auch der
Genuß von Fleiſchbrühe iſt an allen Tagen mit Ausnahme des Karfreitags geſtattet . Solche Abſtinenz⸗
tage ſind alle Freitage außerhalb der Faſten⸗ und Quatemberzeit .

IIIT. Faſt - und Abſtinenztage ſind ſolche Tage , an denen ſowohl das Faſten als auch die Abſtinenz beobachtet
werden muß. — Näheres ſiehe Ziffer IV.

IV. Faſt⸗ und Abſtinenztage ſind : 1. der Aſchermittwoch , 2. die Freitage der 40tägigen Faſtenzeit , 3. der
Karſamstag bis 12 Uhr mittags , 4. die Freitage der Quatemberwochen .

V. Bioße Faſttage ſind : 1. die übrigen Wochentage der 40tägigen Faſtenzeit , 2. die Mittwoche und Sams⸗
tage der Quatemberwochen , 3. die Vigiltage vor Weihnachten , Pfingſten , Mariä Himmelfahrt und
Allerheiligen . — An dieſen Tagen iſt außer bei der Hauptmahlzeit auch bei der abendlichen kleineren
Stärkung der Fleiſchgenuß geſtattet .

Trifft ein gebotener Feiertag oder auch ein Tag , der von der ganzen Gemeinde wie ein gebotener
Feiertag begangen wird (3. B. das Feſt des Kirchenpatrons , der Tag einer althergebrachten Flurprozeſſion ,
angelobter Feiertag ) , auf einen Faſt⸗ oder Abſtinenztag , ſo fällt das Faſten⸗ und Abſtinensgebot ganz fort :
dasſelbe gilt , wenn eine der unter V, 3 genannten Vigilien auf einen Sonntag fällt .
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Grüß Gottl

Ja , grüß Gott oͤich und alles liebe deutſche Land , ehe wit

mitſammen die liebgewordene Wanderung antreten oͤurch die Heimat ,

die uns oͤas Blut gab und die Gemeinſchaft mit einem eoͤlen Volke

Durch unſere Heimat , deren Seele unſer uralter katholiſcher Glaube

iſt , dberen Menſchen , Städte , Dörfer , Brauchtum und Jahrlauf geſtaltet

ſind aus den Kräften dieſes unſeres Arväterglaubens . Dieſes heiligſte

Erbe iſt die Heimat , in der unſere Seele ſich zuhauſe fühlt , eratmet

und ſich kräftigt zur großen Fahrt aus den Fährniſſen und Wandͤc

lungen dieſer Zeitlichkeit ins ewige Vaterhaus

„onnst ISom 6E Ino 8 RifforWir wollen uns freuen an all dem Schönen und Guten , was

Une hochgemute beut che Sinnesart mi

h die JahrhubUrch die Jahrhu nöderte herauf geſchaffen haben , und mit umſo innigerer
1Liebe wieder beiden Gottesgaben zugetan ſein , der Heimat unſeres

Blutes und der größeren Heimat unſerer Seele .

Dienen wir der einen recht , ſo ſtehen wir auch in Fron der and

denn beider Sinn und Ziel iſt das eine Keich , das uns det

bereit hält zu glückhafter Heimwende all ſeiner Söhne und Töchter

wenn in der bangen Stunde letzter Weltnacht der große Engel

„Zeitvorbei “ unſere altgewordene Erde aus dem Kreis der Sterne

ſchlagen wiröd .ͤ

And weil auf dieſe eine letzte Heimkehr alles ankommt , wollen

wir „ wurzeln in der Heimat Marken und empor zu Himmels Lichten

ſtumm anſtrebend wie die ſtarken Rieſentannen uns aufrichten . “

Hierzu nochmals ein herzliches

Grüß Gott !

Bruchſal , am Tage des hl . Apoſtels der Deutſchen , Winfried

Bonifatius 1934

Guſtav Kempf



28 mond⸗1935 Januar ( Hartung ) Heimatliche Wallfahrten

1. Woche . Ev . Die Beſchneidung Jeſu . Luk. 2, 21

1DNeujahr , Beſchneidung Chriſti *
2M Namen Jeſu , Makarius , Adelhart
3 DGenoveva 2
4 F Rigobert , Titus , HJF . 2
5 ESTelesphor 61

2. Woche . Ev. Die Weiſ . a. d. Morgenl . Matth . 2, 1- 12 .

6S Hl . 3 Könige ( Salz⸗ , Kreide - u . Waſſerweihe ) 4
7 M Lucian 61
8 DSeverin , Erhard , Gudula Am 8. zu Maurach , Pfarrei Buchholz
9 M Julian bei Waldkirch , zum hl. Severin .

10 DAgathon 11

116FHygin NN
——1218 Ernſt Abt v. Neresheim , Arkadius

3. Woche . Ev . Der 1ajährige Jeſus . Luk. 2, 42 —3 .

130S 1. S . n. Dreik . , Feſt d. Hl . Familie
14 M Felix v. Nola , Hilarius
15 D Paul d. Einſiedel , Maurus
16 M Marzell , Roland
17 D Anton d. Einſiedel
18 F Petri Stuhlfeier zu Rom , Priska
19 S Odo , Kanut , Marius

4. Woche . Ev . Hochzeit zu Kana . Joh . 2, 1 —1I .

20 S2 . S . n. Dreik . Fab . u. Seb . ( Schützenp . )
21 MAgnes , Meinrad d. Einſiedel
22D Vinzenz
23 M Ul. L. Fr . Vermählung , Raimund v. P.
24 D Timotheus , Arno v. Salzburg
25 F Pauli Bekehrung
26 C Polykarp , Paula

3. Woche . Ev . Der Hauptm . v. Kaph . Matth . 6, 1 —13 .τν

—1

0 *SEIC3. S . n. Dreik . , Joh . Chryſoſt . ( Predigerp . )
Karl d. Große , Manfred
Franz v. Sales , Valerius v. Trier

30 M Martina , Adelgunde
31D Petrus Nolaskus

Am 17. zu Orſingen , Horheim , Kirchen

Am 20.

( A. Engen ) z. hl. Antonius .

zu Achdorf und Bickesheim z.
hl . Sebaſtian , zu Hödingen Se⸗
baſtiansbruderſchaft bei Maria
Meeresſtern , zu Moosbronn 3.
hl . Fabian und Sebaſtian .

D



Mond⸗
lauf

Radolfzell

Freidank ( um 122ß ) ſagt :
Ich weiß wohl , daß mir Tod geſchieht ,
Des Todes Stunde weiß ich nit

er Hundertjährige
7 ＋Dieſer Monat beginnt mit Kälte , welche bis zum

30. anhält ; am 31. windig und gelind

Der Sachſe Winfrid
Seit dem Jahre 450 ſetzten Angeln und Sachſen

iber nach der Inſel der keltiſchen Briten und grün
deten drüben ſieben Angelſachſenreiche , woher der
Name Angel - Land ( England ) rührt . Dieſem taten
frohen Germanenſtamm ließ ſeit 596 der Papſt
Gregor J. den katholiſchen Glauben bringen , und
nach 100 Jahren war England ein Gottesgarten
Hier wurde Winfrid geboren ums Jahr 680 als
Sproß einer angelſächſiſchen Adelsfamilie . Bei den
Benediktinern erzogen , trieb ihn fein Sachſenblut
auf die Fahrt zu ſeinen noch heidniſchen Stamm
verwandten auf dem Feſtlande , um auch ihnen das
Licht des geoffenbarten Gottesglaubens zu bringen
Zwar verlief ſeine erſte Ausfahrt , die ihn 716 zu
den Frieſen führte , völlig erfolglos , aber der zähe
Sachſe ließ ſich nicht entmutigen . Im Jahre 719
ſandte ihn Papſt Gregor II . als Bonifatius von
Rom aus nach Deutſchland , wo er von nun an
als Verkündiger , Erneuerer und Organiſator des
kath . Glaubens unermüdlich tätig war , ſei ' s bei den
Heſſen , Frieſen und Thüringern als Miſſionar , ſei ' s
in Bayern , wo er das religiös⸗kirchliche Leben
ordnete , ſei ' s im fränkiſchen Reich , wo er die ver
fallene chriſtliche Zucht in Klerus und Volk wieder
herſtellte . Als ihn der Papſt zum Erzbiſchof er
hoben hatte , und Bonifatius nummehr ſeinen feſten
Sitz in Mainz nahm , waren in ihm als dem un
beſtrittenen Haupt der deutſchen Kirche zum erſten
mal die verſchiedenen Stämme zu
einer geiſtigen Einheit zuſammengeſchloſſen . Das
war eine nationale Tat , an die ſich als zweite an⸗
ſchloß , daß er die deutſche Kirche aufs engſte ver
bunden hat mit Rom , der Herzmitte aller abend
ländiſchen Kultur . Damit ſchaltete er unſer hoch—
begabtes Volk ein in den großen Strom höchſten
kulturellen Lebens und gab , wie ein proteſtantiſcher
Geſchichtsſchreiber ſo ſchön ſagt , „der deutſchen wie
der ganzen abendländiſchen Chriſtenheit die ent —
ſcheidenden mächtig fruchtbaren Lebensantriebe , aus
welchen die Kirchenherrlichkeit und mit ihr die
Kultur des Mittelalters hervorgegangen iſt . “ Dank

germaniſchen

bar grüßen wir daher den Heiligen , der als 75ähi 15riger Greis im Jahre 754 die Ehrlichkeit und
8 3e ſein⸗ Wolle bei de Trief t feine0 röße ſeines Wollens bei den Frieſen mit ſeinem

Martyrerblut beſiegelte .
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1035⁵ Februar ( Hornung ) Heimatliche Wallfahrten fla

1 F Ignatius d. Märt . , Brigitta , Sigisb . , HJF . *

2 S Mariä Lichtmeß ( Kerzenweihe ) Am 2. zu Bickesheim , Maria⸗Linden *

6. Woche . Ev . Der Sturm a. d. Meere . Matth . 8, 23 . 27 .
( Pfarrei Ottersweier ) , Moos⸗

5 bronn , Zell a. Harmersbach
3 S 4. S . n. Dreik . , Blaſius ( Bl ' ſegen ) Wallfahrtsgottesdienſt . A

4MAndreas Corſini , Veronika Am 3. zu Glottertal , Kohlenbach , 5

5 DAgatha ( Brotweihe ) Pfarrei Kollnau , Blaſiusfeier

6M Titus , Dorothea —

7DRomuald d. Camaldulenſer , Richard

8 F Joh . v. Matha —

9 S Cyrill v. Alex. , Apollonia ( Zahnpatronin ) *

7. Woche . Ev . Das Unkr . unt . Weiz . Matth . 13, 24 - 30

108S 5. S . n. Dreik . , Scholaſtika NMrr

11M Lourdesfeſt , Adolf v. Tecklenburg

12D7 Stifter d. Serviten , Eulalia

13 MBenignus , Gregor II .

14 D Valentin ( Gichtpatron )
15 FFauſtin u. Jovita , Siegfried , Walafried

160S ] Juliana v. Nikomedien

8. Woche . Ev . Die Arb . im Weinberg . Matth . 20, 1- 16.

47 ( S Septuageſima , Donat , Fintan , Frowin ＋
18 M Simeon S *

19 D‚DGabin 4
20 MEleutherius , Iſabella 4

21 DEleonora
5

22 F Petri Stuhlfeier zu Ant . , Margareta v. C.
23S Petrus Damiani , Willigis

5

9. Woche . Ev . Vom göttl . Sämann . Luk . 8, 4 —15 .

24SSexageſima , Matthias *
25 M Walburg d. Abtiſſin v. Heidenheim
26 D Ottokar v. Tegernſee cK .
27 M] Alexander , Mechtild , Leander

4

28D
4

Roman , Oswald Erzb . v. York2 Am 28. zu Schweighauſen z. hl.
mamus

Ro⸗



Bärental

Freidank ( um 1225 ) ſagt :

Wir all gefallen uns ſelber wohl
Drum iſt das Land von Narren voll

Der Hundertjährige :
1. und 2. trüb und gelind : 2. —6. Schnee , darauf
große Kälte bis zu Ende

Karl der Große

Nachdem das germaniſche Volk der Franken
unter ſeinem König Klodwig die römiſch⸗katholiſche

Religion angenommen hatte vom Jahre 496
an dehnte es bald ſeine Herrſchaft vom Nieder

rhein her über ganz Gallien aus . Seine Weltgeltung
aber führte der König Karl herauf , der ob ſeiner

gewaltigen Leiſtungen ſich den Namen des Großen

verdiente . Nachdem Karl anno 768 ſeinem Vater

Pippin in der Regierung gefolgt war , rang er den

Langobarden ihres Reiches Krone ab, ertrotzte im

Südweſten als Bollwerk gegen die Araber die

ſpaniſche Mark und ſchlug im Südoſten die räu

beriſchen Avaren aufs Haupt . Da iſt kein Wunder ,

daß er bei den dauernden Einfällen der heidniſchen

Sachſen über die ungeſchützten Nordoſtgrenzen ſeines
Reiches dieſen wilden Stamm zur Ruhe bringen
wollte durch deſſen gewaltſame Eingliederung
ins fränkiſche Reich . Von 772 —804 wütete der

Kampf der beiden Stämme gegeneinander , bis Karl

dieſes Ziel erreicht hatte . Was Karl für die Feſti

gung des kirchlichen Gefüges , für die Errichtung
von Schulen , für die Förderung der klöſterlichen
Kulturarbeit in Feld und Gelehrtenſtube , für die

Hebung des ganzen geiſtigen Lebens in ſeinem Reich

getan hat , erklärt , warum bis heute ſein Name ſo
volkstümlich geblieben iſt . Verzerrungen gegenüber
die hier ein Hochbild germaniſcher Herrſchergröße
dem Herzen des deutſchen chriſtlichen Volkes ver
ekeln wollen mit dem Anwurf , Karl habe nicht

deutſch gefühlt , ſoll hier ſtehen , was Karls Zeit
genoſſe Einhard hierzu zu ſagen hat : „ Er ließ die
Rechte aller ſeiner Herrſchaft unterſtehender Völker

ſammeln und ſchriftlich aufzeichnen . Ebenſo
ließ er die uralten Volksgeſänge , worin die Taten
und Kriege der alten Könige beſungen wurden ,
aufſchreiben und der Nachwelt überliefern . Er

begann auch eine Grammatik ſeiner Mutterſprache
Ferner legte er den Monaten Bezeichnungen in
ſeiner eigenen Sprache bei und bezeichnete die

zwölf Winde mit heimiſchen Namen . “ Als Papſt
Leo III . an Weihnachten des Jahres 800 dieſem
überragenden Deutſchen die römiſche Kaiſerkrone
aufs Haupt ſetzte , da war auch äußerlich die Welt
herrſchaft von den Römern an die Deutſchen über

gegangen
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Freidank ( um 12335) ſagt :
Alter Weiber Minne
Und junger Leute Sinne
Und kleiner Roſſe Laufen
Soll niemand teuer kaufen .

Der Hundertjährige :
1 . —6 . kalt ; 7 . —9 . feucht : 13 . —15 . Regen : 18.
bis 20. Glatteis : 22. warmer Regen ; den 26.

hellt es ſich auf und wird ſchön warm , den 31.
aber wieder kühl .

Heliand
Als Karl d. Gr . die Sachſen bezwungen hatte ,

begann bei dieſen eine rege chriſtliche Bekehrungs⸗
arbeit . Denn das war klar , daß ohne die innere

Einheit gemeinſamen Glaubens keine völkiſche Ver⸗

ſchmelzung möglich war . Leider iſt Karl hierbei
mit Gewalt vorgegangen . Wenn aber ſchon 785
der bedeutendſte Führer der Sachſen , der edle

Herzog Widukind , aus innerer Überzeugung und

eigenem Antrieb ſich taufen ließ , ſo liegt offen , daß
bei der Bekehrung der Sachſen nicht nur Gewalt

wirkſam geweſen iſt . Die ſtille Arbeit der Miſſio⸗
nare machte eben weniger Lärm als das Schwert
Auch die Sachſen mußten die Überlegenheit des
Glaubens an den „ weißen Kriſt “ gegenüber ihrem
dunkelberworrenen Götterglauben anerkennen . Das

zeigt die Begeiſterung , in der ſie nach ihrer

Bekehrung die herrlichſten Früchte dieſes chriſt⸗
lichen Glaubens brachten . Wie ein Jubel über

ſo artgemäße Geiſtesheimat brach ſchon ums Jahr
830 aus der Mitte dieſes kraftvollen Stammes das
Lied vom „ Heliand “ hervor . Dieſer Sachſenſang
vom Kriſt , dem Gottesſohn , von ſeinen Machttaten
und von ſeinen vielgetreuen Gefolgsmannen , den

Apoſteln , iſt eines der tiefſten Epen der Welt⸗
literatur . Man muß den herb⸗- heroiſchen Klang der

altdeutſchen Stabreime , die Eindeutſchung all der
Menſchen , Lande , Städte und Bräuche , in denen
uns die Evangelien Chriſti Leben erzählen , einmal
auf ſich wirken laſſen , um ſofort zu wiſſen , wie

wenig die neuteſtamentliche Gedankenwelt Germa⸗
nenart vergewaltigte . Vielmehr ſieht der ſächſiſche
Sänger in ſeinem heldiſchen Heiland ungezwungen
einen germaniſchen Heerführer , der im Kreiſe ſeiner
Recken von Burg zu Burg zieht . Mitten im
ritterlichen Sachſenvolke ſpielt ſich das lichte Leben
des „mächtigſten der Könige “ ab wie das eines
ſächſiſchen Volksfürſten . Und überall ſpürt man die
germaniſche Urkraft , die Freude am Kampf , die
rauhe aber herzliche Treue zu einem ſo mächtigen ,
allwaltenden Gebieter . Nein , das Chriſtentum hat
die Germanenart nicht verfälſcht , wohl aber der
tiefen Liebes - und Lebenskraft unſerer Ahnen in
Lehre und Leben des Gottesſohnes die lichtvollſte
Heldengeſtalt und ein Hochziel gegeben , das ihre
natürlich guten Anlagen zu herrlichſtem Adel
emporſteigerte .
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Freidank ( um 12325) ſagt Germanen und Deutſche
Wie oft ein Tor in Spiege ht Die meiſten , die heute ſo unbeſchwert von
Erkennt doch ſich germaniſcher Art reden , haben keine Vorſtellung

— davon , wie ſchwierig es für den gewiſſenhaften

* es gibt auch Märchenerzähler Forſcher iſt , etwas
Sicheres über die germaniſche Vor- und Frühzeit
vor allem über ihr geiſtiges und religiöſes Leben

auszuſagen . Umſomehr Spielraum haben gerade
4

deswegen die Dilettanten , die am liebſten die Welt
NII f

geſchichte wieder um 2000 Jahre zurückdreher
möchten und ahnungslos genug ſind zu glauben , daß

ſie dort den „nordiſchen “ Menſchen in Reinkultur
1d damit dem deutſchen Volke geholfer

wäre it einem Schüßlein feiner Ironie hat
nſer Kanzler am 30. Janmuar 1934 dieſe Schwär

anträfen un
MN

7
mer abgetan , die da glauben , „die Natur
mur dann glücklich zu machen , wenn ſie die Er
fahrungen und Ergebniſſe einer zweitauſendjähri

mvermeintlichen Bärejen Geſchichte vertilgt , um
fell aufs neue ihre Wande lngen anzutreten Die

deutſche
11

enſchaft ſagt uns doch, daß das heutige
k ja gar nicht einfach mit den Germane

leichgeſetzt werden darf Dieſe ſtießen bei ihrer
Landnahme ja ä nicht in unbeſiedelte Räume vor
fanden vielmehr andere Völker und Raſſen vor

it denen ſie ſich verſippten und ſo zum heutigen
deutſchen Miſchvolk wurden . Für Süddeutſchland
hat man feſtgeſtellt ob man das kann ?
daß unter hundert unſerer Landsleute höchſtens
etwa 43 nordiſche , 25 alpine (oſtiſche), 25 dinariſche

mittelmeeriſche und 2 oſtbaltiſche Raſſenangehörige
ſich finden . Und iſt dieſe Miſchung etwa ſchlecht
Iſt es nicht ein Unfug , alles Schöpferiſchgroße de

ganzen Weltgeſchichte nur der nordiſchen „Ede
raſſe “ zuſchreiben zu wollen angeſichts unſerer
chriſtlich - deutſchen Hochkultur , wie ſie ſeit dem g
Jahrhundert bis herauf in die Barockzeit bei uns
an Rhein , Main und Donau dem deutſchen Namer
die Bewunderung der ganzen Welt einbrachte , ſodaß
wir Miſchlinge nicht einmal ein Hundertteil un
ſerer kulturellen und künſtleriſchen Großſchöpfun
jen eintauſchen möchten für das ganze Kulturerbe
8 7d Nor

Der Hundertjährige : 2
der doch rein nordraſſigen Schweden und

Bis zum 14. kalt und trocken ; 16. und 17. ſo kalt 0 4— * veoger Hege Wit 1i lieben wWit dbatum Unſet
daß Rosmarin und Nelken noch in den Gärten er

50 B· hic 1G 1 9 — deuitſches Blut ſo wi 8sgeſchichtlich eworder
frieren ; vom 25. bis Ende warm : am 28. Don R

iſt, wir brauche uns wahrhaftig nicht von ihm
ier, Blitz , Regen ind ſeinen Großtaten hinweg 1
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dem Kaſtelberg .



Freidank ( um 1223 ) ſagt :
Wenn einer will zwel

8
Vege

Der muß lange Schenkel ha

Der Hundertjährige :
Vom 1.
windig , dann wieder bis
ſo daß der Dürre wegen

18. ſchön und
alle Gewächſe

6 . ſchön und warm , darauf drei Tage
trocken ,

leiden :
28. und 29. warmer fruchtbarer Regen , das Ende
ſchön

—

Chriſtus bei unſeren Ahnen

Da wollen uns ſeit kurzem „ artgemäße Reli

gionsſtifter einen germaniſchen Glauben bringen

weil das „artfremde “ Chriſtentum die germaniſche

Urt verfälſcht habe. Selbſtverſtändlich iſt ihr Gott

ein Geſchöpf ihres „ germaniſchen Raſſegefühls “

da haben wir doch eine beſſere Vorſtellung

von der naturhaften Frömmigkeit unſerer Ahnen ,

die ſich einſt in ehrfürchtiger Scheu geneigt haben

vor dem einen allwaltenden Himmelsherrn Ziu . Sie

ſtanden dem wahren Gott , dem Schöpfer Himmels
und der Erde , um vieles näher als dieſe Spät

linge , die von ihrem armſelig ichbefangenen Tun

geſtehen müßten : „Die groß geſchaut und groß

gebaut , ſie ſchlummern in den Särgen , Auf

ihren Gräbern kriechen wir als ein Geſchlecht von

Zwergen . “ ( Geibel . ) Als der weiße Chriſt zu un

ſeren weſtgermaniſchen Ahnen kam , und ihnen die

lichtvollen Wahrheiten vom Reiche Gottes ver —

kündete , da haben dieſe ewigen Wahrheiten keine

„ Art “ verfälſcht , wohl aber Unarten zurecht
gebogen , Anlagen veredelt , Kräfte geweckt und

vor allem dem religiöſen Suchen der germaniſchen
Seele herrlichſte Erfüllung gebracht . Denn ſchon

ſeit der Völkerwanderungszeit war ja der naiv
naturverhaftete Götterglaube der Germanen zu
tiefſt erſchüttert und genügte nicht mehr , nachdem
dieſe Kinder des Nordens mit der hochentwickelten
Städtekultur und dem Geiſtesleben der Römer
bekannt geworden waren und mit ihnen teilweiſe
zuſammenlebten . Auch bei unſeren Ahnen war es

alſo „Fülle der Zeit “, als Chriſtus zu ihnen kam ,
und es ehrt ihre adelige Geſinnung , daß ſie ſo
verhältnismäßig leicht ſich den göttlichen Wahr
heiten erſchloſſen , ſodaß bereits ſieben Achtel der
Germanenſtämme aus Überzeugung zu chriſtlichen
Deutſchen geworden waren , als die Miſſionare auch
bei den noch widerſtrebenden Sachſen ihr Werk
begammen , die deutſchen Stämme zu einem geeinten
Volke zu machen auf der Grundlage des gemein
ſamen chriſtlichen Glaubens . So ſind die Weſtger
manen zu den chriſtlichen Deutſchen geworden , die
wir heute ſind , ſtolz genug auf unſere Art , Ge

ſchichte und Kultur , um uns den Anwurf energiſch
zu verbitten , als ob wir Deutſche den germaniſch
Ahnen gegenüber minderen Wertes wärer
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ꝛond Freidank ( um 1225) ſagt Das hl . römiſche Reich deutſcher Nationf
Liebe, Geld und groß Ge 8

— 7 König Konrad J. ſtarb , gingR
uf die deutſche Königskrone vom

fränkiſchen Hauſe auf Heinrich J. von Sachſer
ö Sohn Otto I. ( 936 —973 ) war von

Mathilde her ein Urenkel
6 He nd. So ſehen wir jetzt die

rone K des Großen in Widukinds Stamn
Und de va e wert Die Herrſcher aus dem

A Sachſenſtam den für Kirche und Reich ein5
in Rom aus Mangel an einer

der päpſtliche Stuhl in u
würdige Abhängig römiſcher Großen gekomme
war, die mit der päpſtlich Würde gewiſſenlo
ſchalteten , machte Otto auf drei bewaffneten Ri
nierz en dieſen wüſter Treiben ein Ende und

rgte als Schirmherr der Chriſtenheit für da
ohl der ganzen Kirche in hingebendſter Weiſe

Deutſchland ſtärkte er die Macht der Biſchöf
als Reichsfürſten und zog viele fromme und tüch
tige Männer wie Bruno von Köln und Ulrickh
von Augsburg heran für die wichtigſten Kircher
0 1 1 D 11 1 II Huf U ch und ſeiner X ugqs
gewalt in der Kirche eir ſtarken Rückhalt gege

die rſten ſein Re
9 Würde eines

＋ ſer utſcher Na
R ind ert wieder zur ge

fürck Chriſtenhei Da
˖ n der Schlacht auf

ende Utige Pro 0
Gleich Geiſtes war auch ſein Sohn Otto II 973
bis ge d deſſen Sohn Otto III 83— 1002
Unter Otto III . beſtieg in ſeinem Verwandten
Bruno al Papſt G V zum erſtenmale
Deutſche den Stuhl des hl Petrus In Hein
rich II., dem Vetter und Nachfolger Ottos III
ſaß ein Heiliger uf dem deutſchen Kaiſerthror
Es war eine Glanzzeit deutſchen Namens damals
I thallk l r Gunſt de Kaiſ

es ſſions 1d Kultur
J arl Klöſte ber undDer Hundertjährige 6 Foff; 8 Fat

4 N ud 1 0 05 Ne PFraft Setitſch⸗ NN eukatho5 fne vorauf wied die ſtarken Schwingen zun0 0 8 4 Nad 8
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16 DSkapulierfeſt , Gondulf Biſchof S

M Alexius, Irmengard Abtiſſin v. Buchau Am 21. zu Radolfzell Feier des Haus 4
180 D Kamill v. Lellis herrenfeſtes mit Prozeſſion unter 15

19 F Vinzenz v. Paul , Bernhold v. Utrecht Mittragung der Reliquien des

20S § Hieronymus , Margarita ( Nothelferin ) hl. Theopontus , Seneſius und *
7 Zeno , zu Eichſel Feier des Drei —

30. Woche . Ev .Die Speiſung d . Viertauſ . Mark . 8, 1- 9. —
8

( Kunigundis ,
21S 6. S . n. Pf . , Praxedis , Arbogaſt , Daniel Mechtundis und Wibranda ) mit

22 MMaria Magdalena Prozeſſion FI *

23 D Apollinaris , Liborius Am 22. zu Inneringen zur ſchmerzhaften
24 M Bernhard v. Baden , Chriſtina Mutter , zu Neuenburg z. hl.

25 D Jakobus d. Altere , Chriſtof ( Nothelfer ) Kreuz .

26 F Hl. Mutter Anna Am 25. zu Wolfach 3. hl. Jakobus d . A. N
27C Pantaleon ( Noth . ) , Berthold v. St . Blaſien Am 26.

1
Bickesheim , Haigerloch ,

7 8 7 Jungingen und Schweighauſen
31. Woche . Von d. falſch. Prophet . Matth . 7, 13 - 21 . * — Neudingen Faſt.
28 S 7 Pf . , Innozenz , Viktor feier z. hl. Mutter Anna im * 8*
29 M Mar 38 Beatrir , Olaf II . König v. Norw . Gnadental . * 2
30D Abdon , Sennen , Wiltrud Am 27. zu Oberrotweil und Wilfingen 8 Be

31 M Ignatius v. Loyola , Gunzolin Pantaleon ) . W
Am 28. Wallfahrtsfeier in Oberſimons⸗

45

wald zu d. hl. Siebenſchläfern P
252



1
Freidank ( um 1225) ſagt Pa pſt und KaiſerMon

41 N her mir die as gute Verhältnis zwiſcher 8 oberſter
„ dock e fahrt

Gewalten in er Clł f˖ de
Froß die S da F

h II be ˖
fder tiefg ng dπ

e ſich f da he vor G
ortlich fühlt E n

Heinrich I 6) e Ma
ſchen Thror eftleg der ſeim S Hhutzrecht 1beil 1
Kirche in Nutzrecht wandelte , Kirchengüt 11l
Geldeswert vergab ſein 4 ehen 51*
tümer und Reichsabteien in ein ei itzige Ve

8* fügungsrecht verkehrte und die
— ämter nach rein politiſchen Ge

So kamen zahlreiche unwi 8
die Reihen der geiſtlichen en d we8
dieſen ungeiſtlichen Klerus ſittlick rfa
war aber dazumal die ſchwungvoll 6K
neuerungsbewegung von Clu auch in Rom durck
gedrungen , und dieſe nußte h ſofe dag
wehren , daß die Kirch ſta t

K
wurde , daß es ihr nicht öglich wa 80 ˖t

2
wendigen Reformen lichen Lebens durchzuführen

2 Der Papſt , der dieſes üb ſchliche 2 de
65 Befreiung der Kirche aus de 1
1 gewalt in reinſter Abſicht e ich nahm und ſo zun— unerbittlichen Gegner des ränkeſüchtigen Heinrich J18

5 wurde , iſt Gregor VII . (1073— 0835). Es war ein
tragiſcher Kampf , der 50 Jahre lang die bei
Führer der Chriſtenheit unnatürlich entzweite . Frei
heit der Kirche , ſittliche Hebung des Klerus , Ab*
ſtellung der Simonie und unbedingter Vorrang der*
religiös - geiſtigen Führung waren die Kampftfiele

* Gregors , deſſen Rieſengeiſt an die Aufrichtung einet
Völkergemeinſchaft der ganzen Chriſtenheit unter
Leitung des Papſtes dachte . Aber auch Heinrich IV

* hatte ererbte Rechte und nationaldeutſche Belange
zu verteidigen , die mit der Stellung der Biſchöfe als
Reichsfürſten gegeben waren . Wäre er ein beſſerer
Charakter geweſen , der endliche Friedensſchluß im
Wormſer Konkordat vom Jahre 1122 zeigt, daß8

Der Hundertjährige : ein ſchiedliches Nebeneinander der beiden Gewal
Vom 1. —4 . große Hitze; den 5. fällt Regen ken, die

doch ſo ſehr auf
33 nngewzeſen ſine

wetter ein und hält bis zum 19. an, darauf gutes moglich REn obne daß dieſer ſog S .RR ſtreit ſoviel Unheil über Kirche und DeutſchlandWetter bis zum Ende
Kgebracht hätte

—
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14 4

Neuſatz

1035 Auguſt ( Ernting ) Heimatliche Wallfahrten 4

1DPetri Kettenfeſt , Makkab . Brüder *
2 F Portiuncula , Alfons v. Lig. , Guſtav , HFJF.
3S § Stephans Auffindung ( Erzmärt . )

32 . Woche . Ev . Der ungerechte Verwalter . Luk. 16, 1- 9.

4S8 . S . n. Pf . , Dominikus 82
5M Mariä⸗Schnee , Oswald König v. North . [ Am 5. zu Freiburg Wallfahrtsfeſt zur 8*
6D Berklärung Chriſti

II. L. F. v. Loretto auf dem *

7M Cajetan , Afra Joſefsberge .

8 DCyriak v. Rom ( Nothelfer ) Am 8. zu Dürrenbühl bei Grafenhauſen
9 F Joh . Vianney , Roman d. Märt . zum hl . Cyriak .

10S . Laurentius Am 9. zu St . Roman Wallfahrtsfeſt . 4.

33 . Woche . Ev . Jeſus weint über Jeruſ . Luk. 19, 41-47. 1 5 mihee
5 — — — — — Mu

11S9 . S . n. Pf . , Tiburz , Suſanna , Philomenaſ Am r1 zu St . Roman Wallfahrtsfeſt .
12 MKlara , Hilaria
13 DHippolyt , Joh . Berchm . , Radegundis 61
14 M Euſebius SA

152 Mariä Himmelfahrt ( Kräuterweihe ) Am 15. ( Mariä Himmelfahrt ) z. Bickes⸗ (

16 FRochus ( Peſtpatron ) , Joachim , Arnulf heim , Lautenbach , Kirchhofen ,

121S Liberat Inneringen , Moosbronn , Ma⸗ 5
ria⸗Sand ( Pfarrei Herbolzheim ) ,

34 . Woche . Ev . Phariſäer u. Zöllner . Luk . 18, 9 —14 Maria⸗Linden ( Pfarrei Stters⸗

1005 10 . S . n. Pf . , Helena , Wendelgard weier ) , Sasbech à. K. , Gur

19 M Sebald , Joh . Eudes , Bertulf de
20 Bernhard d. Abt itze erg), Sin ingen (Pfarrei
566 0 Fiſchbach ) zum Einſiedler Gna⸗ ν

4 M
V8d. Franziska v. Ch. denbild , Waghäuſel , Weingarten , C

22 imotheus Zell a. Harmersbach Haupt —
23 F Dhilipp Benitius wallfahrtsfeſt .
24 S ] Bartholomäus Ap.

35 . Woche . Ev . Heilung d. Taubſt . Mark . 7, 31 —37 .
25 S 11 . S . n. Pf . , Sudwig , Genefius
26 M Johann v. Ullm , Zephyrin
27 — Gebhard , Rufus
26 M Auguſtin, Adelinde , Pelagius Am 28. zu Ülberlingen Feier des hl. ν
20 D Johannis Enthauptung, Sabina Leonhard ( Pelagius ) *
30 F oſa v. Lima Am 29. zu Steinhilben z. hl. Johann . *
310S Raimund , Paulin 87

Fre
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Hundertjährige

Im Jahre 10g6 rief der damalige Führe
chriſtlichen Abendlandes , Papſt Urban II
ritterlich Geſinnten aller chriſtlichen Nationen
zur Befreiung des hl. Landes . Dort waren
ich Seldſchuks
ie U

eingedrungen 151
sher gewohn Pilgerfahrten der Cht

ſo gut wie unmöglich . Wie ein Schandmal bramit
das der Chriſtenheit Seele Denn
ibernatürliche Denken war jenen ſtarken

ſchlechtern noch Selbſtverſtändlichkeit
unerhörter Glaubensfreude un

immer wieder neue Scharen gottgeweiht
fahrer nach dem Oſten .
franzöſiſchen Nation , das 8
Volkes , die Adelmutigſten aus deutſchem Geb
die Beſten aus Flandern und England , die für
Ehre unſeres Erlöſers und um ihrer e 8wigen &
keit willen damals den Einſatz all ihrer eitlichkeU
wagten . In ſieben großen Kreuzfahrten fuchten die
opferfreudigen Krieger ihren anfänglichen Erfo
feſtigen , aber den zähen Gegenſtößen der Mos
und der Ungunſt der Heimatferne waren
heldenhafteſten Bemühungen auf die Dauer

0 0 N ＋ 9 7 bie 8 lo F.gewachſen . Im Jahre 1291 fiel die letzte Chr

Mut entſank . Das Feuer loſch. Eines
artigſten Unternehmungen des

burg im hl. Lande , die feſte Stadt Akkon
8

landes war vorüber . Will man die innere G
Kreuzfahrerzeit einmal ſich recht

ſo muß man jenem Europa , wo
hiedenen Nationen nur 0 Wetteifer

ſchienen , ſich zu überbiete an ſelbſt
Heiligtümer der Chriſtenheit

gemeinſe

machte

religiöſer Inbrim
wogten darum durch zwei Jahrhunderte hindurch

italieniſche



Karlsruhe

1035⁵ September ( Herbſtmond ) Heimatliche Wallfahrten fla

36 . Woche . Ev . Der barmh . Samariter . Luk. 10, 23- ⸗37.

1 S 12. S . n. Pf . ( Schutzengelgedenkt . ) , Verenaf [ Am k. zu Engelswies Prozeſſion zum 5

2 M] Stephan König v. Ungarn Verenekäppele und »brünnele . 55

3 D Manſuet .
2 —

4 M Roſalia , Irmgard v. Köln

5 D] Laurentius Juſtiniani 2

6F Magnus Apoſtel d. Allgäu , HJF . Æ

7SRegina 63

37 . Woche . Ev . Die zehn Ausſätzigen . Luk. 17, 11 —19 .

8S 13. S . n. Pf . , Mariä Geburt , Uda Am 8. zu Bickesheim, Kappelwindeck,
9 M Korbinian , Peter Claver Hondingen , Kirchhofen, Kirch⸗

10 DNikolaus v. Tolentino *
32. 2 ſen , Bingen , odman , Bo 4

— Protus, Hyazinth „ Hechingen , Maria⸗Sand b. Her -
Z

—
12 DMariã⸗Namen , 1. bolzheim , Maria⸗Linden , Wag 8
13 F Matern , Notburga ( DDreißigſt⸗ Ende ) häuſel und Walldorf Hauptwall⸗ —

14 ] SKreuz⸗Erhöhung ( Letzter Wetterſegen ) fahrtsfeier , zu Moosbronn *

38 . Woche . Ev . Sorget nicht ängſtlich ! Matth . 6, 24 - 33 . Wallfahrtstas .
Am 14. ( Kreuzerhöhung ) zu Frieden⸗

15 S 14. S . n. Pf . , Sieben Schmerzen Mariã weiler , Geiſingen , Harthanſen ,
16 M Kornel , Imelda , Euphemia Neuenburg , Oberried , Riedheim , E

17
—9 Wundmaled . hl . Franz , Lambert , Hildegard Ueberlingen a. R. und Weiter⸗ ν

3 Joſef v. Cupertino ( Quat . ) dingen , Waldshut a. d. Kal⸗ E

Fanuarius varienberg , in Friedenweiler C12

E0F Euſtach ( Nothelfer ) , ( Quat . ) Prozeſſion Schillingskapelle. *

21 S Matthäus Evang . ( Quat . )
Am 16. Wallfahrt mit Prozeſſion zur K

ſchmerzh . Mutter auf dem Litzel⸗
39. Woche Ev . Weine nicht ! Luk. 7, 11 —16 . berge , zu Moosbronn Haupt⸗

228Sf 15. S . n. Pf . , Moritz , Emmeran , Landolin Lic Titularfeſt (Maria
23 M Linus , Thekla l terprozeſſion auf den Berg .

Ar

24 D Maria⸗Erlöſ . d. Gef . , Giſelher Gerbſtanf . )
Am 3, 7 „ 3u

25 * Kleophas Firmin eipferdingen, Laiz, Oberprech⸗ *
265

„
Juftina , Egmont

tal , Oeſtringen, Rippoldsau ,
prian , Jul . Eg Salem , Sasbach a. K. ( auf U

27 F Kosmas u. Dalman dem Litzelberg), Werbach 4
289 & Lioba Abtiſſin , Wenzel ( Hauptwallfahrtstag ) . 8.

40 . Woche . Ev . Vom

——,
Luk. 14, 1—TI . ] Am 22. zu Hauptfeſt

0 mit Prozeſſion .
29S 16. S . n. Pf . , Wichael d. Erzengel , Alarichſ Amn , F. 2⸗ 7

30 M 55ieronymus d. Kirchenlehrer er *2
engel Michael .



Narxzell—

Freidank ( um 1225) ſagt Die HohenſtaufenWe dieg . Beff
* A Heinrich IV in ſeinem Kampf mit Ron

Bundesgenoſſer ſuchte gegen die ihm aufſäſſigen
[ Reichsfürſten , ſchuf er ſich in dem ſchwäbiſch
Gr . Friedrich von Büren einten allzeit getreuer

indem er dieſem anno 1079 das Herzog
en übertrug und ihm ſe Töchterlein

obte. Bald verlegte das neue Geſchlecht
auf den ſtolzen Hohenſtaufen und et

ungte mit Kourad III 1138-— 1132) die deutſche
Königskrone Die Hohenſtaufen waren ein unge

mei — kraftvolles herrſchwilliges und unterneh
muingskühnes Geſchlecht voll ſtolzen elbſtbewußtÆ ſeins und glänzender Anlagen Schon FriedrichA Barbaroſſa ( 1152 —1190 ) verſuchte eine univerſale
auch über das Papſttum ſich erſtreckende Kaiſer

6 herrſchaft zu begründen . Er ließ das alte römi* ſche Recht , das dem heidniſch aufgefaßten Staat
— eine überſteigerte Stellung ſicherte , erneuern , in

dem er den Willen des Kaiſers als einzige Quelle*
des Rechts erklären ließ, und ſein Kanzler Rainald
von Daſſel ließ die übrigen nationalen Fürſten
Europas nur noch als Provinzkönige gelten . Solche

* * reaktionären Pläne mußten ſcheitern und zwat nicht
* zuletzt am entſchiedenen Widerſtand des Papſtes

der nach dem furchtbaren Freiheitskampf gegen* Heinrich IV. nicht noch einmal in Königsketten1758 geraten wollte . Nach hartem Kampf anerkannteW
der edle Barbaroſſa im Frieden von Vene ig ( 1177
daß Kirche und Staat zvei ebenbürtige Mächte
eigenen Rechtes ſind. Sein Tod auf dem Kreuzzug
im fernen Morgenland hat dieſem herrlichen deut
ſchen Recken die ewige Liebe ſeines Volkes ein
getragen . Er iſt das Traumbild deutſcher Hert

. lichkeit . Sein Sohn , der geniale Heinrich VI wäre5 wohl der kirchlichen Freiheit noch einmal gefährlich
* geworden , wenn er nicht ſchon 1197 geſtorber

wäre . Er nahm auch maßloſe Plaͤn⸗ der ErW
oberung des Orients zur Aufrichtung eines Welt92
imperiums mit ins Grab . Durch ſeine Gemahlin97 Konſtanze , Tochter des Normannenkönigs Roger 1I
kamen 1194 Süditalien und Sizilien ar das StarK lahrige ferhaus . Das war ein Erbe , das ſowohl denVom 1 4. ſchön, dann Donner und ſtarke Regen zu den Sternen erhobenen Hauſe als auch 8dzüſſe , darauf wieder gutes Wetter bis 20. , vor deutſchen Volke furchtbares Unheil gebracht hatRegen und unbeſtändige Witterung bis zum 30 Sizilien iſt das Grab des Stauferhauſes geworde



1935 J61 1 Mond⸗
Oktober ( Weinmond ) Heimatliche Wallfahrten —

1D Remigius
2M Schutzengelfeſt 8

D Thereſia v. Kinde Jeſu , Gerhard , Ewald 1

48F Franz v Aſſiſi , Edwin , HJIỹ Am 4. zu Riedern a. Wald Haupt 88
5 SGPlazidus wallfahrtsfeier mit Prozeſſion J2

＋ 5 zur Soldatenkapelle
41. Woche . Ev . Das größte Gebot . Matth . 22, 36— 46.

85

6S 17. S . n. Pf . , Roſenkranzfeſt , Bruno Am 1. Sonntag zu Harthauſen bei

7MMarkus Papſt den 14 Nothelfern

8 D Brigitta v. Schweden

9 M Dionys , Günter , Goswin

10 D Franz Borgia , Gereon

11 F Mutterſchaft Mariä , Bruno d. Erzb

12S8 Marximilian , Wilfried S

42. Woche . Ev . Der Gichtbrüchige . Matth . g, 1 —18 .

3 S168 . S . n. Pf . , Koloman , Eduard

14 MBurkhard v. Würzburg
15 D Thekla Abtiſſin , Thereſia d. Gr . v. Jeſu
16MGallus , Luitgard Am 16. zu Wittichen zur hl. Luitgard N

17 DHedwig , Margarete Alacoque N5

18 FLukas d. Evang .

19S Petrus v. Alk . C1

43. Woche . Ev . Vom hochzeitl . Kleide . Matth . 22, 1- 14.

20Sfſ 19. S . n. Pf . , Kirchweihe , Wendelin , Joh ] Am 30. zu Baitenhauſen , Beuren a. A. ,

21MUrſula Bickesheim , Kohlenbach b. Koll⸗

22 DMaria Salome 28 Hollerbach, Hochborg, .

23 M ] Severin 5 2
24 D Raphael , Fromund , Gisbert Rn fingen,

F Krispi
Nußbach , Ramsberg , Storzin⸗

R en, Weiher , Zell a. A. ( St . 3
26 & Fulko , Berward Bendelinusfeſt ) . 8

44. Woche . Ev. Vom kranken Sohn . Joh . 4, 46 —53 .

27S . 20 . S . n. Pf . , Chriſtkönigfeſt , Wolfhard 1 *

28 MSimon u. Juda Am 28. zu St . Märgen Hauptwall — *

29 DErmelinde , Narziß fahrtsfeſt auf dem Ohmenberge .

30 MSerapion
314D Wolfgang Biſchof , Allerheiligenvigil Am 31. zu Ewattingen Hauptfeier mit

Wolfgangslitanei . 7

22242



r

Bickesheim

Freidank ( um
Wer Herzleid muß

K

Der Hundertjährige
N

ſagt
alleine tragen

von Nöten ſagen

unfreundlicher Regen ; 14. trüb; 15
dann bis 24 Regen , darauf

31. kühl und nebelig

Si 5*Der Silizianer
Vom nationalen deutſchen Standpunkt aus war

es ein großes Unglück , daß die kraftvollen Staufer

ſich unlöslich verſtricken ließen in den Zauber des

Südens . Dies gilt vor allem von iedrich

1215 —1250 ) . Als Sohn der Sizilianerin Kor

ſtanze 1194 geboren , brachte Friedrich Roger

( Roger hieß er nach ſeinem Großvater , dem Nor
N 7

mannenkönig ) ſeine ganze Jugend in Palermo zu
wo ihn ſeine Mutter nach ſeines Va Hein
richs VI. Tod zu einem Nationalſizilianer 0
Seine freigeiſtige , pietätloſe Einſtellung zum Chri
ſtentum iſt nicht zuletzt aus dem Einfluß zu ver

ſtehen , den „die italiſch⸗griechiſch⸗arabiſch⸗norme
niſch⸗jüdiſche “ Völker⸗ und Geiſtesmiſchung dieſes

Hauptſitzes der Moslem auf den äußerſt empfäng⸗

lichen vater⸗ und bald auch mutterloſen Knaben
zübte. Sowohl blutmäßig als auch 0

7
ziehung und Neigung war er 1 mer
J
Ja, der große italieniſche Dichter Dante fe

ihn als den Begründer der italieniſchen Poeſie
„ Seine Verbindung mit Deutſchland “ , ſo ſagt ein
ihm gewogener deutſcher Geſchichtsſchreiber , „ war

lichen dynaſtiſcher Art , Heimatgefühl hegte
Sizilien . “ Was hätte dieſer hochtalerfür Sizi

tierte , unermüdlich planende und rührige Herrſcher
für Deutſchland wirken können ! Anſtatt def
verwandte er zu allererſt allen Fleiß auf Sizilien ,
das er tatſächlich zu einem vorbildlichen , ſtraff

organiſierten Beamtenſtaat und für ſich zu einer
Goldgrube machte . Danach verbiß er ſich in den
Plan , Reichsitalien durch ähnliche Behandlung und

Entrechtung des Papſtes zur Brücke nach Deutſch
land zu machen . Daß ſich die römiſche Kurie aber
den Kirchenſtaat nicht entreißen laſſen wollte , da er

ja die einzige Sicherung der päpſtlichen Unab⸗

hängigkeit war in jenen Gewaltzeiten , das führte
neben vielen anderen Gründen zu jenem Kriegsleben
Friedrichs II. , das ſowohl dem Papſttum als
dem Kaiſertum unheimliche Einbuße an Macht
Anſehen und Autorität gebracht hat . Nutznießer
war nur Frankreich . Italien iſt durch Friedrichs II .
Schuld zum Grab des edlen Stauferhauſes ge—
worden . Wäre er ein Deutſcher geweſen , vielleicht
leuchtete die Kaiſerkrone einer geeinten deutſchen
Erbmonarchie noch heut auf einem Stauferhaupte ,
wie es die Beſten ſeiner Zeitgenoſſen erträumten

ch



＋ 7 K „ Mond1935 November ( Nebelmond ) Heimatliche Wallfahrten

1F Allerheiligen
2S Allerſeelen 2

45. Woche . Ev . Der unbarmh . Knecht . Matth . 18, 83⸗66.

S 21. S. n. Pf . , Hubert , Pirmin
MKarl Borromäus JA

O Reliquienfeſt
NLeonhard , Erlafried v. Calw Hufingen und Uebe
D illibrord , Engelbert , Ernſt 4
F Vier gekrönte Märtyrer
S Theodor d. Soldat

16. Woche . Ev. Die Zinsmünze . Matth

0S22 . S. n. Pf . , Andre Avellin
DMMartin Biſchof v. Tours Am St N Vallf

D Martin Papſt K
MNStanislaus Koſtka

DAulberich , gute Beth v. Reute
F Albert d. Gr . , Gertrud d. Gre, Leopold
SOthmar , Edmund

4* Jairi Töchterlein . Matth . g, 18 —26 .

S 23. S. n. Pf . , Gregor d. Wundertäter
8 M Otto , Eugen
D Eliſabeth v. Thüringen , Mechtild

N Felix v. Valois 8
O Mariä - Opferung Am 2 zu Bickeshe Emmine al
FCäcilia , Maurus 8
SKlemens , Felizitas

zoche. Ev . Greuel d. Verwüſt . Matth . 24, 15 —33 .

S24 . S. n. Pf . , Joh . vom Kreuz , Chryſogon
N Katharina v. Alexandrien ( Nothelferin Am 3 zu Bickesheim und E

Konrad ( Patron d. Erzd Freiburg ) Am 26 zu Konſtanz St. Konradifeſt .
Birgil v. Salzburg , Bilhild v. Mainz

oſthenes , Eberhard 5
Radbod Hadumod



Ziegelhauſen

Freidank ( um 122t ) ſagt :
Das Jahr geht hin , der Tod geht her ,
Der zwingt uns alle ohne Speer

Der Hundertjährige :

1 . —4 . ſchön und freundlich : 5. und 6. Sturm ,

darauf drei Tage ſtarker Regen ; bis 16. ſchön ,

morgens jedoch nebelig : 17 . —25 . trüb und kalt ,
dann Regen bis zu Ende

am Neckar

Die Deutſchordensherren
Sultan Saladin von Agypten hatte anno 1187

Jeruſalem wieder erobert . Das gab den Anlaß
zum dritten Kreuzzug ( 1189 —1192 ) , wo das Heer
lange vor der Stadt Akkon lag . Zur Pflege der
Landsleute richtete hier eine deutſche Spital⸗
genoſſenſchaft ein Feldlazarett ein. Das war der

Anfang des „ Ritterordens der hl . Maria von den
Deutſchen “ im Jahr 1197 , der dadurch erſtand , daß
dieſe Spitalbrüder mit dem Grundſatz der Kran⸗

kenpflege noch die Pflicht des Pilgerſchutzes und
des Kampfes gegen die Ungläubigen verbanden
Und der Gedanke ritterlichen Mönchtums zündete
in jener frommen , tatenfrohen Zeit . Aus hohem
und höchſtem Adel ſtrömte hochgemute Jugend her⸗
bei , um neben den ſtrengen Mönchsgelübden der
ſteten Keuſchheit , völligen Anſpruchsloſigkeit und
unbedingten Gehorſams in die Hände des Hoch⸗
meiſters noch das beſondere Ritterverſprechen ab⸗

zulegen , im weißen Mantel mit dem ſchwarzen
Kreuz das ſcharfe Schwert zu führen für Chriſti
Sache . Schon 1225 konnte der Hochmeiſter Her⸗
mann von Salza einen Teil ſeiner Ritter ab⸗
zweigen zur Eroberung der noch heidniſchen Preu —
ßenlande . In ſchweren Kämpfen warfen die
Deutſchritter die Preußen nieder und bahnten der
chriſtlichen Miſſion den Weg zu deren Bekehrung .
Immer größer wurde der Zuſtrom von Kreuz⸗
fahrern aus dem Reich , und ſo konnte der wehr⸗
hafte Orden unter der beſonderen Fürſorge des
Papſtes eine deutſche Brücke ſchlagen von der
Weichſel bis zu den deutſchen Streuſiedelungen in
Kurland , Livland , Eſtland . In großartiger Or⸗
ganiſation ſetzte der Ordensſtaat in den eroberten
Ländern deutſche Siedler an , gründete deutſche
Städte , Dörfer und Güter und prägte dem ganzen
Oſten von Danzig bis zum finniſchen Meerbuſen
das deutſche Antlitz auf . Leider war dieſe Aufgabe
der deutſchvölkiſchen Beſiedelung noch nicht vollendet ,
als der Kreuzzugsgeiſt verflog . So kam es zu der
furchtbaren Niederlage der Deutſchherren in der
Schlacht von Tannenberg anno 1410 , wo die Polen
die deutſche Stoßkraft nach dem Oſten endgültig
brachen . Aber die Frucht blieb . Katholiſches
Mönchs⸗ und Rittertum hatten ſich erwieſen als
ſtärkſte Garanten vaterländiſcher Großtat .
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Freidank ( um 12atz ) ſagt :

Wohl dem, der da bauet wohl ,
Wo er ewig leben ſolll

Der Hundertjährige :
Den 1 ſchön : ungeſtüm und windig bis 15. ; 16.
bis 20. kalt ; 21 . —29 . trüb und Schnee , darauf
ſehr kalt .

Das „finſtere “ Mittelalter

Man muß ſich ſchämen , daß es in der deutſchen
Geiſtesgeſchichte einmal eine Zeit gab , in der man

ungeſtraft dieſes Wort vom „finſteren “ Mittelalter

gebrauchen durfte , ohne dafür als Idiot zu gelten .
Es war das Zeitalter des Liberalismus und der
Aufklärung , dieſer beiden Todfeinde der kath . Kirche .
Weil der katholiſche Glaube die alle Lebensgebiete
geſtaltende Kraft des Mittelalters war , verzichteten
dieſe hochmütigen Luzifere lieber auf tauſend Jahre
reichſter Geſchichte und höchſter Kulturleiſtungen des
deutſchen Volkes , als daß ſie zugegeben hätten ,
Deutſchland könne ſchon groß , ja ſogar größer
geweſen ſein , als es ganz katholiſch und noch nicht
mit ihrem zerſetzenden Aufkläricht vergaſt war .
Dieſes ſelben Geiſtes echtbürtige Kinder ſind , wenn
ſie auch ihres Vaters Namen verleugnen , heute
wieder beſonders rührig als Macher der deutſchen
Glaubensbewegung . Und wenn dieſe Fälſcher deut⸗
ſcher Vergangenheit dabei noch ſich als beſonders
nationale Geiſter aufſpielen , ſo wollen wir deutſche
Katholiken als die älteſten Söhne der Mutter
Deutſchland in Treue und Pietät ſolchen Schimpf
von unſerer Mutter abwehren und den Ehren —
ſchild des deutſchen Volkes auch und gerade in ſeiner
mittelalterlichen Größe hochhalten . Dabei ſoll uns
ermutigen , was ein echter Patriot , der Sänger der
Freiheitskriege Ernſt Moritz Arndt über das Mit⸗
telalter rühmend ſagte : „ Jene glückliche Zeit hatte . .
einen lebendigen Glauben , eine tiefe Liebe zu Gott ,
die Religion war von Kind auf in das ganze Leben
und in all ſein Tun und Leiden geflochten , eine
kindliche und unbewußte Religion ; und dieſe höchſte
Macht und Gewalt des Herzens gab ihnen Mut ,
Kühnheit und Geſchicklichkeit zu allem : Gott war in
ihnen und wirkte aus ihnen heraus ſchöne und
liebliche und große Werke für die Welt . . Wenn
man bedenkt , wie fromm , züchtig , löblich und doch
wie friſch , tapfer , geſchwind dieſes Leben aus jugend⸗
licher Kraft und lebendigem Chriſtentum erwachſen
war , wenn man empfindet , wie tief die Kunſt
dieſer Menſchen die Natur und Gott ergriffen und
in unvergänglichen Bildern hingeſtellt hat , ſo wird
man von einer ſtillen Wehmut befallen , daß ein ſo
glückliches und freudiges Weſen doch auch ver⸗
gehen mußte . “
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Jur Silberhochzeit
Von Matthias Claudius

Ich habe dich geliebet , und ich will dich lieben , Sein Tun iſt je und je großmütig und

Solang du goldner Engel biſt , verborgen,
zn dieſem wüſten Lande hier , und drüben Und darum hoff ' ich, fromm und blind ,

zm Lande , wo es beſſer iſt . Er werde auch für unſere Kinder ſorgen ,
Die unſer Schatz und Reichtum ſind .

Ich will nicht von dir ſagen , will nicht von
dir ſingen ; Und werde ſie regieren , werde für ſie wachen ,

Was ſoll uns Loblied und Gedicht ? die an ſich halten Tag und Nacht ,

Doch muß ich heut ' der Wahrheit Zeugnis Daß ſie wert werden und auch glücklich
bringen, machen ,

Denn unerkenntlich bin ich nicht . Wie ihre Mutter glücklich macht .

Ich danke dir mein Wohl , mein Glück in Uns hat gewogt die Freude , wie es wogt und
dieſem Leben , flutet

Ich war wohl klug , daß ich dich fand ; Im Meer , ſo weit und breit und hoch ! —

Doch ich fand nicht . Gott hat dich mir Doch manchmal auch hat uns das Zerz
gegeben ; geblutet ,

Jo ſegnet keine andre Fand . Geblutet . . . ach , und blutet noch .

Seut ' aber ſchlag ich aus dem Sinn mir alles Trübe ,

Vergeſſe allen meinen Ichmerz ,

Und drücke fröhlich dich , mit voller Liebe ,

Vor Gottes Antlitz an mein Serz .

31
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Er warf ein paar harte Kronentaler
auf den Tiſch, .

Schon zu Anfang des Liedes hatte ſich die Tür
geöffnet , und eine ſchwarzgekleidete Frauengeſtalt
trat zögernd auf die Schwelle . Es ſchien , als
wollte ſie beim Anblick der vielen Menſchen
fliehen ; doch glitt ſie ſcheu und langſam durch die
gaffenden Leute . Zuhinterſt an einer Tiſchecke ,
die völlig im Dunklen lag , ließ ſie ſich nieder .

„ Glück voll Weh und Wonnen “ — klang es
noch einmal zitternd auf , dann war es ſtill ,
ſonderbar ſtill . Das ſchlichte , kleine Lied ſchien
alle ergriffen zu haben . Doch nur eine Weile ,
dann ging der Tumult von neuem los .

Niemand fiel es ein , die ſchwarze Frau nach
ihren Wünſchen zu fragen .

„Siehſt den Gaſt nit ? “ frug der Müller und
wies mit dem Blick nach der Fremden , die
regungslos , vornübergebeugt daſaß . Die oft
hochmütige Art ſeines Vetters ärgerte ihn über
die Maßen .

„ Ach was “ , brummte der Wirt in ſeinen
blonden Spitzbart , „ fremdes Weibsbild , logiert
ſchon tagelang da . Steht den ganzen Tag auf ' m
Grab von ihrem Mann , der vorig ' s Jahr an
den Blattern hier geſtorben ſein ſoll . Keinen
Kreuzer hat ſie bis jetzt bezahlt , hat ſicher kein
Geld , kennt man ja —Bettelvolk ! “

Ein neues Lied Pedros riß dem Wüller das
harte Wort von den Lippen , das er dem Wirt
zuwerfen wollte . Diesmal klang es unendlich
traurig durch die Stube , in der es wieder toten —
ſtill war .
„ Wie leuchteſt du hold
mein Ringlein von Gold !
Warum nur erzittert ſo traurig und bang
das Herz mir im Leibe beim güldenen Klang?
— — Mein Glück liegt in Scherben —
— —und Liebe muß ſterben .
Sie kann nicht und kann nicht — o Jammer und

Not !

ie leuchtet und flimmert und blüht ja ſo rot
und lächelt und lächelt

ach , wär ſie doch tot !
Durchs Fenſter drang

N 8Rot glühte der
rann es über die

Brunnengeplätſcher
Lampenſchein . Wie Herzblut
Dielen .

Die Fremde ſaß noch immer regungslos da
den Kopf tief auf die verkrampften Hände ge —
ſenkt . Pedro ſprang leichtfüßig vom Tiſch , riß
die Handharmonika von der Ofenbank und
ſpielte eine feurige Tanzweiſe . Seine Augen
brannten ſchon wieder in heißer Lebensluſt und
die langen , ſchwarzen Haare flogen bei ſeinen
wilden Bewegungen wirr in die Stirne . Die
Burſchen riſſen ihre Mädchen in die Arme und
flogen im tollen Wirbel dahin.

Einige Zuſchauer wichen vor den wirbelnden
Paaren zurück bis an die dunkle Tiſchecke , an
der die Fremde ſaß . Dieſe beachtete ſie nicht .

Eben hatte man am runden Tiſch ein Spiel
beendet , da kam die Fremde langſam auf den
Tiſch zu. Die Männer blickten erſtaunt auf .
Ein ſchmales , fremdartiges Geſicht mit viel Lieb —
reiz und faſt unnatürlich großen Augen hob ſich
aus dem ſchwarzen Kleide . Mit leifer Stimme
redete ſie in gebrochenem Deutſch auf den Wirt
ein . Die Gäſte verſtanden nur ſoviel , daß ſie
morgen früh fort wolle und nun ihre Rechnunc
begleichen möchte .

Der Wirt gab ſich um vieles freundlicher . Er
brannte eine Kerze an und folgte der Frau an
ihren Platz . Dieſe blieb vor ihrem bisherigen
Sitz ſtehen , bewegte ſich wie ſuchend hin uͤnd
her , bückte ſich und — tat einen gellenden Schrei
Wie wahnſinnig zerrte ſie an einer ſchwarzen
Taſche , wand ſie nach allen Seiten und ſtieß in
einer fremden Sprache immerfort Jammerlaute
aus .

Die Muſik verſtummte , der Tanz brach ab
Man hörte nur noch die leidenſchaftlichen Aus —
brüche der Fremden . Burſchen und Mädchen
umringten ſie mitleidig , alle verſtanden : ſie iſt
um ihr Geld gekommen .

Die Buben krochen ſuchend unter den Tiſch
andere riſſen ihre Joppen auf , zogen das Futter
ihrer Hoſentaſchen heraus , um zu zeigen , daß
ſie das Geld nicht hätten . Eines der Mädchen
legte ſcheu die braune Hand auf den Arm der
Weinenden . Dazwiſchen ſchrie der Wirtsſohn ,
ein Burſche mit ſeltſam unruhigem Benehmen ,
laut und herriſch , man könnte ja die Polizei
holen , die werde das Richtige ſchon heraus
bringen , vielleicht käme die Sache ganz anders
an den Tag .

„ Natürlich, “ ſprach jetzt der Wirt hart , „jetzt
ſoll das Geld auch noch geſtohlen worden ſein !
Ha , ha ! lachte er hohnvoll auf , dabei hat das
Frauenzimmer keinen Kreuzer gehabt ! Bettel
menſch ! “ ſchrie er , „ hinaus aus meinem Haus ! “

Er wies der Frau mit drohend erhobener
Rechten die Tür . Da fuhr die Fremde jäh empor
Aus ihrem todblaſſen Geſicht flammten die Auge —
in tödlichem Haß auf den zornigen Wirt . Eine
Augenblick ſchien es , als wolle ſie ſich auf il



zuſammen undſtürzen Ploötzlich ſank ſie

ſchlug ſchluchzend die

ſchmächtige Körper bebte in maßloſer Erregung

Wohl ging ein Murren durch die Leute , doch

wagte keiner für die Arme ein Wort , alle fürch

teten den brutalen Wirt

Ein Stuhl wurde geſchleudert . Mit

Schritten ſtand der Müller am Tiſch

„ Schäm di Lukas ! Pfui Deufel ! “ Er ſchüt

telte ſich wie im Ekel . Seine Hand fuhr in die

Hoſentaſche , er warf ein paar harte Kronen

taler auf den Tiſch , daß ſie zornig aufklirrten

Die Frau iſch dir nix

Aber

Hände vors Geſicht . Der

großen

„ Da , nimm ' s ! — meh

ſchuldig , verſchtande ! “
Mit unbeholfener Zartheit legte er die Hand

auf die Schulter der Weinenden . „ Kommt mit

mir , ich b' halt euch auch ohne Geld ! “

Das arme Weib hob beim Klang der gütigen
Stimme das verweinte Geſicht . Sie verſtand

die Worte nicht alle , doch fühlte ſie aus dem

Ton , daß der ſchlichte Mann es gut mit ihr

meinte , und willig ließ ſie ſich fortführen . Faſt

reſpektvoll wichen die Leute zurück , die beiden

durchzulaſſen . Der Wirtsſohn beugte ſich zyniſch

lächelnd dem Müller zu:

„ Bring ' deine Dirn gut heim , Vetter ! “ höhnte

er .
Der Müller ſprach kein Wort . Er holte mit

ſeiner breiten Hand aus und verſetzte dem hämi

ſchen Burſchen eine Ohrfeige , daß er wie ein

Ball an die Wand flog .
Die Burſchen johlten und die Mädchen kreiſch

ten auf . Der neue Lehrer aber rief vom runden

Tiſch dem Wüller ein kräftiges „ Bravo “ zu
Der Müller ging ruhig ſeinen Weg , die Hand

der noch immer heftig Zitternden in der ſeinen ,
als ob nichts geſchehen wäre

Draußen ſtand eine Frühlingsnacht . Mond
licht füllte das ſchlummernde Tal . Ein Bächlein

gab den Bergabſteigenden das Geleite .

Da begann die Fremde zu reden mit Worten
die der Müller nur teilweiſe verſtand . Und doch

wußte er bald die Geſchichte der jungen Frau .
Sie war das einzige Kind eines italieniſchen

Bauunternehmers . Sie hatte ihren Vater oftk
an ſeine Arbeitsſtätten in Deutſchland begleitet .
Vor knapp einem Jahre war ſie die Frau Gio —
vannis , eines Bauführers , geworden , der an dem
Bau der Schwarzwaldbahn einen Trupp Ar
beiter befehligte . Auf den Wunſch ihres Man —
nes blieb ſie in ihrer Heimat . Da brachen im
Sommer die Blattern aus . Giovanni erlag der

tückiſchen Krankheit . Und nun hatte ſie den
weiten Weg gemacht , das Grab ihres Mannes

zu ſuchen und ihm ein Denkmal ſetzen zu laſſen .
Ihr Vater hatte ihr zu dieſem Zweck eine be—
deutende Summe mitgegeben , und nun war alles

fort . Gar nichts war mehr in ihrem Beſitz . Und

aufs neue begann ſie zu weinen
Der Müller tröſtete , ſo gut er konnte .
Wie erſtaunt war die WWüllerin , als ihr Mann

mit dem fremden Gaſt nach Hauſe kam . Bald

wußte ſie das Geſchick der jungen Frau und
nahm ſich ihrer mit warmer Herzlichkeit an
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Augen und viel heißen Dankesworter

ſchied die Frau von den gütigen
Vierzehn Tage ſpäter kam das Geld zurück

nebſt einem verſiegelten Päckchen . Beim Off

desſelben fiel ein funkelnder Ring heraus . D

Ring war für den Wüller beſtimmt und vor

edler Form Zwei Schlangen wanden ſich zi

einem leuchtenden Goldreif Die Schlan

augen aber waren winzige Brillanten von wun

derbarer Schönheit
Der Wüller trug den Ring nie. Er

er wäre zu koſtbar für ihn und es

nicht , daß eine harte Arbeitshand mit ſolch ei

Schmuckſtück protze . Es ſoll ein Familienerbſtück

ſein , ſagten ſich die ſchlichten Leute und legten

den Ring ſorgſam verwahrt in den Schrank

Der Müller ſetzte ſeine Nachforſchungen zu

Müllersleute

zieme ſich

Aufklärung des Diebſtahls noch eine zeitlang

fort , doch es war alles umſonſt . Es war und

blieb ein Rätſel , wie die Frau um ihr Geld

gekommen war

Eine pechſchwarze Nacht war ' s . Der Sturm

wind fuhr durchs ſchlafende Tal , blies um Höfe

und Hütten und brach ſich mit zornigem Geheul

an den harten Bergwänden , die wie mächtig

Rieſen das Tal betreuten

In der entlegenen Talmühle brannte ein

flackerndes Licht . Am Tiſch ſaß die Müllerin
Sie hatte ein Buch vor ſich , in das ſie Zahlen
um Zahlen ſchrieb . Schließlich klappte ſie es zu

ſtützte den Kopf in die Hand und ſann und ſann

Zwei Jahre waren es her , ſeit ihr Mann , der

Müller , geſtorben war . Ein tückiſches Fieber
hatte den ſo geſunden , kräftigen Mann in wenig
Tagen dahingerafft Tränen traten ihr in die

Augen , als ſie des geliebten Gatten gedachte , der
ihr Stab und Stütze und den Kindern ein liebe
voller Vater geweſen war

Nun ſtand ſie ganz allein da mit den fünf

Kindern , von denen das älteſte kaum 10 Jahre
zählte . Wie furchtbar hart waren die zwei Jahre
geweſen ! Wie hatte ſie ihre ganze Kraft dran

ſetzen müſſen , um mit fremden Leuten ihren
Betrieb hochzuhalten !

Sie ſtand auf , trat an die alte , wurmſtichige
Kommode und entnahm ihr ein prall gefülltes
Säckchen . Vorſichtig leerte ſie den Inhalt auf
die Tiſchplatte : ein anſehnlich Häuflein Gold
und Silberſtücke . Und nun begann ſie zu
zählen .

Still war ' s im Haus . Kinder , Geſellen un «
Geſinde ſchliefen ſchon längſt . In das Klirren
des Geldes miſchte ſich nur das Ticken der alten
Wanduhr und das Heulen des Sturmes .

Je mehr die Müllerin Häuflein um Häuflein
aufſchichtete , deſto zufriedener wurde ihr Geſicht

Gottlob , ſie hatte es geſchafft . Zum erſtenmal
ſeit dem ihres Mannes konnte ſie ihre
Einkäufe im Voraus bezahlen , ja wenn noch
alles andere gedeckt war , blieb ihr ſogar noch ein
nettes Sümmchen übrig . Ach , ſie hatte ſich aber
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auch gemüht und geplagt ! Aber nun , wenn ſie
jedesmal ſo einen Betrag auf die Seite legen
konnte , war ihr um die Zukunft ihrer Kinder
gar nimmer bang .

Ein heftiger Windſtoß fuhr gegen die Schei⸗
ben , daß ſie klirrten . Die Müllerin fuhr zu⸗
ſammen und warf ein Tuch über das Geld .
Dann ſtand ſie auf und zog die Vorhänge dichter
zuſammen . Und weiter zählte ſie , aber ſie wurde
immer unruhiger dabei . Ihr war , als würde ſie
beobachtet und ein Gefühl der Beklemmung legte
ſich auf ihre Bruſt .

Wieder brach ſich ein ächzender Windſtoß an
der Hauswand . Das Weib ſchrak empor und
jetzt — jetzt war ihr geweſen , als hätte durch
eine Vorhangritze ein glühendes Auge gefunkelt .
Der Hund lief knurrend durch die Stube . Da
löſchte die Müllerin das Licht , raffte im Dunkel
ihr Geld zuſammen und ſtieg die gewundene
Treppe in die Kammer hinauf . Dort ſchlief ſeit
dem Tode des Müllers die Magd bei ihr .

Sorgfältig verwahrte ſie das Geld im
Schranke . Sonſt hatte es ſeinen Platz immer
unten in der Kommode . Sie ſchloß die Schrank —
türe und legte den Schlüſſel unter ihr Kopfkiſſen .
Dann blieb ſie lauſchend ſtehen . Sie hörte nur
den Sturm und das Schnarchen der Magd

Eine Weile überlegte ſie : ſollte ſie nicht die
Geſellen rufen , daß ſie nachſahen , ob ſich nie —
mand ums Haus herumtreibe ? Die Zeiten waren
unſicher . Seit dem Bahnbau trieb ſich allerlei
lichtſcheues Geſindel herum , das auf Raub und
Diebſtahl ausging . Schon hatte ſie die Hand
auf der Türklinke , da fiel ihr ein , daß der Ge⸗
ſelle ja doch morgen in aller Frühe aufſtände ,
um ſeinem Handwerk nachzugehen , würde doch
die zwei , drei Stunden bis dort ſchon nichts
paſſieren .

Noch einmal lauſchte ſie . Nichts war zu
hören als das Heulen des Sturmes im kra —
chenden Gebälk . Sie warf einen Blick auf die
ruhig ſchlafende Magd und ſchämte ſich faſt
ihrer Furcht . Schon ſo oft hatte ſie abends
Geld gezählt und noch nie war etwas geſchehen
So würde es auch diesmal nicht anders ſein .

Sie kleidete ſich aus , und nach einer halben
Stunde verrieten die regelmäßigen Atemzüge
ihren tiefen Schlaf .

Wie lange ſie geſchlafen , wußte ſie nicht .
Ein Geräuſch ſchreckte ſie auf . Sie fuhr angſt⸗
voll horchend empor . Ach , es würde der Geſelle
ſein , der zu früher Stunde den Teig ſchlug . Sie
läßt ſich in die Kiſſen zurück . Da —wieder
ein Geräuſch , das war ſo ganz anders als ſonſt .

„ Mattä ! “ rief ſie bebend , „ Mattä , biſch
du ' s ? “ Keine Antwort . Die Wällerin ſtürzte
aus dem Bett , taſtete nach den Streichhölzern —
die Kerze fiel zu Boden , die zitternden Hände
verſagten . Gott im Himmel , da ſchlich es ſchon
die Stiege herauf , katzenartig . Sie wollte rufen ,
ſchreien , doch kein Laut kam aus der angſtver⸗
ſchnürten Kehle . Auch die Magd war erwacht
und ſaß zitternd im Bett . Sie ſchrie „Jeſſes ,
Ma —“ , weiter kam ſie nicht .

Ein , zwei, drei ſchwarze Geſtalten ſchnellten
heran . Ein kleines Laternchen zuckte mit fah
lem Schein durch die Kammer . Kohlſchwarz
waren die Geſichter der drei mit glühenden
Augen —kohlſchwarz die Hände .

Schon ſtand einer neben der Magd , hielt
ihren Arm wie mit Eiſenklammern , während
ein Dolch in unmittelbarer Nähe blitzte . Die

Magd ahnte : ein Laut , oder eine Bewegung
und er ſtieß zu.

gK.7 * —

Da ſchlich es ſchon die Stiege herauf .

Einer ſtand neben der Müllerin am Bett —
rand und hielt dieſe feſt , während der dritte den
Schrank aufbrach und darin wühlte .

Bald klirrte der Geldſack in ſeiner Hand und

jetzt die goldene Uhr des Müllers . Der Räu⸗
ber arbeitete mit unheimlicher Sicherheit . Noch
hatte er nicht genug : immer weiter wühlte er
mit raſender Gier . Da —die Sparkaſſen der
Kinder , jahrelang zuſammengeſparte Kreuzer ,
alles ſtopfte der Unerſättliche ein . Jetzt hielt
er das Käſtchen mit den paar kleinen Schmuck⸗
ſachen und dem Ring der Italienerin in den
Händen , da löſte ſich die Erſtarrung der Mül⸗
lerin . Sie wollte auf ihn losſtürzen , ihm den
Raub entreißen , mit Rieſenkräften wehrte ſie
ſich ; aber ihr Gegner war ſtärker . Ein Knäuel
ſchob ſich in ihren Mund und ein ſcharfgeſchlif —
fener Dolch blitzte vor ihren Augen . Sie griff
darnach , wollte ihn dem Feind entreißen , der
zog ihn zurück . Blut färbte den Boden . Ein
roter Brunnen quoll aus der zerfetzten Hand
Wahnſinniger Schmerz durchzuckte den Körper
des Weibes , ein Stöhnen vergurgelte in der
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Kehle Oer ſchwarze Leufel gab
hart auf den Bettpfoſten fie

gekommen

f

dß ſie
ſchleichend , wie ſie verließe die

duber das Gemach

Tatthä , der Altgeſelle ,

empor Der Mühlbub ſchüttelte ihn, daß ihm

ſchier der Atem ausging

Du“ , ſchrie er, „ ſtand doch uff, d ' Meiſteri

hült wia en Schloßhund , 's mueß ebbis gei ha

da vorne ! “

Der Geſelle fuhr wie der Blitz in die

Da war das Weinen ſchon an der Tür

„ Um Gott ' s wille mache doch uff ! “
D

fuhr aus tiefem Schlaf

Hoſen

er Bub ſprangWar das die Meiſterin ?
A ſtand diezur Tür und ſperrte ſie auf . Da

Müllerin mit geſchwärztem , verzerrtem Geſicht

über und über mit Blut beſudelt . Hinter ihr

eine Kerze in der Hand , ſchwankte die zähne

klappernde Magd .
Ein breiter Blutpfad zog ſich über den Gang

Kinderfüße trippelten darüber . Sie kamen ,

durch das Schreien vom Schlaf geweckt , wie

aufgeſcheuchte Vögelchen in ihren Hemdchen da

her und weinten laut , als ſie die Mutter ſo voll

Blut ſahen . Die hob die zerfetzte Hand , an

der die Finger wie blutige Klumpen hingen .

„ O helfe m' r doch ! “ kam es ſtöhnend von den

blutleeren Lippen , dann ſank ſie zuſammen . Der
Geſelle fing ſie auf , trug ſie auf ſein Lager , riß

Streifen aus den Bettbezügen und legte einen

Verband um die entſetzlich zugerichtete Hand

der Meiſterin .
Der Knecht trieb die Pferde aus dem Stall

und raſte in die ziemlich weit gelegene Stadt

um Arzt und Gericht zu holen .

Noch in der Nacht trafen ſie in der Mühle

ein . Während der Doktor ſich um die immer

noch Bewußtloſe mühte , nahmen die Gendarmen

den Tatbeſtand auf .

Die Räuber waren durch das Tor in der

Tenne eingebrochen , hatten ſich dann mittels

Wachsſtreichhölzer , die überall verſtreut lagen ,
zurechtgefunden und waren ſo in die Stube

gelangt . Der Umſtand , daß der ſonſt ſo wach⸗

ſame Hund keinen Laut von ſich gegeben hatte ,

ließ vermuten , daß die Einbrecher in der Mühle

nicht fremd geweſen waren .

Der Verdacht der Gendarmen richtete ſich

denn auch auf die Geſellen und Knechte , die ſo

gar nichts gehört haben wollten . Sie wurden

ſolange einem peinlichen Verhör unterzogen , bis

die Müllerin , die ſich endlich aus ihrer Ohn⸗
macht erholt hatte , ein ganz entſchiedenes Wort

für ſie einlegte .

„ Ich kenn ' mine Leut “ , ſagte ſie kurz aber

beſtimmt , „ von dene tuet m' r kein ' s ebbis ! Für

jedes könnt ' i d ' Hand ins Füür lege . “
Am folgenden Tag wurde die ganze Umge —

bung abgeſucht . Etwa eine Viertelſtunde unter —

halb der Mühle war unter einer Brücke eine
Art Höhle . Dort fand man das Säckchen , in

dem das Geld verwahrt geweſen . Auch einige
Geldſtücke und kleinere Münzen lagen zerſtreut
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Auf den zwei Stunden

907 waren An lenem Torgen früh Unt vier

Uhr drei fremde Wanderer gekommen , die nach

Abgang des erſten Zuges frugen . Als ſie

hörten , daß der Zug erſt nach ſechs Uhr fahre
ſ

eilig , ſagten , ſie könnter

lich warten und müßten nun eben den

Fuß machen . Auch hier wurden mit Beſtimmt
heit die Räuber vermutet

Es wurde eine hohe Belohnung auf das Er

faſſen der Verbrecher geſetzt . Mancher alte

Müller - und Bäckergeſelle , der einſt in der Tal

mühle im Dienſt geſtanden , verhaftet ,

ſämtliche aber konnten ihre Unſchuld nachweiſen

und mußten wieder freigelaſſen werden .

Gar oft kamen dieſe armen Teufel dann zu
der Müllerin , machten ihr Vorwürfe oder jam —
merten , daß ſie durch die Haft heruntergekom —
men wären , daß ihr Leben nun einen Makel

habe und klagten ſolange , bis ihnen die Mül —

lerin in ihrer warmherzigen Art unter die Arme

griff . Manches Kleidungsſtück und mancher
Taler wanderte mit ſolch alten Geſellen

Die Wüllerin hatte lange an den Folgen jener
ſchrecklichen Nacht zu tragen . Ihre ganze Wil —

lenskraft ſchien gebrochen zu ſein . In den erſten

paar Wochen blieb ſie keine Minute allein .

Da hatte ſie eine tatkräftige Hilfe an ihren

Verwandten vom „ Krug “ . Sie nahmen ſich
mit warmer Teilnahme der Wüllerin an . All⸗

nächtlich hielten ſie Wache in der Mühle , einmal

um die arme Frau zu beruhigen , dann aber auch

für den Fall , daß die Räuber es noch einmal

wagten . Aber nichts geſchah . Der Hund hatte

ſein Leben laſſen müſſen , und ein großer Bern —

hardiner lag jetzt abends zu Füßen der Wüllerin .

Die verletzte Hand war geheilt , blieb aber

verkrüppelt . Auf dem vordem ſo dunklen Haar

lag ein zerſtäubter Hauch .
„ Vom Geld will i nimmi ſchwätze , pflegte ſie

oft zu ſagen , „ dös iſch doch futſch , nu grad
wiſſe möcht i, wer m' r dös atue hett . Wenn mi

unſer Herrgott nu ſell no erlebe ließ ! “
Doch es ſchien ihr Wunſch nicht in Erfüllung

zu gehen . Jahre um Jahre verrannen . Die

Müllerin hatte ſich wieder emporgeſchafft . Die

Kinder gerieten gut und wurden groß .

III .

Der Wirt zum ſilbernen Röſſel ſaß beim

Zehnuhrſchoppen . Ulm dieſe Zeit kam ſelten ein

Gaſt , da konnte er ſich ' s gemütlich tun . Vor
ihm auf einem Teller lagen ein Paar Brat⸗

würſte . Der Wirt ſog den lieblichen Duft ge —

nießeriſch ein .

Heut ' war ihm ſo recht behaglich zumute
dem Röſſelwirt . Vor ein paar Tagen hatte er
eine große Baliernhochzeit gehabt , die ihm einen

hübſchen Profit eingebracht hatte . Mochte der

Krugwirt droben überm Fels auch noch ſo groß
tun , er , der Röſſelwirt , würde doch nicht mit
ihm lauſchen . Er hatte ein warmes Plätzchen ,
nah bei der Kirche , ſeine Gäſte waren durchweg

dem

taten ſie ſehr unmög
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gediegene Leute, während
hafte Elemente einkehrten

Er tat einen mächtigen Schluck . Sein gut
mütiges Vollmondgeſicht ſtrahlte . Da flog die
Türe auf und Annagret , ſeine Alteſte ſtürmte
herein mit blonden Zöpfen und blankem Geſicht

„ Vadder , ' s kumt en Zweiſpänner d' Stroß
rab , un ' s ſitze zwei Herre drin . D' Mueter het
gſeit , du ſolliſch au e fründli G' ſicht mache ,
wenn ſie rikumme , it daß ſie unter d' r Tür wie⸗
der umkehre ! “

droben allerlei zweifel doch diefreilich auch ein hübſches Sümmchen
ihn tranken , konnten ' s bezahlen

Er trat vom Fenſter zurück , trug die
ſeines Veſpers in den Schank , rieb den
ſauber und rückte die Stühle zurecht

Da öffnete ſich die Tür , und herein trat der
Krugwirt , der inzwiſchen ein behäbiger Sech —
ziger geworden war , und ein ſchlanker , feiner
Herr mit langem , rötlichem Vollbart , der einen
ſeltſamen Kontraſt zu dem brünetten Geſicht
bildete

Re ſte
Tiſch

daloͤesfrieden
von Joſeph Freiherr von Eichendorff

Ich ſtehe in Waldesſchatten
wie an des Lebens Rand ,
die Länder wie dämmernde Matten ,
der Strom wie ein gülden Band .

Von fern nur ſchlagen die Glocken
über die Wälder herein ,
ein Reh hebt den Kopf erſchrocken
und ſchlummert gleich wieder ein .

Der Wald aber rühret die Wipfel
im Traum von der Felſenwand ,
denn der Herr geht über die Gipfel
und ſegnet das ſtille Land .

Huſch , war ſie fort . Ihr lachendes Geſicht
ſchaute nochmals zur Tür herein .

„ Uff uns bruchſch di it verloſſe , d ' Mueter
kan it vom Koche weg un ich mueß im Stall no
em. Rechte gucke ! “

„ E Sapperlotsmaidli , d' Annagret ! “ lächelte
der Wirt in ſich hinein , indem er ans Fenſter
trat , um nach dem Fuhrwerk Ausguck zu halten .

Da fuhr der Zweiſpänner in ſchlankem Trab
daher . Das war kein Diſtelhauſener Geſpann ,
mußten alſo Fremde ſein . Wie gut , daß geſtern
der neue Wein gekommen war . Der Beſte vom
Guten ! Ha , wie hatten ſie geſchuftet , bis das

mächtige Faß im Keller war ! Und ein guter
Einfall wars geweſen , daß er ' s gleich ange —
ſtochen und probiert hatte . Ein feiner Tropfen
war ' s , mit dem konnte er Staat machen . Koſtet

Der Röſſelwirt war baß erſtaunt , den Krug
wirt , der ſelten den Weg zu ihm fand , zu dieſer
Stunde als Gaſt bei ſich zu ſehen .

„ Guten morgen , Röſſelwirt ! Faſt herablaſ
ſend klang des Krugwirts Gruß . Und dann
ſtellte er mit einer gewandten Bewegung ſeinen
Begleiter vor : Baurat Hammerſtein von Karls —
ruhe .

Des Röſſelwirts rotes Geſicht wurde noch
röter . Ordentlich klein kam er ſich vor neben
dieſen Herren . Er dienerte die Gäſte an den ge⸗
deckten Tiſch und fragte nach ihrem Begehr

Doch der Krugwirt drückte ihn auf den Stuhl
neben ſich .

„ Erſt das Neueſte , Kollege ! Weißt du ſchon
daß ich ein Hotel auf dem Berg erſtellen will ?
Groß , ſchön und ſonnig ſoll es werden droben
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5 Une Wirtſchaft wird zu klein

ich kann die Gäſte beſonders Sonntags nicht

mehr unterbringen . Ein Kurhaus ſoll ' s werden

u. Deshalb iſt der

und hat die Sache
ein ganz moderner Be

Herr Baurat bei mir gewe

eingeſehen
Aber keine Angſt , lieber Kollege , er legte

ſeine Hand auf den Arm des Röſſelwirts , der

wie vom Schlage gerührt daſaß „für dich

wird ' s kein Nachteil ſein ; im Gegenteil : deine

Wirtſchaft wird ſich füllen mit den Fremden ,

die Land und Leute kennen lernen wollen . “

Der Wirt erhob ſich und ſtemmte ſeine Fäuſte

auf den Tiſch . Blaue Adern ſchlugen an den

Schläfen
„ Du , du willſch e Kurhaus baue , bei uns —

in Diſtelhaufſen ? Du — du biſch jo verruckt !

E Kuhhaus willſch ſage he ? “ ſchrie er grob

„ Da ſoll doch der Dei — —“

„ Mann , bleiben Sie doch geſcheit ! “ miſchte ſich

jetzt der Baurat , der bisher ſchweigend da

geſeſſen , in den Streit , „ das iſt nun mal ſo der

Lauf der Dinge . Das Alte ſtürzt , es ändert ſich

die Zeit und neues Leben blüht aus den Ruinen .

Immer muß das Alte dem Neuen weichen .

Gerade hier in dieſer wunderbaren Gegend , in⸗

mitten der duftenden Tannenwälder , iſt ein ſol⸗
ches Kurhaus zweckentſprechend . Denken Sie doch

mal an die Städter , die jahraus , jahrein in den

dumpfen Gaſſen leben , die wollen ſich erholen

in der Natur , in der Freiheit der Berge , in rei⸗

ner Luft . Das wird ein Zuſtrom werden , von

dem nicht nur der Krugwirt Nutzen ſchöpfen
wird , ſondern ihr alle . Begreifen Sie doch , daß

1

„ Nirx begreif i “, rief der Röſſelwirt , „nix be⸗

greif i, als daß ihr beide ins Narrehus g ' hörel “
Der Krugwirt wollte auffahren , der Baurat

hielt ihn zurück . Er legte ſeine ſchlanke , braune .

Rechte auf die des Röſſelwirts .

„ Regen Sie ſich nicht unnötig auf , Herr Wirt .

Die Sache wird erſt nächſtes Frühjahr in An⸗

griff genommen werden . Bis dahin iſt noch Zeit
und Sie können ihre Meinung noch ändern .

Bringen Sie uns jetzt einen Liter vom Beſten
und drei Gläſer , dann ſtoßen wir mal an auf

ihr Wohl , Herr Wirt ! “

Die freundlich⸗beſtimmte Art des Baurats

wirkte beſänftigend auf den Erregten . Er nahm

den Schlüſſel von der Wand und ſtieg in den

Keller hinab , um vom „ Beſten “ zu holen .

Denen wollte er zeigen , daß er was Rechtes

im Keller hatte . Dieſe Bande , die ihm , grad nur

ihm zuleid , ein Hotel erſtellen wollte , um ihn zu
verdrängen , dieſe Protzengeſellſchaft !

Zornig knirſchte der Schlüſſel im Schloß .

Stolz beſah er das mächtige Faß . Er hob das

Glas , drehte den Hahnen auf , aber kein Tropfen
lief heraus . Er drehte und drehte , es kam nichts .

Mit zitternder Hand klopfte er ans Faß und —

erſtarrte vor Schreck . Ein hohler Ton erſcholl ,
—das Faß war leer — leer .

Dem Röſſelwirt wurde ſo elend , daß er ſich
ans Faß lehnen mußte . Leer — fort —geſtoh⸗
len —. Plötzlich kam Leben in ihn . Er füllte
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Hlas am zweiten Faß

Treppe empor , ſchnurſtraks in die Küche. Dor

warf er ſich auf einen Hocker

„Fix , Laudon , Stern , Latern

er an. Er war gewiß kein Flucher , der

wirt , aber heute kollerte es über ſeine L

wie ſchwere Bergſteine
„ Um Gott ' s wille ! “ Die Wirtin ließ den

Kochlöffel fallen und lief zu dem Tobenden

„ Ma , hör doch uff ! Wenn dös ebber hört

kumt kei rechte Menſch meh in d ' Wirtſchaft ! “

„ Wenn au “ , ſchrie der Wirt , „i han jo doch

nix meh zum usſchenke ! ' s Faß iſch leer , d' r Wi

iſch furt , kei Tropfe iſch meh do ! “ Er ſtöhnte

„ vierhundert Liter vom Beſchte ! “

„ Heilige Mueter Gottes , ſell wird doch it ſi !

jammerte die Wirtin . „ Heſch de Hahne it

zueg ' macht geſtern nacht ? “
„ Dumme Kachle , no dät d' r Wi jetz no in

Keller rum laufe . All ' s iſch trocke . ' s Fenſter

iſch zue und Tür iſch verrieglet gſi. Wenn do

kei Hexerei debei iſch , weiß i nix —“

„ Herr Wirt , haben Sie uns ganz vergeſſen ? “

Der Baurat ſtand unter der Küchentüre .
wird ſo allmählich Zeit auf —“ er brach ab —

„ aber wie ſehen Sie aus , Herr Wirt ? Iſt

Ihnen etwas paſſiert ?“
Der Wirt erhob ſich . Er nahm die Liter

flaſche und folgte dem Herrn in die Wirtsſtube ,

während ihn ein trockenes Lachen ſchüttelte :

„ ' s iſch weiter nix . Sin m' r nur vierhundert

Liter Wein g' ſtohle worde heut nacht . Vier⸗

hundert vom Beſchte ! “ fügte er noch hinzu .

Der Baurat war entſetzt .
„ Nein , ſo was in ſo einem kleinen Neſt wie

Diſtelhauſen ! Hat ' s hier ſo gefährliche Men —

ſchen ?“ Und ganz aufgeregt erzählte er dem

Krugwirt das Geſchehene .
Der ſchlug die Hände überm Kopf zuſammen
„ Das iſt aber unheimlich ! Da kann man ſich

zuſammennehmen , wenn ſolche Elemente ihr

Unweſen treiben ! “

„ Aber raus muß es , rief der Röſſelwirt und

wenn ich en G' heime komme loſſe mueß ! “
Einen Moment ſchien es , als ginge ein Schat

ten über die Züge der Herren , dann ſprach der

Baurat mit viel Uberzeugung :
„ Wenn ich Ihnen raten darf : tun Sie das

nicht , Herr Wirt ! Dieſe Leute verlangen ſehr
viel Geld für ihre Arbeit und in ſolch ſchweren
Fällen bringen ſie doch nichts heraus . Dann

haben Sie den Schaden doppelt . Paſſen Sie

auf , ſtellen Sie Wache , dann erwiſchen Sie die

Brüder , die ſicher wieder kommen , auf friſcher
Kot “

„ Ja “ , ſagte nun auch der Krugwirt zu ſeinem

Kollegen gewandt , „ du weißt doch noch , Röſſel —

wirt , damals bei dem Einbruch in der Mühle

wie hat man dort alles aufgeboten und nichts

hat man herausgebracht , gar nichts . Ich hab

dort ja ſelber ſehr mit meinen Verwandten ge
litten .

Der Röſſelwirt hob die Hand . „ Kei Rueh

ſolle ſie habe , die Lumpekerle , bis unſer Herr

gott ſie g ' funde hett ! “
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n Jahre vergangen yn Diſtel
n hatte ſich manches verändert Zwaren
Kurhaus nicht gebaut worde Ibe di

Wirtſchaft im „ Krug blickte breiter und
protziger zu Tal , als je

Der alte Krugwirt war in einer ſtürmiſcher
Vorfrühlingsnacht , zur Zeit der Schneeſchmel

da der Föhn über die Berge fuhr Wälder
ſchüttelte und die Erde lockerte , einen
herunterſtürzenden Felsblock zur Nachtzeit er
ſchlagen worden

Ein paar Monate ſpäter man hatte ſich
von dem erſten Schrecken kaum erholt „ wurde
Pedro in einer wüſten Schlägerei erſtochen .

Daraufhin war es aus geweſen mit den
Planen . Der Wirtsſohn verheiratete ſich und
übernahm das Anweſen . Nebenbei war er Rat
ſchreiber und Gemeinderechner , war klug und
umſichtig und ſtand im ganzen Dorf in hohen
Anſehen

Im ſilbernen Röſſel war es in den letzte
Jahren bergab gegangen Der einſt ſo nüch
terne Wirt hatte jetzt oft „ en Glanz im G' ſicht “
wie die Dörfler ſagten . In dieſem Zuſtand er
zählte er jedem Gaſt , ob er ' s wiſſen wollte oder
nicht , daß das Geſchäft miſerabel gehe , daß er
immer nur Rechnungen bezahlen müſſe und keine
Einnahmen habe , daß alles wie verhext ſei , daß
er vor dem Bankerott ſtehe und daß er „ ſein
Sach “ am gſcheitſten heut ſchon verkaufen tät
bevor es andere tun würden .

Die einen waren voll Schadenfreude und
gönnten dem Röſſelwirt ſein Mißgeſchick , den
andern war das Lamentieren ſo zuwider , daß
ſie einfach ſein Haus mieden . Man ſcheute am
Sonntag den weiten Weg zum Krug hinauf
nicht . Dort wurde man jederzeit freundlick
empfangen und nobel bedient . Man bekam
weder ein Lamento zu hören , noch ein mürri
ſches Geſicht zu ſehen .

Die Röſſelwirtin bot alles auf , das Geſchäft
wieder flott zu machen , aber was ſie aufbaute
riß ihr Mann durch ſeine Unverſtändigkeit nie
der . Er hatte ſich in den Gedanken verbohrt
es ruhe ſeit jenem großen Weindiebſtahl etwas
wie ein Fluch auf ſeinem Haus , der nicht eher
weiche , als bis der Fall geklärt ſei . Von dieſer
beinahe krankhaften Idee konnte den Röſſelwirt
kein Pfarrer und kein Doktor abbringen .

„Di ' r Deifel iſch im Hus un der holet no als
wa do iſch ! “ pflegte er in einem Ton zu ſagen
daß den Leuten ein Grauen kam .

Die Wirtin rang im Stillen verzweifelt die
Hände . Und jeden Abend in der Bämmerung
ſchlich ſie in die nahe Dorfkirche und flehte zum
größten Helfer jeder menſchlichen Not um An
derung der ſchier erdrückenden Verhältniſſe . Sie
wußte : lang konnte es ſo nicht weitergehen

0˖ We
im Himmel dahin 1 die einſan Mül

ſfang er öm Gebälk wa Ste
und . 1 n Sterbender
snot

Sonntägliche Ri
lerin mit ihrem ſchlohweißen
ſter mit einer Flickarbe
Schoße ruhte . Ihre Auger
ſter auf den nahen Wald
ſein tolles Spiel trieb
Bäume ſchob ſich die
ſchwarzer Mantel

Ein Schauer überflog
Seltſam : daß ſie gerad
jene furchtbare Nacht der Zwar
Jahre waren es her. Welch lange Zeit ! N
würde es nie mehr an den 2 ag kommen , wer ſi
beraubt und zum Krüppel gemacht hatte . Und
doch — es iſt nichts ſo fein geſponnen
flüſterte die Müllerin auch heute noch leiſe

Der junge Müller trat ſonntäglich gewar
in die Stube . Er war ein ſchlanker , ſehnige
Burſch und ſchlug in allen Stücken ſeinem ſe
gen Vater nach . Die Annagret vo
ſilbernen Röſſel ward mit ihm verſprochen un
nächſtes Frühjahr ſollte fröhliche Hochzeit ſei

Y —Mit zitternder Hand klopfte er ans Faß
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So ſchpot“, tat die Müllerin erſchrock

blil z' llang , weiſch han alleweil no d

igſcht im Herze von ſel Nacht un grad

t˖ veiß it, wa de iu iſch, daf d ganz

Jag dra denke mueß !

Aber Mueter “ , ſprach der Bub mit einem
nitleidigen Lächeln um den Mund bruchſch

doch jetz kei Angſt meh ha. D' r Marti hett all

der Revolver g' richt , ſell weiſch doch ! Jetz ſoll

nol ſoe Bande kumme o wenn mir ſelli

zit groß gſi were —! “ ſetzte er heißatmend hin

Die Mutter hob die
Gerechtigkeit git, un es git eine, no

ſie ſelli Menſche z' finde wiſſe ! “
„ Du Mueter “ , wandte ſich der Sohn noch

nals zur Müllerin , „ meinſch it au, daß ſell di
sliche Kerle gſi ſin ,
Fſchtolle hen ?

verkrüppelte Hand
ninus

wo 's Röſſelwirts Wi

glaub ' s feſcht ! “
liab Gott ,

heimkunſch ! “

lauſchte auf die

F

Dös weiß dir

zang , daß wieder

Die Müllerin
NDavoneilenden

Bua , doch jetz

Schritte des

„ Grad wia ſi Vadder : ſo ſtark un uffrecht, “
flüſterte ſie faſt zärtlich .

Es war am Sonntag morgen . Der junge
Müller war zum Kirchgang gerüſtet und wollte

eben die Stube verlaſſen . Da wandte er ſich
unter der Tür noch einmal zur geſchäftig hin

und hereilenden Müllerin

„ Mueter , iſch unſer Vetter
B' ſondere gſi ? “
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alleweil ſo en

r Kruegwirt ? — Doch

wege was frag ' ſch ? “
Und der junge Mann erzählte

Nit , daß i wüßt !

„ Geſtern nacht , wo i mini G' ſchäfte erledigt
g ' ha han , bin i in d' r Sonne ikehrt un han e
Glas b' ſtellt ' s iſch alles leer gſi , bis

iff d' r rund Tiſch obe in d' r Stube . Dort iſch
d' r Kruegwirt g' ſeſſe mit e paar feine Herre

Bier

vom Städtle , drunter dir Amtma , der Doktor

un d' r Apotheker . Si hen g' ſchpielt mitenander
und hen mich net in Acht g ' nomme . J han e
Wili zueguckt un uf aimol iſch m' r d' r Vetter

iffg ' falle . Er iſch ſo zerfahre gſi un hett all ' s

verſchpielt , bloß weil ' r nit uffpaßt hett . B' ſtän —
dig hett ' r an d ' Uhr guckt , un wia ' s elfe g ' ſchlage
hett , hett ' r d' Karte mitte im Spiel uff d' r Tiſch
g ' worfe iſch uffg ' ſprunge un het gſait :

„ s iſch Zeit ihr Herre , ich muß fort ! Adje
mitenander ! “ un furt iſch ' r gſi .

Die ganz G' ſellſchaft iſch baff gſi. Si hen
enand aguckt un ſchließlich hen ſie gllacht .

„Ein komiſcher Kauz “ , hett einer g' ſait un en
andere hett gmeint : „ Der Krugwirt gibt noch
ein Geizkragen , daß er wegen dem bißle ver —
lorenen Spiel ſo aus ' em Häusle kommt . “

„ Jo “ , han i denkt un han ustrunke , „ der
wurd ſie wohl über andre Sache uffz ' halte ha
als über di paar Pfennig . “
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Poſchte h alle U 1 U

ur Sach un grad die ochen

grof verkauf un Schuel

De Sohn trat ganz nah zur Mutter

Waiſch au Mueter , wa ſie im Dorf 6

s ſtimm nit ganz bim Kruegwirt in d

Ka
Da fuhr die Frau auf „ Bua , ſag nu au ſo

e G' ſchwätz nit witer . D' r Vetter iſch riich und

a ' gſehe , en Ehrema iſch ' r , un wa hett ' r nu ſelli

zit, vor zwanzig Johre nit alles tue für mich

ſell dank ' m hit no ! “

Ehe der
hart an der
darmen

Die Müllerin erſchrak ſo , daß ſie ſich

mußte . Gendarmen am Sonntag vormittag !

Entſchuldigen Sie die Störung “ , ſprach der

eine , indem er ein Päckchen herauszog . „ Kennen

Junge erwidern konnte , klopfte es

Tür und herein traten zwei Gen

ſetzen

Sie dieſe Dinge vielleicht , Frau Wegener ? “
kramte er aus : ein paar kleine

Schmuckſachen , eine goldene Uhr mit Kette und

ein Ring mit Schlangenköpfen , auf denen die

Augen fehlten
Die WWüllerin ſtieß einen Schrei aus und

wäre vornüber geſunken , wenn nicht der andere
Gendarm rechtzeitig beigeſprungen wäre

Wo — woher iſch wer , werꝰ

Damit

keuchte
ſie

„ Faſſen Sie ſich , Frau Wegener , es iſt ein
geriebener Schurke , dem wir ſchon lange auf
den Ferſen ſind : der Krugwirt , Ihr ſauberer
Vetter ! Geſtern hat er noch 20 000 / Holz
geld für die Gemeinde abgehoben und iſt damit
flüchtig gegangen . Gefälſchte Wechſel
Beträgen ſind im Umlauf . Ein

er im Buch ſteht . “

mit hohen

Gauner , wie

V.

Das Schiff ſchaukelte auf dem Ozean . Ein

wunderbarer Spätherbſttag lag über See . Leicht

kräuſelten ſich die Wellen im Winde . Sonnen

glut ſpiegelte ſich tauſendfach in den blauſchil —
lernden Wogen .

An der Reeling lehnte ein Herr mit blauer
Brille und langem , ſchwarzem Vollbart . Un —

beweglich ſtand er , den Blick ſtarr auf ' s Meer

gerichtet . Zuweilen ballten ſich die Hände des

elegant Gekleideten zu Fäuſten . Wie langſam
doch das Schiff fuhr ! Viel zu langſam ! —

Er mußte doch ſchnell hinüberkommen in den
andern Erdteil ! — Vielleicht , daß er da drüben
Ruhe fand .
in ſeiner
ſtellte
Vielleicht .

Ein anderer Herr ging langſam an ihm vor
bei , ſcheinbar , ohne ihn zu beachten . Und doch
gingen die ſcharfen Luchsaugen prüfend zu dem

ſchwarzbärtigen Herrn hin .
Der ſah ihn nicht , ſo ſehr war er in Ge —

danken verſunken . Da blitzte es im Auge des
andern plötzlich auf . Eine ungeſchickte

Vielleicht , daß dann der Hammer
Bruſt das unerbittliche Klopfen ein —
dieſes Pochen Tag und Nacht .

Bewe —



8„ O, meine wertvollen Steine

gung , das Käſtchen , das er unterm Arm trug ,

fiel zu Boden . Ein feines Klingen und Klirren

ſprang über Deck

„ Oh ! “ Der Mann , der den Eindruck eines

Händlers machte , bückte ſich ängſtlich , „ o meine

wertvollen Steine ! “ rief er leiſe aus , doch ſo ,

daß es der andere verſtand .

Der Herr im Bart drehte ſich jüäh um und

warf einen Blick voller Gier auf die funkelnden

Gegenſtände , die der Eigentümer langſam zu —

ſammenſuchte .

„ Sind ſie echt ? “ frug der Schwarze mit hei —

ſerer Stimme .

„ Bitte ſehr ! — Was glauben denn der Herr

von mir ? Bin ich umſonſt geweſen zehn Jahre
ehrlicher Juwelenhändler ? Kaufe jederzeit

Schmuck und Steine , am liebſten von einzel —

ſtehenden Perſonen “ — er machte eine Pauſe —

„ o da wird verkauft manch ' ſchönes Stück, “

fügte er blinzelnd hinzu .

Der andere ſchien zu überlegen . Seine Hände

zuckten nervös . Dann trat er ganz nahe heran .

Der Händler hatte ſeine Schmuckſachen bei

ſammen . Stöhnend erhob er ſich .

„ Hat der Herr vielleicht zu verkaufen eine

Kleinigkeit ? Machen wir ein Geſchäftchen —

reelle Bezahlung ! “

Der elegante Herr griff in die Bruſttaſche und

hielt dem andern plötzlich zwei winzig kleine

aber wunderſam ſtrahlende Brillanten entgegen .

„ Wie viel ? “ frug er kurz .
Der andere ſchmunzelte . Er prüfte eine Weile ,

griff in ſeinen Rock und auf einmal lag eine

Hand ſchwer und wuchtig auf der Schulter des

Schwarzbärtigen , und mit den Worten : „ Im
Namen des Geſetzes verhafte ich Sie ! “ legte er

blitzſchnell Handſchellen um die Handgelenke des

wie verſteinert Daſtehenden Dann ſchlug er

den Rock zurück

„ Juſtus Frank , Geheimpoliziſt “ ſtand da auf

einem kleinen Schildchen zu leſen

Der Gefeſſelte knirſchte in ohnmächtiger Wut

Da riß ihm der Beamte den ſchwarzen Bart

weg , Perücke und Brille flogen zur Erde und

ſiehe : da ſtand der Krugwirt von Diſtelhauſen

„ Geben Sie ſich keine Mühe , mein Lieber !

Sie werden ſteckbrieflich verfolgt . Hoffentlich

haben Sie die Zwanzigtauſend noch unverſehrt

bei ſich . Mit dem nächſten Dampfer reiſen wir

miteinander nach Deutſchland zurück, “ ſprach der

Beamte in ſtrengem Ton

Da wurde der Krugwirt ſtumm . Die ſtieren

Augen gingen gerade aus , und mit keiner Silbe

beantwortete er die Fragen des Detektivs

Der Prozeß war bald beendet .

Der Krugwirt geſtand alles ein . Er hatte

damals auf Geheiß ſeines Vaters der Italie —

nerin das Geld aus der Taſche geſtohlen . Va —

ter , Sohn und Schwiegerſohn hatten die Mül

lerin beraubt und nachher die guten Vettern

geſpielt .

Die drei Spitzbuben hatten das große Wein

faß des Röſſelwirts mittels eines Gummiſchlau

ches geleert . Den Kellerſchlüſſel hatten ſie ſchon

Jahre zuvor geſtohlen , während der Röſſelwirt

im guten Glauben , ihn verloren zu haben , ſich

einen neuen anſchaffte . Am Tage nach der

Raubnacht hatten ſie dem Röſſel den beſchrie

benen Beſuch gemacht , wobei Pedro den Baurat

Hammerſtein geſpielt hatte .

Einmal wollten ſie ſich an der Wut des Röf

ſelwirts ergötzen , dann aber auch ihn abhalten

vor einer ernſtlichen Verfolgung der Sache .

Später , als ein wenig Gras über die Ge

ſchichte gewachſen war , hatte der Krugwirt
jahrelang mit dem Röſſälwirt deſſen Wein ge
teilt . Dabei war er ſo raffiniert vorgegangen

daß er gar nie in Gefahr kam , erwiſcht zu wer

den .

Die unterſchlagenen zwanzigtauſend Mark ,

die für den Schulhausbau beſtimmt waren ,

konnten wieder beigebracht werden . Blieben

noch die zahlreichen Wechſelfälſchungen und klei —

neren Diebſtähle , die der Angeklagte auf dem

Kerbholz hatte .

War das ein Tag , als der weitum angeſehene

Krugwirt , der Sohn eines einſt ſo protzigen

Vaters , für lange , lange Jahre ins Gefängnis
wandern mußte !

Dem Röſſelwirt fiel es wie Schuppen von

den Augen , als ihm der Gendarm den bei der

Hausſuchung zu Tage geförderten , alten Keller —

ſchlüſſel übergab . Der Bann wich von ihm , er

wurde der alte , gemütliche Gaſtwirt , bei dem

jedermann gerne einkehrte . Die Wirtin dankte

Gott und trug ein paar große Kerzen in die

Kirche

11



Und dann gab es ein fröhlich “ ?

Ein feines Feſt war ' s

J
Heiliges Ahnenerbe
von Joſeph Georg Oberkofler

ie Reihe meiner Väter geht weit hinauf

Zahlreich waren Söhne und Töchter .

Viele Höfe nannten ſie eigen .

Doch der Hof am Gföllberg
Blieb dem Erſten des Stammes immer

Schon durch Jahrhunderte .

Weit iſt die Kammer . Uraltes Gebälk

Schimmert warm um ſonnige Fenſter .

Truhen ſtehen an den Wänden ,

Aufbewahrend den Sonntagsſtaat ,

Tuchballen , Loden und Leder ,

Alte Flinten und einen ehernen Bogen ,
Ein heiliges Erbſtück .

Hier ruht Geſchlecht um Geſchlecht .

In dieſer Kammer ſteht Wiege und Sarg .
Auch legen die Töchter
Den Brautſchmuck an und den ſilbernen Gürtel ,

Wohlverſchloſſen im eſchenen Spind .
Jeder iſt hier ein Kaſten bereit ,

Ein Spinnrad und eine Lagerſtätte ,
Wenn ſie den Hof verläßt ,

Folgend dem Manne .

Feſt iſt das Haus und wohlgeordnet .
Uralter Gewohnheit trautes Geſetz

Waltet von Vater auf Sohn .
Denſelben Gang geht der Enkel früh ,
Und ruht auf der ſteinernen Bank am Tore aus ,
Wenn der Abendwind wie vor Jahrhunderten
Sich rüſtet zum Gang über den Gföllberg ,
Erſt leiſe und lieblich ,

Bis er gen Mitternacht hinſtrömt

Brauſend über die Welt .

Rüſten auf die Die alte Müllerin konnte es immer noch nicht
Hochzeit der Annagret mit dem jungen Müller faſſen , daß ihre nächſten Verwandten ihr ſo

An dieſem Tag trug der übel mitgeſpielt hatten . Sie ſchüttelte noch im
Ring mit den wieder ein mer den Kopf :

Iſt es möglich ? iſt es möglich ? “



Aus einer kleinen Wen

von Johannes Schmid

—
Es war einmat ◻⏑

Meine Mutter hat ein köſtliches Sonntags⸗
plätzchen zu Haus . Das iſt das Eckfenſter auf
den Markt zu in der untern Stub . Da ſieht
man das ganze Städtlein hinab über den
Brunnen weg , der vor dem gewichtigen Poſtamt
ſteht , an der breitſpurigen Ochſenwirtſchaft
vorbei weiter von Giebel zu Giebel bis zum
„Greifen “ , der mit ſeinem ſchmiedeiſernen Wirt⸗

ſchaftsſchild wie mit einem Fangarm weit über

die Straße hereinlangt , funkelt und blinkt und
winkt : Halloh ihr Mannen kehrt ein ! —

An dem Fenſter meiner Mutter da ſtehen zur
Wachparade aufmarſchiert in Reih und Glied
die vielen Blumenſtöcke . Als da ſind : dickköpfige
Geranien , ehrbar und behäbig wie Fraubaſen ,
hoffärtige , jüngferlich zimperliche Fuchſien mit

ihren Weſpentaillen , Begonien , Hortenſien und

dergleichen Herrlichkeiten mehr . Wie ſo eine

Fliegerdeckung ſtehen ſie da , hinter der man ſich
verſtecken kann , wenn man hinausguckt . Und das

hat auch wieder ſeinen Vorteil und iſt ſchön

heimelig .

An dem Fenſter nun ſitzt meine Mutter den

Sonntagnachmittag , hat ihr Zeitungsblättlein
in der Hand und die Brille auf der Naſe .

Schaut über Brille und Zeitung hinweg und

über die Begonien und Geranien und Fuchſien
auch , hat die Vorhänge ein biſſel beiſeit ge⸗
ſchoben und lugt und lugt hinaus , s ' Städtle

hinab

Wahrhaftig , viel gibt ' s da zu ſehen ! So

wenig und doch ſo viel . Alle die alten und die

jungen Häuſer und alle die alten und die jungen

Leutchen .
Da kommen die Mädel in der Reih ,

jeder Jahrgang Arm in Arm für ſich in einer

Kette , mit ihren hellen Bluſen und ſchneeweißen ,
geſtärkten Schürzen , mit glatten Scheiteln und

ihren Granathalsbändern . Dahinter aber ſteigen
gravitätiſch die Ledigen daher , die Nelke zwiſchen
den Zähnen , den Hut ſchief auf dem pomadi⸗
ſierten Haarſchopf , die Hände in den Hoſen —
taſchen . Keck blicken die ſchneidigen , braunen

Geſichter .
Und dann watſcheln auch mal zwei

alte Weiblein von der Kirche herunter mit

großen , ſchwarzen Gebetbüchern und Roſen⸗
kränzen , ſtehen alle zehn Schritte ſtill zum Ver —

ſchnaufen , ſchnattern wie die Enten , watſcheln
weiter und ſchütteln mit den Köpfen : ei, ei. Das

geht lange , lange , bis ſie verſchwunden ſind .
Beim Brunnen fahren ſich plötzlich ein paar

Buben in die Haare mit Geſchrei und Krakehl .
Fenſter werden aufgeriſſen , Mütter ſchelten ,
Hunde bellen . Darauf ein ſcharfer Pfiff von
einem diesbezüglichen Vater , und der Buben⸗

wieder ,

Bedächtig ſchreiten ſie ihren Behauſungen zu
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verſchwunden . In einem Winkel aber
Schlacht weiter

lächelt
Städtchens an

ſpuk iſt
tobt die

Und
Ruhe des

dann einen wiederum die heitere

So ſitzt meine Mutter an ihrem Luginsland
bis über die Dächer herein ſchräge die Schatten
ſteigen und nur noch die Bergeskämme fern in
vollem Glanze ſtrahlen

Dann belebt ſich die Straße langſam wieder
breite Geſtalten treten aus den Wirts —

häuſern . Das ſind die Mannen , die Herren der

Schöpfung . Bedächtig ſchreiten ſie ihren Be —

hauſungen zu zum Abendeſſen , die Hände auf

Hohe ,

dem Rücken , mit der Naſe in der Luft , nach
dem Wetter ſchnubbernd , obs hält und ob man

morgen in dem Kapellöſch mähen kann . Auch
ſie bleiben oft ſtehen , heben die Finger wichtig
und tauſchen Rede und Gegenrede .

Da ſteht die Mutter auf und ſieht , wie es
mit dem Abendeſſen iſt .

II .

ch habe einen Freund und
ich bin ſtolz darauf . Das
iſt der kleine Franz , ein

Büblein von vier oder

fünf Lenzen . Er gehört
in ein Nachbarhaus , das
er mit einem halben

Dutzend anderer ähnli —
cher Knirpſe bevölkert
und belebt , er belebt es
auch ſchon alleine , denn er
hat einen guten Stimm —

ſtock und Queckſilber in
den Höslein .

Franz liebt die Geſellſchaft . Entweder ſchleppt
er die ſchwarze alte Katz unterm Arm oder er

balgt ſich mit der Sara herum . Sara iſt eine

Ziege . „ D' Goiß “ nennt er ſie einfach . Meiſt
ſind ſie aber alle drei beiſammen und führen
ihre Hexentänze auf . Er kräht und ſchreit , die

Katze faucht und macht einen Buckel , und Sara
ſchlägt mäckernd mit den Hinterbeinen aus . So
iſt es , wenn ſie ein Hund attaquiert .

Und mit allen Hunden des Ortes leben die
drei ſtändig auf Kriegsfuß . Das iſt ihre Haupt —
beſchäftigung .

Mit dieſem Büblein Franz alſo hab ich

Freundſchaft geſchloſſen . Ich habe ihm mal ein

paar gelbe Rüben ausziehen helfen , die er nicht
aus dem Boden bekam . Er nahm ſie groß —
mütig an , biß herunter und ſagte mir : „Jetzt
nir wie durch ! D' Mutter kommt und die ver⸗
haut dich ! “

Von da an benutzte er mich gerne zu ſeinen
Plänen . Die wüſte Katze blinzelt mich gnädig
an , wenn ich nahe , und Sara reibt den Zottel —
kopf huldvoll an meinen Taſchen . Franz ſchätzt
mich nebenbei auch , weil ich ihm Geſchichten
erzaͤhle , Pfeifen ſchnitze und Ruten ringle .

Das iſt natürlich nicht immer ſo , und neulich ,
wie er kläglich ſchreiend vor einer Rieſengans ,
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Das iſt der kleine

die ihn in die Waden zwickte , die Flucht ergriff
und ich hohnlachend beiſeite ſtand , wurde er
böſe auf mich. Ich merkte das deutlich , denn er
hörte mitten im Schreien auf , ließ die Gans
Gans ſein und ſtreckte mir die Zunge heraus

Dann lief er aber .
Aber ſolche Kleinigkeiten tun unſerer Freund —

ſchaft keinen Eintrag . Er iſt ein guter Kerl und
ich auch . Was ſoll ich ihm zürnen ? Iſt er
doch das prächtigſte Zeugnis von der Unver⸗

wüſtlichkeit der deutſchen Buben . Wenn er mit
ſeinen blanken blauen Augen , ſeinen Feind
trutzig muſtert und die Stirnenfalten zieht , wenn
er mit offenem Munde lautlos den Märchen
zuhört , wenn er lachend mir einen Streich er —
zählt wie harmlos ſind dieſe Streiche ! —

dann freu ich mich von ganzer Seele und wün —
ſche nur : „ Gütiger Himmel , laß uns dieſe lieben
deutſchen Lausbüblein nicht ausgehen ! “

III .

Wieder einmal hab ich von einer Heldentat
meines kleinen Freundes Franz vernommen . Er

ſelbſt hat es mir nicht erzählt , denn er erzählt

prinzipiell keine Sachen , bei denen auf ſeine
Koſten gelacht wird , aber ich hab ' s von ſeiner
Schweſter , die er tags zuvor wegen eines Ab —

ziehbildchens verhauen hat , und die hat es mir

racheſchnaubend verkündet : nämlich wie der

Franzl das Schwimmen probierte . Franzl
ſchwärmt , um das nebenbei zu ſagen , für Kör⸗

perübungen aller Art . Er will turnen , fechten ,
reiten , alles was er in dieſer Hinſicht bei den
Alten ſieht , am liebſten natürlich Fußballſpielen .

Neulich ſah ich ihn , da rannte er keuchend
auf dem Platz beim Backhaus herum und ſtieß
mit ſeinen ſo ſchön nach einwärts geſchwungenen ,
kurzen Haxen wütend eine Blechbüchſe vor ſich
her . Da kam die alte Joſefabas vorbeigehum —
pelt am Stock .

„ Du Joſefabas paß auf “ , ſchreit der Franz
und gibt der Büchſe wieder einen Tritt . „ Joſefa⸗
bas jetzt , komm , ſchieß mir e Tor rein . “

„ Was ſoll i, Büeble ? “ Daß die Joſefabas
nicht wußte , was ein „ Tor “ war und mit ihren
83 Jahren auch keines mehr reingeſchoſſen hätte ,



leuchtete dem Franzl nicht ein. Ungeſtümer for

derte er :
„ E Tor ſollſt mir ſchießen . “
Und zuſammengekrümmt wie ein ſprungberei

Panter , genau ſo wie er ' s bei dem Tormann
lten geſehen , baute ſich der Knirps vor
ten Weiblein auf
ſchaute kopfſchüttelnd her. „ Was ſoll i
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Tor ſchießen

Was ?
E Tor . O weiß die net mal , was e Tor

iſt und iſt ſo alt ! “ Verächtlich wandte ihr der
Franz den Rücken .

Aber ich wollte ja davon erzähle die FranzlAber ich wollte ja davon erzählen , wie Franz
Schwimmen probierte . Alſo , ſein Vater

7hatte vom Schwimmen erzählt . „ Wie Vater
macht ma dös ? “ — „ Wie ein Froſch , grad
wie ein Froſch . Mit den Armen ſtößt man vor

eins fährt rum —zwei und zieht ' s
drei . Und allweil ſo weiter . Und

mit den Füß ſtößt man grad wie ein Froſch
grad wie ein Froſch . “

Franzl merkte ſichs . Am Samstag drauf ſitzt
er gerade im Zuber . Ein hölzerner Badzuber
ein länglicher netter Zuber iſt ' s, der ganz am

hat , in d

wieder an

Boden ein Loch Spund ſteckt
wie ſie halt da
ſolche Zuber haben

Und auf einmal

em ein
oben im Schwäbiſchen nock

hört die Mutter aus der
Schlafkammer , wo der Bub in dem

ſitzt , ein Mordsgeſchrei . „ Mama ! Mama ! 's
Waſſer lauft raus ! Mama ! “

Und wie ſie reinſtürzt , da plätſchert ſchon ein

Waſſer

Bächlein ihr entgegen und gurgelt ' s aus dem
Badzuber Spundloch aus und fülltdurch das
das Zimmer . Und der Franzl fiſcht vergeblich
iach dem Spund , der fortſchwamm

„ O Bua , Bua , ja was haſt denn du
ungſtellt ?“

„ J hab ja
wollen . “

„ Was ? “

wieder

bloß 's Schwimmen probieren

„' s Schwimmen ! Der Vater hat gſagt , grad
wie ein Froſch muß man ' s machen , und ſo hab
i ' s gmacht , und no habei halt den Stopfl dabei
rausdruckt und no iſch all ' s rausgloffen — huh

huh . “

IV

In ſeinem grünen Rock ſchreitet der Waid
mann wieder über die Stoppeläcker . Mit lan
gen Schritten , in ruhigem Gange wandelt er an
den Hecken entlang , verweilt mit Vorliebe noch
bei einem Rübenacker ; langſam geht ' s an den
Kartoffelfeldern vorbei und auf der Anhöhe bei
dem kleinen Föhrle bleibt er ſtehen und läßt den
hochbeinigen Tell zwei - , dreimal herumzickzacken .

Und der Tell ſteht plötzlich ſtill , mäuschenſtill
wie ein Steinbild . Den einen Vorderlauf ge—
hoben ſteht er ſtarr da . Die Augen glühen und
ſtieren auf einen Punkt .

Da eilt der Waidmann zappelig herbei
bſt“ und ſchleicht und iſt voll heiligen

In ſeinem grumen Rock ſchreitet der Waidmann .

Die Hände knacken

ſchon an den Backen . —

Brrrrrr ! rattert es , braune
er Luft . —

und halb iſt die Flinte

Vögel rudern in
8

Piff ! paff ! Federn ſtieben , Tell ſtürmt wie
die Windsbraut dahin und läßt einen Beller los

„ Sternblitzlaudan , Sackzement ! Tell da ! Tell
821da!“ Tell ſtürmt hin und her

„ Da muß
's

Hähndl gfallen ſein .

Dal! Da ! 2 da

„ Gfehlt haſt ' s ! “
„ Was gefehlt ? Mach mi net wild , gibt ' s net

Hing ' halten hab ich und wie ich braun g' ſehen
hab , den Finger krumm . Tell , Tell ſuch ' s Hähndl ,
Tell ſuch ! “

Immer noch ſtürmt der Tell wie ein Wilder
herum und ſchlägt mit der Rute Bogen in die
Luft , wie mit einem Schlachtſchwert .

Aber ' s Hähndl apportiert er halt net
„ Dös , wenn ſi net ganz g ' wiß wiſſen tät . “

„ G' fehlt haſt ' s ! “
„ Mach mi net wild , ſag ich dir . Überhaupt

was geht di dös an ? Einen Dreck geht di dös
an ! Verſtehſt mi ? verſtehſt du vom
Jagen , du eing ' ſchmotterter Stubenhocker ? Dös
is mei Sach , wenn i ͤfehl , verſtehſt mi ? “

Stolz dreht er ſich um und ſchiebt wieder
zwei Patronen in die Büchs , und ſpricht kein
Wort mehr mit mir .

Aber lang zürnt er nicht , mein alter Freund
Wie er ſo 50 Gäng weg iſt : „ Komm , in den
Pfarräckern ſind ' s eing ' fallen . “

Und dann geht die Sache von neuem los .

V.

An der Straße ſteht ein Bänklein bei einem
großen Vogelbeerbaum , der jetzt voller glutroten
Beeren leuchtet . Und ein Wegweiſer ragt da
neben . Der iſt ſchon alt und morſch und die
Schrift auf ihm iſt kaum zu leſen . Bei dieſem
Wegweiſer haben ſie einſt vor langen Jahren
einen Handwerksburſchen gefunden . Und

Such Tell !
14

4

Was

toten
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mmer , wenn ich hier vorbeigehe mit meinem
alten Nachbar , nimmt der ſeine Pfeife aus dem
Munde und deutet mit ihr hin : „Da hat er

damals gelegen im Schnee . “
Und mein Nachbar hat mir auch erzählt , daß

der Handwerksburſch , den man da erfroren fand ,
einer vom Dorf unten geweſen ſei , ein Weber —
geſell , der aus der Fremde heimkam . Bis hier —⸗
her iſt er tapfer gewandert . Und dann , die paar
Gänge bis hinunter wie nah iſt das Dorf
und leicht hörſt du Senſendengeln und das Juch —
zen ſpielender Kinder von hier — aber die paar
Gänge hinunter hat es ihm nicht mehr gereicht .
Er brach zuſammen im tiefen Schnee beim

Wegweiſer , ſchrie die halbe Nacht , und niemand
hörte ihn als die Hunde des Dorfes , die an der
Kette tobten , doch wußte kein Menſch , was los
Wwar

Als dann der Wintermorgen aufdämmerte ,

da ſtarb er. Sah vielleicht noch , halb im Jen —
ſeits ſchon , den Oſten erglühen , ſah vielleicht

noch aus dem Morgennebel des Kirchleins Spitze
tauchen und vielleicht drüben auf der Höhe das

kleine Dach des Weberhäusleins , darin ſeine
Mutter hauſte

Mein Nachbar , der Fuhrknecht , hat ihn da⸗

mals früh gefunden , als er mit dem Schlitten

ins Holz fuhr und hat ihn ſeiner Mutter heim —

gebracht
Und jetzt , wenn den

hier vorbeiführt an dem

ſich zu guterletzt auf das Bänklein unter

Vogelbeerbaum und betet ein Vaterunſer für

den armen Handwerksburſchen , der

ſeiner Heimat ſtarb

Fuhrknecht ſein Weg

Wegweiſer , ſetzt er
dem

angeſichts

*

Mülandacht
von Eliſabeth Walter

Wenn i amme z ' Chille gang

und am Maialtärli ſtand ,

d ' Maie ſind nomol ſo wiiß

als im Feld , ' s iſch öbbis oͤra,

daß me faſt it ſchnuufe chaa ;

Cherzli brenne goldiggeel ,
i chumm drus , wenn i ſi zehl ,

und d ' Maria ſtoht z' mittſt drin

im e füürige Heiligenſchiin ,
ſtreckt eim oͤ ' wiiße Händ degege ,

daß me ſu it mag verreege ,

Singe düen ſi, wie ſuſt nie —

wüßt mer it , ' s iſch die und die ,

hielt mer ſi für Engelſtimme ,

wo ' s erſtmol Hoſanna ſinge .

And me meint , me ghör dezue

und heig d' ewig , ſelig Rueh .



Der liebe Gott hat ein Meiſterſtück geſchaffen
mit unſerem Schwarzwalde . Seine Berge und
Täler , ſeine Matten und Wälder locken jähr⸗
lich viele Tauſende und ſind tief geliebt von den
Menſchen , die dort ihre Heimat haben . Auch
Albert Leo Schlageter war ein Kind des
Schwarzwaldes . Wo , von den verborgenen
Klüften des Feldbergs kommend , die muntere
Wieſe ſich ſüdwärts den Weg bahnt zwiſchen
mächtigen Gebirgszügen , liegt Schlageters Hei
mat , das Städtlein Schönau , eine Perle auf
grünem , blumendurchwirktem Teppich . Du
magſt ſtehen an den Hängen des ſüdlich gele —
genen Schneckenhorns oder vom Hörnle ober —
halb Michelrütte oder vom Schlageterdenkmal
am Lötzberg Schönau ſchauen , immer wieder

geht dir das Herz auf . Wenn du ſiehſt den Rie

ſenkranz der ſtolzen Berge , mit ihren rauſchen
den Waldungen und ihren grünen Weidfeldern ,
über welche in Sommertagen viele Herden
ziehen , und hörſt die plätſchernden Bächlein , an
deren kriſtallklaren Waſſern die ſchnelle , ſchlaue
Forelle jagt und die alle in edlem Familienſinn
der größeren Schweſter , des Feldbergs lieblicher
Tochter , zuſpringen , dann verſtehſt du , daß die
Menſchen , die hier geboren und aufgewachſen
ſind , ihre Heimat nicht vergeſſen können , heimat

treue , vaterlandsliebende Menſchen ſind .
In dieſem Tale ſtand auch Albert Schlage —

ters Wiege .
Die Wurzeln der Treue und Liebe zur Heimat ,

des kernfeſten Wollens und ruhigen Überlegens ,
das wir an Schlageter bewundern , ſtecken nicht
nur in der Schönheit ſeiner Heimat , ſondern
gehen tiefer , ſie ziehen durch ganze Geſchlechter
reihen bis hinauf ins Mittelalter , in welchem
ſchon die Familie Schlageter im Schönauer Tal
auftritt . Im Stadtarchiv zu Schönau wird
eine Pergamenturkunde aufbewahrt , ausgeſtellt
am 12. Dezember 1446 , worin Wilhelm

Markgraf von Hochberg und die Talvogtei
Schönau dem Reuerinnenkloſter zu Freiburg
12 fl Jahreszins verkaufen um 200 Gulden

Siegel des Sebaſtian Schlageter ,
Vogt in Schönau ( 1744 ) .

Bad. Gen. Landesarchiv

Albert Leo Schlageters Herkunft
Von E. Fridolin Böhler , Staoͤtpfarrer

Unter den Mitbürgen wird auch der alte Vogt
Clevy Slagatter aufgezählt . Zum erſtenmal
tritt damit der Name Schlageter in Schönau
auf . Woher mag dieſer Schlageter gekommen
ſein ? Erſt 100 Jahre vorher war die Bildung
der Familiennamen einigermaßen abgeſchloſſen .
Um 1385 noch nennen ſich Schönauer Familien
nach ihrem Wohnplatz , wie Heiny von Hep —
ſcheringen , Heini am Stutz und Cuonrad ab
Silberegg . Auch die Familie Schlageter hat
ihren Namen vom Orte ihrer Herkunft . Der
Ort Schlageten ( ſoviel wie geſchlagener Wald
im Albtal , ſüdwärts von St . Blaſien , war ihre
Heimat . Aus dem St . Blaſiſchen Gebiet des
oberen Albtales zogen beim Ausgang des Mittel —
alters etwa von 1450 —1550 zahlreiche Eigen —
leute des Kloſters in die Täler Schönau und
Todtnau , die man „die freien Täler “ nannte
wegen ihrer Freiheiten und Rechte , welche den
St . Blaſiſchen Eigenleuten im Zwing und
Bann und dem eigentlichen Hotzenwald nicht zu
ſtanden . St . Blaſien verlor durch dieſen Weg —
zug manche Einkünfte . Darum hatte Herzog
Albrecht von Sſterreich dem Kloſter St . Blaſien
das Recht gegeben , ſeine Eigenleute zu zwingen ,
auf dem Walde zu bleiben . Aber der Zuſtrom
in die Täler ließ ſich nicht aufhalten . Und ſchon
1471 mußten im Namen des Herzogs von
Burgund , dem 1469 pfandweiſe der bisher öſter —
reichiſche Hauenſtein und damit auch Schönau
zugehörte , der Vogt von Laufenburg und der
Waldvogt den Streit zwiſchen St . Blaſien und
Schönau ſchlichten wegen 3 zugezogener Per —
ſonen , worunter die Brüder Heinrich und Groß —
clewi ( Klaus ) Schlageter von Bernau . St . Bla —
ſien verlangte die Rückkehr dieſer Eigenleute ,
doch gab der Abt die Zuſtimmung zum
Verbleiben in den Tälern , als ihm für dieſe
5 Perſonen 17½ fl ( pro Kopf alſo 3 / fl ) Ab —

zugsgeld verſprochen wurde . Vom 1446 ge
nännten Altvogt Clevy Slagatter und diefen
letztgenannten Clewy und Heinrich Schlageter an
fehlt der Name Schlageter nicht mehr in

Siegel des Georg Fridolin Schlageter
von Schönau ( 1769) .



Schönau und tritt bei wichtigen Anläſſen Zeu
Verträgen , Verhandlungen immer

hervor Die von Bernau kommenden
Schlageter wurden bald verwandt mit der be
güterten und einflußreichen Familie der Schmid —
lin, d Markgräfler

genverhören ,
wieder

die ſpäter nach Britzingen im
Land auswanderten und dem Geſchlechte Butz ,
das der Talvogtei manchen tüchtigen Vogt
ſtellte 1488 bewohnt Großclewi Schlageter
das Haus , wo heute das Gaſthaus zum Hirſchen
ſich findet . Heinrich Schlageters Haus lag am
„ Markt “ , d. h. an der heutigen Talſtraße ,

wo auch Oswald Schlageters Haus ſtand .
In Aitern liegen Güter des Clewi Schlageter

Vren Schlageter . Oswald Schlageter
hat in Ultzenfeld noch Beſitz und auch Güter im
Geſchwend gingen auf die Schlageter von

und der

Schönau über Nach dem Ehepfennig —
verzeichnis des Jahres 1506 war der
Großclewi Schlageter damals geſtorben , dafür
tritt wieder ein Heini Schlageter auf , auch lebt
noch „die alt Schlagäterin “ und Oswald

Schlageter . Dieſer iſt bei der wichtigen Tag
ſatzung auf dem Dürracker im Geſchwend Mit —
verordneter , als dort am Samstag vor Mitt
faſten 1319 in offener Talgemeinde 30 der älte
ſten Männer aus den beiden Talvogteien
Schönau und Todtnau zuſammentraten um ihre
alten Rechte und Herkommen in 33 Artikeln
zuſammenzuſtellen .

Die immer noch andauernde Zuwanderung
s dem St . Blaſianiſchen Zwing und Bann

und den Einungen des Hotzenwaldes führte 1 506
zum Reutneriſchen Vertrag . Wieder mußte St .
Blaſien , um Schaden abzuwenden , auf die zwi
ſchen Abt Chriſtoph und den „ Waldleuten “ (d. i
den 8 Einungen des Hauenſteins ) abgeſchloſſene
Übereinkunft hinweiſen und verlangte , daß „die
dem Gotzhuß Sant Blaſin mit aigenſchaft zu
verſprechen ſtand “ ( d. h. Eigenleute ) und „ ab
dem Schwarzwald “ , „ hinder oder vor Hag “ “ )
oder anderen Orten in „ genanter Teler Fryheit “
gezogen ſind oder von dorther Gezogenen geboren
ſind , wieder in ihren Heimatsort zurückwandern
oder während ihres Aufenthalts in den Tälern

„ Man vnd Frow zu Bekantnuß ir Lybaigen —
ſchaft Lybhüener zu geben vnd die Mann kag —
wan zu thuond “ ſchuldig ſeien . Unter dieſen
etwa 70 Perſonen wehrten ſich zuerſt die vom
Berge Berau , denn ſie ſeien freizügig ; andere
hatten ſich ſchon mit dem Abte vertragen ; andere
hielten ſich für gleichgeſtellt mit den Talleuten
durch längeren Aufenthalt in den zwei Tälern :
andere wollten noch mit dem Abte ſich verein
baren . Aber Leibhuhn und Tagwan lehnten alle
ab , weil gegen die Freiheit der Täler verſtoßend
Der Großvogt Waldvogt ) Michel Reutner

oder Rüttner ) drohte den Talvogteien Schönau
und Todtnau mit 100 Goldgulden Strafe , die
nach kaiſerlichem Befehl alle Orte zahlen müß
ten , welche St . Blaſiſche Eigenleute zu Bürgern
aufnehmen . Die Täler erreichten gegen Bezahlung

Hotzenwald lier durchziehende Landhag

von 200 Pfund Stäbler Baſler Währung , daß
die obengenannten 70 Leute von aller Schuld
und Strafe befreit und ſie und ihre Nachkom —

men den altgeborenen Talleuten gleichgeſtellt
wurden . Durch dieſen Vertrag wurde auch die
Freiheit der Schlageterfamilie endgültig geregelt ,
denn der im Prozeß von 1576 als Zeuge „ in der

offenen Gaſtherberg zue Schönaw auffm
ſchwartzwald “ auftretende Heini Schlageter be —

hauptete , vor etwa 60 Jahren ſei wegen der von
Bernau und „ denen ſelbſtobenherum “ ein Ver —

trag mit St . Blaſien gemacht Sein

verſtorbener Vater „ Haini Schlageter “ habe oft
geſagt , ſeither ſei er und ſeine Kinder freizügig
geworden und er wiſſe weder etwas von

Leibſchilling , Faſtnachtsbhuhn oder dergleichen

Leibeigenſchaftsabgaben . Vertreter der Tal⸗

vogtei in dieſem für die Rechte der Täler wich —

worden .

tigen Prozeß war neben Bläſin Dietſche ein
Baſtian Schlageter . Dieſer Baſtian iſt wohl
gleichbedeutend mit Baſti Schlageter , welcher

1585 im zwanzigjährigen Streit um die Be —

freiung von dem Namen „ leibeigen “ ( tatſächlich
waren die Talleute ſchon längſt nicht mehr Leib —
eigene ) als Zeuge auftritt . Er gibt an , 4 Jahre
vor dem heißen Sommer ( alſo wohl 1536 ) ge —
boren zu ſein als Sohn des 80 Jahre alt ge—
wordenen Heinrich Schlageter . Sein Vermögen
betrug 300 fl , von Beruf war er Schmied wie
ſein Vater , welches Handwerk Jahrhunderte
hindurch in dem Schlagetergeſchlecht von Vater
auf Sohn vererbt wurde gleich den Namen
Heinrich und Sebaſtian .

Beim Bau des St . Blaſianiſchen Amtshauſes
in Schönau 1573/74 fertigte „ Baſchi Schlagot
ter “ Schmiedearbeiten und übernahm vom alten
abgebrochenen Amtshaus Altmaterial dabei
treten Heini und Baſchi Schlageter als Kauf —
zeugen auf . Es iſt ein Beweis für die Achtung ,
welche die Schlageter wegen ihrer Redlichkeit
und Zuverläſſigkeit in jenen alten Zeiten ge —
noſſen , daß ſie als Vertreter der Talleute immer
wieder in den damaligen Auseinanderſetzungen
über die Grenzen der ſich aus der Talvogtei bil —
denden Einzelgemarkungen aufgerufen wurden .
So iſt 1555 Heinrich Schlageter Kläger für
Schönau im Waidſtreit mit Biſchmatt , 15357 im
Streit mit Ultzenfeld , 15363 im erſten Streit um
den Raidenberg ( Fuchswald und Windfeld ) mit
Fröhnd , 1364 Urteilſprecher im Pfaffenwaldſtreit
zwiſchen Pfarrpfründe und Künaberg . Baſtian
Schlageter iſt Ratsverordneter im Streit St .
Blaſiens um den Nachfahl gegen den Ulrich
Spindler von Schönau , Hinterſaſſe zu Freiburg
und ebenſo Zeuge 15855 im wichtigen Leibeigen —
ſchaftsprozeß und Vertreter des inneren Tals
Schönau im Raidenbergvertrag von 1583 . Sieb —⸗
zig Jahre alt gibt er , nachdem er oft im Rat ge —
ſeſſen 1608 noch wichtige Auskunft über das
im Tale von alten Zeiten her übliche Erbrecht
Die Verheerungen des zojährigen Krieges haben
nicht nur die Häuſer , ſondern auch vielfach die
Verbindung mit der Vergangenheit unterbrochen
Da ließ ſich der Schmied Sebaſtian Schlageter
vom Schönauer Lehrer 165˙ ein Muſter - und



Vorlagebuch zur Abfaſſung von Urkunden und
allerlei Schriftſtüctken in meiſterhafter Aus⸗

führung entwerfen , das einen Einblick gewährt
in die geiſtige Regſamkeit des einfachen Schmied⸗
meiſters , der die Überlieferung ſeiner Vorfahren
weiterführte .

Auch im 18. Jahrhundert haben die Schla⸗
geter immer noch die Hand am Rade der Tal⸗

vogteigeſchicke . So iſt ein Baſchi Schlageter
Rat , Richter und Vogt um 1740 , zu gleicher
Zeit wieder ein Adam Schlageter mitwirkend in

lung eines Revierförſters , bewahrte er die

Vogtei vor den Bitterkeiten , welche die Nach

barvogtei Todtnau zu verkoſten bekam . Auch

die Siedehitze , in welche das unkluge Vorgehen
der badiſchen Regierung durch die Verlegung
des Gottesackers die Bevölkerung trieb , wußte

er zu dämpfen und dabei vermittelnd zu wirken

treu ſeinem Volke und klug erwägend , was
eine neue Zeit erforderte . Sein Bruder war

Falkenſteiniſcher Amtmann zu Freiburg . Joh
Nepomuk Schlageter war Lehrer in Schönau

Schönau - Schwarzwald vom Flugzeug aus

der Regelung wichtiger Rechtsanſprüche der

Täler , St . Blaſiens und der Waldvogtei .
Wohl in der ſchwerſten Zeit , als das alte

römiſche Reich deutſcher Nation am Sterben

war , die alten Rechte und Privilegien der

freien Täler immer mehr zerſchnitten und be —

graben wurden und unter Napoleons Kriegs —
erfolgen die jahrhundertelange Verbindung mit
dem Hauſe Habsburg zerriſſen wurde , war

Georg Fridle Schlageter ein ruhiger ,
klarer und charaktervoller Führer , als vorletzter
Talvogt und erſter Bürgermeiſter des nun

e
8

badiſch gewordenen und zur Stadt erhobenen
Ortes Schönau . Als Z4jähriger Mann 1788
zum Vogt gewählt , leitete er die ganze große
Talvogtei , welche die jetzigen 10 Bürgermeiſter —
ämter der Pfarrei Schönau nebſt Herrenſchwand
ind Wieden umfaßte ( Fröhnd ausgenommen )

von 1788 1791 und nach Wiederwahl von
1798 —180 In den die Gemüter auf —
wühlenden Unruhen , hervorgerufen durch die

Beſt

von 1781 bis 1822 ; als tüchtiger Lehrer war
er von 1804 an Muſterlehrer für den hinteren

Bezirk . Ein Joſef Schlageter malte zu Beginn
des 19. Jahrhunderts mit beachtenswerter Fertig
keit das leider jetzt verſchwundene
über dem Chorbogen der alten Kirche ,
das Deckengemälde in der St . Peterskapelle zu
Schönenbuchen und manches gut gelungene
Porträt , von denen einige noch in Schönauer

Häuſern ſich befinden .

Wegen ihres Gemeinſinns , ihrer Biederkeit und
Rechtlichkeit wurden auch in der Zukunft di

Schlageter in den Rat der Vaterſtadt gerufen
Edelfrucht an dieſem alten und immer

triebkräftigen Baum iſt Albert Leo Schlageter

Wofür einſt ſeine Ahnen ſorgten und kämpf
ten , dafür hat auch Albert Leo Schlageter ge
lebt und geblutet , für Recht und

Abendmah
1027

Eine

Freiheit , fi

Volk und Heimat
Und wenn ſo wohltut an Albert Lee

Schlageter ſein edler , allem gehäſſigen 15
darum Iin hriſtlichen Gebarer bholder Sin 1 1



Albert Leo Schlageter

iſt dies ein Erbgut ſeiner Ahnen . Sie gehörten

nicht zu den kleinlichen Nörglern , nicht zu den

lauten Schreiern , nicht zu den Krachmachern und

Händelſüchtigen , wie ſie auch die Geſchichte

Schönaus in aufgeregten Zeiten geſehen hat ,

ſondern zu jenen charakterfeſten Menſchen , die

mit ruhiger Überlegung und feſter Zähigkeit das

einmal als recht Erkannte ohne Haß gegen den

Gegner aber mit heiliger Liebe zur Gerechtigkei

zu erreichen ſuchen .
Auch die Liebe zur

Schlageter als Erbe ſeiner engeren Schwarz

waldheimat zugefallen . Von jeher hatten die

Talleute große Freiheitsrechte , u. a. volle Jagd

freiheit . Sie waren darin beſſer geſtellt als ſelbſt

die Freien Leute in den Einungen des Hotzenwaldes .

Dieſe Freipürſch hatte OÖſterreich als eine vor

zügliche Kriegsſchule für die Talleute betrachtet

und durch alljährliche Schießgaben die Treff

ſicherheit der Talbewohner zu fördern gewußt

Die zum Hauenſteiniſchen Landfahnen zählenden

Schönauer haben im Schwedenkrieg und den

vielen Franzoſenkriegen dem Feinde wacker ge

trotzt . Die Verhaue und Schanzen an den Päſſen

gegen den Breisgau und die Linien über den

öſtlichen Höhen berichten von tapferer Gegen
wehr der Bevölkerung des hinteren Wieſentales
Volle Anerkennung und D fand

Freiheit iſt Albert Leo

innigen Dank

ihre Tapferkeit wiederholt durch ihre Landes

fürſten .
Was uns als gläubigen Chriſten aber Albert

Leo Schlageters Perſon beſonders wert macht ,

iſt ſeine religiöſe Einſtellung . Dieſe hat er

als ſegenbringendſtes Gut aus Eltern

hauſe und ſeiner Schwarzwaldheimat Die

Religioſität der Schwarzwälder iſt tief und

dem

warm . Wo nicht volks - und landfremde Ein

flüſſe ſie mit Gewalt zerſtören , iſt ſie vorbild

lich. Schönau hatte das Glück , ſeit der Pfarrei

gründung im 12. Jahrhundert ſeelſorgerlich ſtets

vom Benediktinerkloſter St . Blaſien betreut zu
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ſeim Als im nahen Markgräfl III die Gla

bensanderung 3 un Jut leführt N

führte den Abtsſtab N St Blaſien 6 U

Schönau hervorgegangene Caſpar Müller , d

ſowohl das Kloſter vie auch die Grafſchaf

Hauenſtein , die ihn mit Stolz als Talkind

einen der Ihrigen nannte , und beſonders ſei

Geburtsort Schönau vieles zu verdanken habe

Er war vor Martin Gerbert wohl der beder

tendſte St . Blaſianer Abt. Seiner Heimat d

Religion ihrer Vorfahren zu erhalten , war ihn

einen Oet
Pfarr

gelehrten und

eine Herzensſache 3

tüchtigſten Prieſter ſeines Kloſters als

in Schönau ein, den

gewandten Pater Johannes
Synoden , Landtagen , Reichstagen und

ſandtſchaften erfolgreich ſeinem Abte zur S

geſtanden war , und als deſſen Nachfolger

Darum ſetzte er

frommen
Strölin , der Auf

eit

gleichfalls erprobten Pater Fridolin Thoma , de

Sohn alten Schönauer Geſchlechts

Auch in Schönau fehlte es nicht 1

Gegenſtrömungen , ſie gingen aber faſt aus

ſchließlich von ſtrittigen Fragen über die Grund

herrſchaft aus , welche St

von Widerſetzlichkeit in Glaubensſachen

Schönauer baten den Abt ,

nicht mit Grundherrſchaftsangelegenheiten des

Kloſters beladen , damit nicht im Streite 1

zweifelhafte materielle Rechte der religiöſe Ein

fluß ihres Seelſorgers Schaden erleide . Bis zut
Aufhebung des Kloſters leiteten deſſen N

die große Schönauer Pfarrgemeinde und ſchufen

in jahrhundertelanger gewiſſenhafter Arbeit eine

religiös und ſittlich hochſtehende Bevölkerung

Die katholiſche zeigte ſich , als die Auf

klärerei unter dem Bistumsverweſer

berg eine deutſche Nationalkirche vorzubereite

ſuchte und man polizeiliche Gewalt anwandt

um altvertraute Religionsübungen zu

dern . Auch der Altkatholizismus

gebens an die Häuſer und

auer . Ihre Treue und

rechtmäßige Regierung in den

jahren 1848/49 wurde öffentlich anerkannt und

vom Oberamtmann auf ihre tiefe

zurückgeführt . Als in den Jahren 1872/18g6

der Liberalismus ſeine Hochblüte

klagen die Amtsvorſtände des

zirkes in ihren

immer wieder ,
treukatholiſchen

Seelſorger hängen , der

Fortſchritte mache . Es wäre zu
wenn die vielen religiös - ſchädlichen Einflüſſe de

letzten Jahrzehnte nicht auch dieſe

ſchloſſene Glaubensgemeinſchaft des Schönaue
Tales , angegriffen und gelockert hätten

Zu den alten , treukatholiſchen

eines

Blaſien beſaß , nicht

Ja di

er möge ihren Pfarre

Tönche

Treue
Weſſen

verhin

pochte ve

Herzen der Schör
Anhänglichkeit an di

Revolutions

Religioſitä

feierte , b
Schönauer Be

Berichten an die Regierung

daß in dieſer „ klerikalen “ (d

Bevölkerung , in der alle an
Liberalismus kein

verwundert

Alte ge

Familien ge
hörte die Familie , in der unſer Albert Le
Schlageter ſeine Kindheit und Jugend verlebte

Im Hauſe Schlageter wurde nach alter katho
liſcher Sitte gebetet und gearbeitet , der Sonn

tag geheiligt und das Leben nach Gottes - und

der Kirche Geboten geformt In ſolcher



gedeihen Ideale . So ſtellte ſich auch Alberts
unverdorbenes Verlangen ein nach dem katho —
iſchen Prieſtertum . Der ſprachenkundige , leut —

ſelige Pfarrherr von Schönau , Stadtpfarrer
Rintersknecht , freute ſich über Alberts Vor —
haben und führte ihn in die lateiniſche Sprache
ein. Seine Gymnaſialjahre brachte Albert Leo
Schlageter in einem katholiſchen Hauſe , in dem
von katholiſchen Prieſtern geleiteten Gymnaſial —
konvikte zu Freiburg und Konſtanz zu. Noch
Als Abiturient hat er vor , Prieſter zu werden .
Der Krieg gab ſeinem Berufsvorhaben eine
undere Richtung . Aber ſeine katholiſche Ge
ſinnung konnte weder das Furchtbare des

Krieges , noch das Unſtäte des Freikorpslebens

Es blinkt ein Pflug im Schwabenland ,
Den

Daß
zwang ſchon meiner Ahnen Hand ,
Brot und Leben werde .

＋

zermürben . Sein Idealismus , der ihn einſt zum

opfervollen Beruf des katholiſchen Prieſtertums
führen wollte , blieb ihm und ſtärkte ihn bis

zum blutigen Heldenopfer auf der Golzheimer
Heide .

Aufgewachſen in ſchöner Schwarzwaldheimat ,

groß geworden inmitten einer vaterländiſch
treuen und begeiſterten Bevölkerung , Sproſſe
eines alten Geſchlechtes , in welchem Charakter —

ſtärke und ruhige Entſchloſſenheit Erbſtücke

waren , und durchtränkt bis ins Innerſte vom

katholiſchen Glauben , in ihm geboren und er —

zogen , waren für Albert Leo die Voraus —

ſetzungen gegeben , ein Held zu werden , und er

wurde es .

Mein iſt der Pflug , Feld , Hof , Geſind ,
Erhalt es Gott auch für mein Kind ,
And ſegne die deutſche Erde !

( Valerian Kempf )

—
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Der Haunzwickel
von F deimdal , Paſſau - Haidenhof

und hab alle Feiertag meinen Ge mgemach

ch kam vom Walde her Bei der Arbeit hab ich grad zugegriffe

t Steinpilzen und ſah mich gefreut hat und die under Zeit

den Haunzwickel auf der Eichkatzl oder Schwarzblattl gefangt 8

Hausbank ſitzen das ſind Zeiten geweſen damals

war das erſte Mal Auf einmal ſtirbt der Vater , Gott hab ih

in meinem Leben , daß ſelig , der Mutter nach , und win Geſchwiſter ſind

ich den alleweil riegel auf einmal Waiſen . Ich hab mit Gottes Ra

ſamen Bergſöldner ſitzer ſchluß nit lang gehadert , weil ich doch auf etwa

ſah dreitauſend Gulden Heiratsgut gerechnet hal

„Gelt “ , rief er mir von und da hätt ich gleich in ein Höferl einheira

weitem zu, „ wunderſt können , das ich mir ſchon vorher gewußt ha

dich , weil ich ſchon Aber was meinſt , was ich als Erbteil gekriegt

Feierabend mach ! Geh hab ? ⸗

weiter , hau dich her zu mir auf ein Pläuſcherl „ Da kann ich nicht raten Vettermann

Einen Haunzwickel !

„ Einen Haunzwickel ? “

„ Jawohl ! Keinen Kreuzer Geld , bloß einen
Biſt in den Pilzen geweſen ? Wachſen gut heuer

Schau , ich bin auch nicht faul geweſen Den

Waſchkorb voll Butterbirnen hab ich gepflückt

Ich weiß noch die Zeit , wo an Stelle der neuen Haunzwickel aus Eſchenholz Der Vat

Edelbirnbäume wilde Kronwittſtauden auf gottſelig hat ihn ſelber noch gemacht gehab

heidekrautroter Odnis ſtanden . Und jetzt
und ſchön in Seidenpapier eingewickelt . Da

Mit breitoffener , ſonnenbrauner Bruſt ſaß der war mein Erbteil . “

Haunzwickel da , ein Lebensſieger , die nervigen „ Da wirſt wohl ſchön in die Wut gekomme

Fäuſte auf den Knien , ein Lachen in den blitzen ſein , Vettermann ? “

den Augen
„ Und das wie ! Wo mich alles nur mehr de

Ja, ſetz dich nur her und ſchau , was ich Haunzwickel geheißen hat . Ich bin gleich

für eine ſchöne Ausſicht hab auf meinem und davon behüt dich Gott , Hochzeiter

Bankerl . Alle Dörfer und Berge liegen vor mi behüt dich Gott , Bauernhöferl , behüt dich Got

wie ein Kinderſpielzeug bis hinaus zu deiner Kegelbahn , behüt dich Gott , Heimatl ! Ein

Studierſtadt an der Donau . Und der wunder Gulden hab ich ſelber noch gehabt , den hab ick

ſchöne Tag dazu . . . Ja , Herrgott iſt denn in Schöfweg , wo grad eine Tanzmuſik wa

das Leben nicht eine Pracht ? verjubelt . Nachher bin ich in euer Dorfel

Recht haſt , Reitberger . zum Hüter Sachs , der ein weitſchichtiger Vett

„ Ach was , Reitberger ! Nenn mich nur Haun von mir war , und hab ihm mein Erbteil gezeigt

zwickel , wie mich alle Leut heimlich heißen . Iſt den Haunzwickel

mir ein Ehrennam ! Gewiß und wahr ! “ „ Der wird Augen gemacht haben , Vette

„ Wie biſt denn zu dem ſpaßigen Namen ge— mann ? “

kommen , Vettermann ? “ „ Ach was ? Gelacht hat er und mit de

„ Na , ja , weil wir grad ſo ſchön beiſammen Füßen geſtrampelt vor lauter Freud . Ich zweiß

ſitzen , will ich dir ' s er zählen . Etwa kannſt ein noch wie heut . O Bua , ſagte er nachher , d

mal eine Kalendergeſchichte draus machen , da biſt tauſendmal beſſer dran wie ich Scha

mit andere Leut auch wiſſen , wie aus dem dich an , ich hab gar nichts gekriegt von dahein

Reitberger Hias der Haunzwickel worden iſt nicht einmal einen Haunzwickel , und leb auch

Ja , Bua , wenn die Geſchicht ſo leicht gelebt Dein Vater gottſelig , laß dir ſagen , war ei

wär wie ich dir ' s jetzt erzähl Alſo merk ausnehmend braver und geſcheiter Mann . D

auf ! Mein Vater , Gott hab ihn ſelig , hat da hat ganz genau gewußt , daß du mit ein

draußen vor den Bergen ein Bauernhöferl ge Haunzwickel weiter kommſt wie mit di itauſend

habt , nicht zu groß , nicht zu klein , aber ſchulden Gulden

frei und gut im Stand Fünf Geſchwiſter ſind „ Mit einem Haunzwickl , der keinen Pfennig

unſer geweſen , drei Dirndln und zwei Buben wert iſt ?

und ich war der Jüngſte , ein lebfriſcher Kerl Was ein Haunzwickel wert iſt“, ſagt de

der die ganz Welt angepackt hätt wie heut noch Waldhüter , „ mußt erſt ſehen Mit der

als ausgehender Sechziger . Der Vater , Gott Haunzwickel allein kannſt freilich nicht viel a

hab ihn ſelig , hat mich alleweil kurz gehalten fangen . Du brauchſt auch einen Stiel d

weil ich mit zwanzig Jährlein ſchon auf Hoch eine Hau Und hernach eine A

rinnen ausgegangen bin und halt hübſch auf Aber wart nur, das krieg

der raufenden Seiten war Zzitherſchlagen
h

ich können wie ein Gemſenjäger und wo Haunzwickel iſt de *

eine Kegelbahn gewußt RAHH bin ich hingereiſt 8 Halne befeſtiat
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ſtehen die ſchönſten Kronwittſtauden
0 ſchneid d ne ab, nachher haſt ſchon

Haunſtiel , de dich dein Lebtag aushält
eine Stockhau hab ich neulich gefunden , die

4 nE ch dir
Dank dir ſchön , Vettermann “ , ſag ich im

Spott zum Waldhüter was tu ich nachher mit
Hau ? Und wo ſoll ich das Maul hinrecken

Nicht ſo gach , Bürſcherl “ ſagt der Wald
laß mich ſchön der Reih nach aus

den Darfſt eh' vom Glück ſagen , daß dir
den Haunzwickl vermacht hat Ich

gekannt , grad von Schlag
em hat ſein Vater zwanzigtauſend Gulden

hinterlaſſen und einen Bauernhof dazu der
ſitzt heut im Zuchthaus und hat nicht einmal
nehr Haunzwickl . Brüderl , da iſt ' s

über den Buckel gelaufen , und da
hab ich das Widerſchnabeln gut ſein laſſen .

Alsdann , die hätten wir ſoweit , ſagt
der Vetter Sachs weiter , und die Arbeit , die
zu der Hau gehört , iſt auch ſchon da . Da ſchau
dir dies Bergerl An gefällt es dir ? “

„ Die Kronwittſtauden da in der Odnis ? “
„ Akkurat dieſelben . Sind fünfunddreißig gute

bayriſche Tagwerk , mußt wiſſen . Ich hab den

dein Vater
hab einen deinem

einen
nir eiskalt

Hau

Srund von der Gemeinde gekauft , hat bloß
fünfzig Gulden gekoſtet , weil er ſo nichts nutz
iſt , wie er heut daliegt Aber machen kann
nan was draus , wenn einer ein rechter Kerl
ſt und eine gute Stockhau hat mit einem
ſchenen Haunzwickl , den er in Ehren halt .
Magſt den Grund ? Ich laß ihn dir als Vetter —

mann um hundert Gulden . Denn einen Profit
nuß ich auch Umſonſt iſt der Tod .haben
lnd der Grund iſt um dieſes Geld noch ge—
henkt .

Wo nähm denn ich die hundert Gulden
er ?“ frag ich ganz kleinlaut .

„ Zahlen kannſt ihn , wenn du einmal Geld
haſt Biſt mir gut genug und davontragen
kannſt mir den Grund nicht , wenn du etwa ein
Lümperl machen wollteſt . Das iſt das Gute bei

Und noch beſſer iſt das ,
draus bringt . Wenn einer ein rechter

Kerl iſt und den richtigen Haunzwickel in ſeiner
Stockhau hat , nachher kann er übers Jahr
ſchon ein paar Tagwerk Winterkorn und Erd —
äpfel ernten . Die Häng auf der Morgenſeiten
da geben eine wunderſchöne Wieſen . Lauft ja
das Bergbacherl durch , daß man ' s gut waſſern
kann . Überhaupt iſt ' s da heroben ein Platzerl
wie gewunſchen . Liegt alles ſchön in der
Sonn ' , der Hochwald läßt die rauhen Wind
nicht her , und ſieht man die halbe Welt aus .
Herrſchaftszeiten , ſo jung wenn ich noch wär
wie du , nachher wär ' s mir ein Spaß , den Fleck
zu reuten , und ich wüßt ' s gewiß , daß ich in

Grund und Boden
vas einer

drei , vier Jährlein den ganzen Boden umge⸗
wandelt hätt in Fruchtland . Und ein Haus
tät ich mir bauen von den Steinen , die in der
Odnis herumliegen und im Boden ſtecken
Und ſechs , ſieben Küh müßt ich im Stall haben

und ein paat zugöchsl dazu , daß mir jeder
Haſt mich ,

Vetter .

Bauer neidig wär Hieſel ?
„ Hab dich ſchon

„ Nachher iſt ' s recht “ , ſagt der Waldhüter
weiter und reckt mir die Händ her alle zwei ,
und ich druck ihm alle zwei Jetzt hätten
wir ' s Maul noch , ſagt er nachher , und für
das wird ſich auch was finden . Wir haben da
halt im Wald herinnen die meiſte Zeit Erdäpfel
und Mehlſpeiſen . Gäns und Enten , Gickerl und
Tauben ſind eh' nur für die Herrenleut . Ich
werd ' s daheim ſagen laſſen , daß ſie mir von
morgen ab für zwei den Sterz mit Kraut in
die Waldhütten bringen . Kannſt nachher bei
mir eſſen und ſchlafen auch . Im Winter gehen
wir ins Dorf , da kannſt bei den Bauern dre —
ſchen und Flachs brechen , da gibt ' s nachher alle
Tag ein Schweinsbratl mit Reiberknödeln .
Kannſt dich voreſſen für den Sommer , wenn
dir der Sterz bei mir nicht ſchmecken ſoll .
So , und jetzt gehen wir und ſuchen uns einen
Haunſtiel für deinen Haunzwickel . Nachher
kannſt die Arbeit gleich anpacken . Und denk
fein bei der Arbeit alleweil dran , daß das ein
jungfräulicher Boden iſt , auf dem noch keine
Menſchenhand gereutet hat . Du biſt der Erſte ,
der hier ſiedelt für ſich und ſeine Kinder und
Kindeskinder .

Brüderl , da hab ich grad ſo geſchaut , wie
mir der Vetter alles ſo ſagt und eigentlich hab
ich ja froh ſein müſſen , daß ſich alles ſo geſchickt
hat . Was hätt ich denn ſonſt angefangen mit
meinem Haunzwickel ? Und gleich denſelben
Tag hab ich die Arbeit angefangen und hab mir
einen feſten Vorſatz gemacht . Auslaſſen tuſt
nicht , Hieſel , bis die fünfunddreißig Tagwerk
gereutet ſind . Und heimgehen tuſt auch nim⸗
mer , bis du nicht Haus und Hof haſt auf deiner
Rodung —aus eigener Kraft . Nachher können
ſie mich den Haunzwickel heißen , wie ſie wollen .

O Bua , das iſt ein Werken geweſen . Am
Anfang hab ich oft gemeint , ich muß verzwei —
feln mit den bockharten Kronwittwurzeln und
den oft mannsgroßen Steinen im Boden . Aber
auslaſſen hab ich nicht , und wie wir , der
Waldhüter und ich, auf MWartini mit der Herde
ins Dorf ſind , liegen ſchon drei , vier
gerodet da .

Im Winter hab ich nachher bei den Bauern
gedroſchen , und das war das reinſte Kinderſpiel
gegen das Reuten in der Sdnis .

Vom Biertrinken , vom Kegelſchieben , vom
Tanzboden hab ich nichts mehr gewußt . Wenn
ich eine freie Zeit gehabt hab , hab ich Rechen ,
Senſenſtiel , Beſen , Körbe und Schwingen ge —
macht , die mir die Leut gern abgekauft haben ,
weil ſie gewußt haben , daß ich der „ Haun⸗
zwickel “ bin. An den Feiertagen im Sommer ,
wenn die andern Burſchen ins Wirtshaus ſind ,
hab ich Schwammerl , Kronwittbeeren , Arnika —
pflanzen , Haſelnüſſ ' und wilden Waldhonig ge⸗
ſammelt und manchen Gulden dafür erlöſt . Und
im zweiten Sommer war ich ſchon ſoweit , daß
ich dem Waldhüter die hundert Gulden zahlen

Tagwerk
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hab können für den Grund . So , hab ich geſagt ,
Vetter , da haſt dein Geld , nicht daß du Angſt
haſt , ich trag dir Grund und Boden davon

Iſt recht “ , ſagt der Vetter , „ denn der Spatz
weißt ſchon , Hieſel Und

weil du ſo ein guter Zahler biſt , leih ich dir im

Herbſt das Geld für das Winterkorn zur Aus

ſaat auf den Neubruch . Kannſt mich zahlen

wenn du Korn Stroh verkaufſt

Fürs Stroh zahlen ſie in der Glasfabrik drinnen

einen guten Preis

Ja Bua , ſo iſt ' s dahingegangen mit der

Arbeit Die Zeit iſt nur grad ſo geflogen
Geſund bin ich geweſen und gut aufgelegt , daß

ich alleweil ſingen und lachen hätt ' können . Wie

oft bin ich mit meiner Zithern auf einem Stock

geſeſſen und hab gejodelt , daß Berg und Tal

gehallt haben . Da geht der Forſtmeiſter ein

mal vorbei auf der Auerhahnbalz und hört mich

ſo werkeln . Und da muß ich vor den Herr
ſchaften einmal ſpielen , da hat ' s die Guldenſtückl

nur ſo geſchneit . Wie ſich oft was ſchickt ! Iſt
recht , denk ich, Geld tu ich mir auf die

Seiten , daß ich die Handwerksleut zahlen kann ,

wenn ich das Haus einmal bau . So iſt ' s
lautmärig worden , daß ich Zither ſpielen kann ,
und da haben ſie mich geholt , wenn wo eine

8in der Hand

das und das

das

Hochzeit , eine Kirchweih oder ein Märzenbier
geweſen iſt . O Bua , da hab ich allemal die

zwei Hoſenſäck voll Gulden und Kronentaler

heimgetragen , denn damals iſt noch Geld unter
den Leuten geweſen . Soviel hab ich zuſammen
gebracht , daß ich dem Vetter das Samenkorn
und das Koſtgeld hab zahlen können
für den Hausbau hat ' s auch noch gelangt

Wie nachher das Haus
geſtanden iſt , bin ich mir

ſo erbärmlich vorgekom —
men in der leeren Stu —

ben , daß ich grad hellauf

weinen hätt ' können . Da
iſt ' s mir eingefallen , daß
ich doch auch noch ein

Menſch bin . Siebenund —

zwanzig Jahr bin ich

erſt alt geweſen und hab

ein ſchuldenfreies Höferl

gehabt mit fünfunddrei

ßig Tagwerk Grund , lau —

ter jungfräulichen Bo —

den , den Stall voll Vieh
und ein Geldl hab ich
auch noch gehabt —
alles ſelber verdient mit
der Stockhau ' und dem

Zitherſpielen . O mein

Gott , jetzt hab ich ge
wußt , warum mein Va
ter gottſelig grad mir
den Haunzwickl ver —
macht hat .

Da bin ich aber aus

gereiſt und hinaus über
die Berg in mein Heimatl

und
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und reckt mir die Händ her alle zwei .

— ans Elterngrab Wie ich aber geſehen
hab , daß das Grabkreuzl ganz
und hab ich ihnen ein
Steindenkmal ſetzen und drunter ſchreiben laſſen

Dankbarkeit vom Haunzwickel .
Geſchwiſter , die

Naſe

ſchon windſchief
vermodert iſt , ſchönes

In ewiger
Da haben ſich

Haufen Geld geerbt
nehmen können

Bei meiner früheren Hochzeiterin hab ich einen
Blick in die Stuben geworfen da hat ' s grad
gewimmelt von kleinen Kindern . Siehſt Bua , die
hat ſchon längſt einen andern „ Haunzwickel “ ge
habt . Iſt mir aber nicht leid geweſen , denn
eine friſche Suppen iſt mir lieber wie eine auf
gewärmte

In der Heimat hat mich niemand mehr ge
kannt , und ſo bin ich wieder auf und davon
wie ſelbiges Mal mit dem Haunzwickl — heim
zu meiner Arbeit ! Frei Zeitlang hab ich gehabt
nach ihr , und das Feiern iſt mir vorgekommen
ſchier wie eine Sünd . Und wie ich heimzu bin ,

hab ich beim Goldarbeiter in Schönberg zwei
Ringl gekauft , ein ſilbernes Geſchmeid und eine
Riegelhauben . Hab ſchon gewußt , warum

Das Dirndl vom Waldhüter , mußt wiſſen ,
hat mir über die Zeit das Vieh verſorgt und
das Haus betreut . Wie ich nachher abends heim —
komm , iſt alles ſo licht und warm in der Stu
ben , wie Madel am Herd werkt . Grad
ſchreien hätt ich mögen vor Glück !

Am andern Tag ſind wir zum Pfarrer ge
gangen und vier Wochen drauf ſind wir ein
gottgeſchaffenes Paar geworden , weil ' s ſo iſt

den
voll

meine
haben , eine

das

daß zwei an einem Karren leichter ziehen wie
eins .

O Bua , mit dem
Hüterdirndl hab ich ei—
nen Haupttreffer ge—
macht ! Die hat den

Haunzwickl von Natur
aus ſchon gehabt , den
mir mein Vater gott —
ſelig erſt vermachen hat
müſſen , damit aus mir
ein taugſamer Menſch
werd ' .

Und ſo iſt ' s nachher

weitergegangen in fried —
ſamer Arbeit auf unſerer
hellen Höh ' . Wo ein

Kreuzer zu verdienen

war , hab ich zugegriffen ,
und es hat auch not

getan . Die Hebamm iſt
alle Jahr über die Häng '
herauf und hat uns ein
Kindl gebracht . Da hab
ich nachher die Raine
hin voll Obſtbäume ge—

pflanzt , die Immenhütte
hab ich gebaut , und das

Bergwaſſerl hat mir das

Elektriſche liefern müſſen .
Bin der Erſte geweſen



weitum , der ſich elektriſch eingerichtet hat . Licht
und Kraft haben wir genug zum Dreſchen und
Futterſchneiden , und im Winter tun wir Rechen
ind Gabeln machen . Weißt es eh'

O Bua , wenn ich ſo zurückdenk , wie ' s vor
vierzig Jahren hier ausgeſchaut hat , wie ich
mit meinem Haunzwickel zum Waldhüter ge
reiſt bin , und was es jetzt iſt

„ Ja , Haunzwickel , da darf man wohl auf
der Hausbank ſitzen und hinfeiern über das
Paradies , das ſelbſtgeſchaffene U

„Jetzt haſt mich , Bua ! Und wenn ich ' s recht

„ Wird eh ſo werden , Vettermann . “
„ Nachher freu dich , Bua ! Laß nur nicht aus !

Es wird einen Kampf koſten und wirſt oft nicht
wiſſen , wo dir der Kopf ſteht vor lauter Stein
blöck und Kronwittwurzeln im Grund . Aber der
Kampf , laß dir ſagen , iſt gleich noch ſchöner wie
der Feierabend . Das wird man erſt hintennach
inne , wenn das Gröbſte vorbei iſt . So —jetzt
behüt dich ! Ich muß noch nach den Immen
ſchauen bei der Taglichten . Und vergiß mir
den Haunzwickl nicht , wenn du einmal eine
Kalendergeſchichte ſchreibſt . Da kann ſich
mancher etwas herausnehmen . Denn Haunzwickl
gibt ' s nicht ſo viel , wie etwa
möcht '

man meinen

Zwei badͤiſche Volkshelden
Von Emil Baader

ſag : Ich wünſch dir halt auch , daß dir dein
Vater einmal einen Haunzwickel mitgibt als
Erbteil

1. Der Kreuzwirt von Kürzell

Es war in den Tagen , da Sſterreich und die
junge franzöſiſche Republik miteinander im
Kriege lagen .

Trotzdem im Oktober 1797 der Friede von
Campoformio geſchloſſen war , verblieben die
franzöſiſchen Truppen noch längere Zeit in den
heute badiſchen Gauen . Sie erhoben Kriegs —
ſteuer und zwangen die Leute zu Frondienſten .
Wer ſich widerſetzte , wurde mißhandelt . Beſon —
ders ſchlimm trieben ſie es in dem in der Rhein —
ebene zwiſchen Offenburg und Lahr gelegenen
Dorfe Kürzell . Sie holten ſich dort , was ſie nur
brauchten . Beim Kreuzwirt — Georg Pfaff
war ſein Name zechten ſie in ausgelaſſenſter
Weiſe auf Gemeindekoſten . Da man durch Ge —
walt der unwillkommenen Gäſte nicht Herr
werden konnte , beſann ſich der wackere Kreuz —
wirt auf eine Liſt . Im Verein mit
einigen beherzten und verſchwiegenen Bur⸗
ſchen des Dorfes ſchaffte er eines Abends die
wenigen Geſchütze , die ſich im Beſitz der Ge —
meinde befanden , heimlich in den Allmannsweiler
Wald , ſüdlich des Dorfes . An Munition war
kein Mangel , auch Piſtolen waren vorhanden .
Da plötzlich ein mörderiſches Feuer anhub , wur —
den die Franzoſen von einem nicht geringen
Schrecken ergriffen . Sie glaubten , die Oſter⸗
reicher würden heranrücken , und flohen in wilder
Angſt gen Kehl .

Das Kloſter zu Schuttern ſchuldete dem
Kreuzwirt für dieſe Tat beſonderen Dank . Am
gleichen Abend war dieſes Kloſter geplündert
worden . Die Franzoſen waren im Begriffe , die
Beute auf mehreren Wagen wegzufahren , als
gerade das rätſelhafte Bombardement im All —
mannsweiler Wald einſetzte . Sie ließen ver —
ängſtigt ihre Beute im Stich . Erſt nach etlichen
Tagen wagten ſich einzelne berittene franzöſiſche
Mannſchaften wieder in die Kürzeller Gegend .

Einige Zeit darauf zeichnete ſich unſer Kreuz —
wirt als Patrouillenführer aus . Als die öſter —
reichiſchen Ulanen , die in Dinglingen lagen , beim
Kürzeller Ortsvorſteher um einen zuverläſſigen
Führer baten , der ihnen helfen ſollte , die Stel —
lung der Franzoſen auszukundſchaften , erbot ſich
Georg Pfaff ſofort zu dem gefährlichen Unter —

Johann Georg Pfaff , Kreuzwirt in Kürzell



nehmen WaldeUlanen vor dem

Pfaff ganz allein ſo

Stärke und Stellung der

feindlichen Vorpoſten feſtſtellen konnte Da

Pfaff die gewöhnliche Bauerntracht trug : weißt

Mütze , Kniehoſe , weiße Strümpfe und Schnallen

ſchuhe , wurde er von den Franzoſen nicht weiter

beachtet . Er konnte

wünſchte Auskunft

Tage erſchienen die Ulanen mit verſtärkter

Mannſchaft . Pfaff übernahm die Führung

Eine feindliche Abteilung überfallen

abgeführt
Da zu befürchten war , daß die Franzoſen das

beunruhigen würden ,

gründete man daſelbſt eine Bürgerwehr . Georg

Pfaff wurde zum Hauptmann erwählt . Der

dankbare Abt von Schutterwald ſtiftete ihm eine

Ulanenuniform , beſtehend aus gelber Mütze mit

weißem Federbuſch , rot ausgeſchlagenem Rock

und grünen Hoſen mit roten Streifen . Fortan

ſcheute Pfaff überhaupt keine Gefahr mehr .

Als der Feind ſich eines Abends mit ſtarker

Macht Dorfe näherte , warf ſich Pfaff

raſch in ſeine Uniform und ritt in Begleitung

eines Kloſterſägers von Schuttern zur Unditz⸗

brücke . Die Franzoſen hielten die beiden für

Vorpoſten der SÖſterreicher und machten Halt

Als Pfaff ſeine Piſtole abfeuerte , hielten dies

die Franzoſen für ein Alarmzeichen und wichen

gen Ichenheim zurück
Als kurz darauf die Franzoſen mit aller Macht

verſuchten , nach Lahr vorzudringen , war es

wiederum der Kreuzwirt , der dieſe Pläne ver

eitelte . Er alarmierte die „ Rotmäntel “ , ein

öſterreichiſches Freikorps , ließ es im Hugsfelder

Wald Stellung beziehen und ein ſtarkes Feuer

eröffnen . Als der franzöſiſche Hauptmann töd

lich getroffen wurde , traten die Feinde

Rückzug an . So beteiligte ſich Georg Pfaff er

folgreich am Kleinkrieg gegen die Franzoſen

Die verdiente Anerkennung blieb nicht aus

An einem Feſttag , da Pfaff wie gewöhnlich in

der Pfarrkirche die Violine zur Feier des Gottes

dienſtes ſpielte , trat General Merveldt mit

ſeinem Stab in die Dorfkirche . Wie lauſchte die

de, da der General zu ſprechen anhub :

vrrWährend die

Halt machten , ritt weit1
weſtwärts , daß er

1

ſo den Ulanen die er

übermitteln . Am folgenden

wurde und

5Dorf Kürzell weiterhin

dem

Gemeinde ,

Ich bin von meinem Kaiſer beauftragt , einen

Mann mit Namen Georg Pfaff aufzuſuchen

Wenn er in der Kirche iſt , ſo bitte ich ihn vor —

zutreten ! “ Pfaff legte ſeine Violine nieder und

begab ſich zum General , der ihm feierlich den

großen goldenen Verdienſtorden überreichte Der
Orden befindet ſich heute noch im Beſitze einer

enkelin des Kreuzwirts , der Frau Kelhofer in

rell
ls im Jahre 1801 die Franzoſen abermals

die Gegend kamen , wäre es unſerm Volks —
K K NWbeinahe übel ergangen . In einer mond

Nacht umſtellte eine franzöſiſche Reiter —

des Kreuzwirts Haus und führte den
7Auftrag des Generals Klein

Ein öſterreichiſcher Korporal , der

igen hatte Pfaff
KK *

keine ſeiner Taten . Er betonte , daß er kein

Spion ſei, ſondern für die Heimat und das

Vaterland gekämpft habe . Pfaff wurde frei

geſprochen ! General Klein bemerkte , er wünſche

daß alle Franzoſen ſo wacker wären , wie dieſer

Deutſche . Fortan Franzoſen im

„ Kreuz “ zu Kürzell als friedliche Gäſte aus und

ein, zumal ja inzwiſchen durch Napoleon zwiſchen

B ſich ge

gingen die

Frankreich und Baden die Beziehungen

beſſert hatten

In Kürzell aber erzählt man heute noch vom

tapferen Kreuzwirt

2. Kolumban Kaiſer aus Lenzkirch .

Während in der Lahrer Gegend der Kreuzwirt

von Kürzell ſich in den napoleoniſchen Kriegen

durch beſondere Klugheit und Tapferkeit aus

zeichnete , war es im Hochſchwarzwald der

kircher Förſter und Jäger Kolumban Kaiſer , der

ſich damals mannhaft an der Befreiung der

Heimatgaue beteiligte

Erzherzog Karl , der genialſte der damaligen

Feldherren Öſterreichs , hatte die franzöſiſchen

Heere bei Oſtrach , Stockach und Liptingen im

März 1799 geſchlagen . Unter Jourdan und

Moreau traten die Franzoſen den Rückzug nach

Frankreich an , wobei ſie den Weg über den

Hochſchwarzwald nahmen . Doch hatten ſie es

dabei nicht allzu eilig . In der Gegend von Lenz

kirch und Neuſtadt ſchlugen ſie ihr Lager auf

Oberlenzkirch bis zur Schleifenmühle bei

Kappel hatten ſie Baracken teils aus Stroh

teils aus Brettern und Tannenäſten errichtet

Sie ſtellten Wachtpoſten aus und ſchickten Pa

trouillen nach den verſchiedenſten Richtungen

Sie beſetzten den öſtlichen Hochfirſt

Kappler Berg und verſperrten hier durch Fällen

von Bäumen alle Wege , um der öſterreichiſchen

Reiterei das Nachrücken unmöglich zu machen

Von dieſen geſchützten Stellungen aus ſuchten

Lenz

Von

und den

ſie die benachbarten Dörfer heim . „ Alles war

mitgenommen , was man fortſchaffen konnte

Kühe , Kälber , Hühner , Geld , Bettzeug , Tauf

kücher , Küchengeſchirr , ja ſogar ſämtlicher Maler —

apparat “ , ſo berichtet der Uhrenſchildmaler

Anton Kirner über die Erlebniſſe im elterlichen

Haus anno 1799
In dieſer Notzeit beſchloß der fürſtlich Fürſten

bergiſche Jäger und Revierförſter Kolumban

Kaiſer aus Lenzkirch , der Weg und Steg treff

lich kannte , der auch um Stelle und Stärke des

Feindes genau Beſcheid wußte , der bedrängten

Heimat ein Retter zu ſein , koſte es was es wolle

Er meldete ſich beim Kommandanten der öſter —

reichiſchen Truppen , General von Klingling
teilte dort ſeine Beobachtung mit , ſich als

Führer und Wegweiſer anbietend . Kaiſer wurde

in öſterreichiſche Uniform eingekleidet , behielt

aber ſein eigenes Gewehr . Er führte das 8 . öſter —

reichiſche Infanteriebataillon auf geheimen Wald —

wegen und durch Felsſchluchten von Göſchweiler

gen Lenzkirch , wo ſich neue Abteilungen von

Öſterreichern anſchloſſen . Im ganzen betrug die

öſterreichiſche Streitmacht an die 4000 Mann

Berg kam es zum Treffen . Kolum —

wie der Chroniſt Joſef Rom
Am Kappler

in Kaiſer focht



bach meldet mder erſte Reihe mit Mut und

Tapferkeit „und erlegte bei jedem Schuß ſeinen
MN — 0 W
Mann Die Oſterreicher ſagten von Kaiſer , er

ſei zwar ein langſamer Lader , aber ein ſicherer

aus ſeiner Stellung ver

trieben . Die Oſterreicher rückten verfolgend nach

Inzwiſchen aber erhielten die Franzoſen aus dem

Lager von Neuſtadt Verſtärkung . Sie unter⸗
nahmen auf ihre Verfolger einen kühnen An—

griff , ſo daß dieſen die Gefangenſchaft drohte .

Wiederum war Kolumban Kaiſer der Retter ;

auf Um⸗ und Schleichwegen führte er die Ko —

lonne in beſter Ordnung ohne Verluſt über das

Saatfeld nach Göſchweiler zurück , wo ſich die

öſterreichiſche Hauptarmee befand . Die Fran⸗
zoſen ließen ſich auf ein zweites Treffen nicht

mehr ein. Sie ſetzten ihren Weg durch das

wurde

N 8 1Vor den Abzugfort
n Brand . Zum letztenmal

Höllental fluchtartig
ſchoſſen ſie Rötenbach i
lohte die Brandfackel des Krieges im Schwarz

wald
Kolumban Kaiſer erhielt von Erzherzog Karl

die wohlverdiente Auszeichnung . Durch den

öſterreichiſchen Oberleutnant Mayer von Helden

feld wurde ihm am 2. Auguſt 1799 in Donau

eſchingen in Gegenwart des Oberjägermeiſters

Joſef von Laßberg die große goldene Zivilehren
medaille feierlich überreicht . Ein Denkmal auf

der Höhe von Kappel erinnert an das Treffen ,

in welchem ein Schwarzwälder Volksheld ſich

auszeichnete . Ein Gedenkſtein bezeichnet den

Begräbnisort der in dieſem Gefechte Gefallenen

Wie der Kreuzwirt von Kürzell , ſo iſt Kolum —

ban Kaiſer von Lenzkirch bis zum heutigen Tage

in ſeiner Heimat nicht vergeſſen

Wittpennings Tochter
Die Geſchichte eines Staoͤtmädels

vVon Georg H. Daub

1

chwerfallig ,

tagtäglicher , zweiſtündi

ger Weg von der Kreis

ſtadt ins ferne Bergdorf

wie es ſo ein

Tannenroda mit ſich
bringt , trabte Poſtbote

Kaſpar Schneidewind auf
den Döringshof zu.

Daniel Döring , der

Gutsherr und Amtsvor

ſteher , ſaß in Hemdsärmeln unter der uralten

weitſchattenden Rotbuche , die den alten ehemali

gen Adelshof weit und breit berühmt machte .

Er hatte vor dem moosgrünen Steintiſch Platz

genommen und genoß ſein Frühſtück , das ihm

nach dem morgendlichen Ritt durch die Felder

anſcheinend vortrefflich mundete

Eben brachte ihm ſeine Frau , eine ſtattliche

Fünfzigerin im ſchmucken blauſtreifigen Leinen —

kleid einen Krug mit ſelbſtgekeltertem Moſt her —

aus , als beide den grauköpfigen Kaſpar be

nerkten

„ Heh ,
Stimmt

die Herrſchaft ,
einer für den Verwalter ,

el Hindelang , Dienſtmädel .

„ Gebt alles her , Kaſpar , — und geht in die

Küche . Bärbchen ſoll Euch einen Imbiß und

einen Trunk vorſetzen .
Damit reichte die Frau Chriſtine ihrem Gat

ten das an ihn adreſſierte Schreiben und wollte

eilig ins Haus zurück .
Der Gutsherr aber hatte kaum die

chrift des Briefes erblickt , als er ausrief :

Briefe für Alter ? “

Frau Amtsvorſteher , einer für
— einer für den Herrn Sohn , —

und zwei für Bär
170

uUns,

b das

Hand⸗

„ Halt , lauf nicht weg , Chriſtine

wenn mich nicht mein Auge täuſcht , ſind das

die Krähenfüße meines Kriegskameraden Witt

penning , ſeines Zeichens Prokuriſt in einer

Waffenhandlung in der Induſtrieſtadt Iſerlohn
im Lande der roten Erde . Bin wirklich neu

gierig , was er will . 4

„ War das der Feldwebelleutnant , der Drauf

gänger , von dem du oft erzählteſt , Dan 4

„ Juſtament , derſelbe , — und hier , die

Unterſchrift , ſagt mir , daß ich recht geraten
habe . Na , —da ſetz' dich her und höre zu

Geheimniſſe haben wir ja nicht voreinander .

„ Wille nicht hoffen , Dan . Wär ' auch nicht

hübſch von dir , wo

„ Weiß ſchon mein Schatz , alſo , Silen

tium ! Damit hatte Dan

zurechtgerückt , den Bogen des

und begann nun :

Döring die Brille

Briefes geglättet

Iſerlohn , den 15. Juli

Lieber Döring !

Rund ein Dutzend Jahre ſind dahin , ſeit

wir zuſammen in dem Schlamaſſel in Flan

dern ſteckten und an ein Deutſchland hoch in

Ehren glaubten . Zuſammengehalten ha

ben wir , Du als Hauptmann , ich als Dein

Adjutant , in Dreck und Speck , will ſagen

im Trommelfeuer und im Paradies der

Etappe , — meiſtens aber im erſteren .
Bis es mich eines Tages erwiſchte , — Du

weißt : ein Granatſplitter von geradezu ekel

haftem Volumen flog mir gegen den breiten

Bruſtkaſten und die guten Rippen altnieder

ſächſiſcher Bauernraſſe hatten bei dem Krach

allerhand auszuhalten , um wenigſtens das

Herz zu ſchützen . Du warſt es , der damals

das Wrack abſchleppen ſah und der mich ſpä

7



ter im Düſſeldorf aufſuchte , als
ich hilflos auf dem Schragen lag und nichts
ahnte von dem faulen Zauber der Novem
bertage des Kriegsendjahres . Guter Kerl ,
nie werde ich vergeſſen , mit einem
feldgrauen Donnerwetter mir die wehleidige
Stimmung verjagteſt und mir verſprachſt :
„ Wir halten zuſammen ; komm ' zu mir ,
wenn Dich die Pflaſterkaſten wieder zuſam —
mengeleimt haben . “ — Damals glaubte ich
nicht , daß ich überhaupt davonkäme . — Ein
Jahr noch dauerte es , — dann kehrte ich doch
zurück zu Weib und Kind , bekam auch die alte
Brotſtelle . beſſer als Hunderttauſende ehe —
maliger Kameraden hatte ich ' s ja , weil ich
mein Dach ü m Kopf und meinen Poſten
nicht verlor . Aber oft galt es, die Zähne
zuſammenbeißen 4. manchen Pflock habꝰ ich
zürückſtecken müſſen von den Plänen , die ich

Lazarett zu

wie Du

mir für die Zukunft meiner Kinder gemacht
hatte . Ja , lieber Dan , da ſitzt der ſchmerz —
lichſte Haken in meinem väterlichen Herz —
muskel . Drei Sproſſen unſerer ſonſt ſo glück —
lichen Ehe hocken um mich her am häuslichen
Herd , — zween Buben und ein Mädel . Alle
drei haben ſie ihr Abitur geſchafft , — ſie
ſtudieren zu laſſen fehlten mir aber die nöti —
gen Moneten . Joachim , der Alteſte , der
leidenſchaftlich gern Secoffizier geworden
wäre , ſitzt nun im Kontor einer Handlung mit
Kolonialwaren en gros und kommt ſo , wenn
er auch die fremden Erdteile nicht zu ſehen
kriegt , wenigſtens mit ihren Produkten in Be —
rührung , Fritz , der Zweite , der für
Schulfach ſchwärmte , hat ſich wohl oder übel
in den Beruf eines künftigen Gartenbau —
architekten hineingefunden .

das

Bleibt noch Lotte , unſer Neſthäkchen ! Ganz
ehrlich , — ſie iſt mein Sonnenſchein , — und
mir und meiner wackeren Ehehälfte ein Sor —
genſcheucher . Aber — der Sonnenſchein hat
ſeit einiger Zeit einen bleichen Glanz , näm —
lich blaſſe Wangen , — und hat im Büro
eines Juſtizrats als beſſere Tippmamſell und
Privatfekretärin mit monatlich ſechzig Reichs —
mark auch wirklich wenig Gelegenheit , gegen
die drohende Bleichſucht etwas zu tun .
„ Landluft “ „ Seeluft “ — ſagt der Arzt ,
— aber woher nehmen und nicht ſtehlen ?

Und nun , — in meiner patrimonialen Her —
zensnot , — kommt Dein alter Kriegskamerad
plötzlich auf den Gedanken : ſchreib ' doch ein —
mal dem Dan ein paar leg —vielleicht

weiß er einen Rat oder Hilfe . Weiß Gott ,
für mich könnte ich ſo einen S chreibebrief nicht
fertigbringen , —

lieper biſſe ich mir den klei⸗
nen Finger ab , — ( den Zeigefinger kann ich
nicht mehr opfern , da ihn mir die Franzoſen

haben ) —aber für meinen Lieb —
ling ,da könnt ' ich betteln gehen .

So , nun iſt ' s
7 der Seele runter , — und

nun warte ich auf Deine Antwort . Ihr Schol —
lentreter habt ja die Landluft in Erbpacht ,
und wenn Euch der Pleitegeier nicht gerade am
Wickel hat , auch noch allerlei andere Sachen

oder

dazu , die einem großſtadtmüden Mädel dien
lich wären . Und da es bei Euch jetzt große
Mode iſt , „ Ferienkinder “ ins Haus zu nehmen
ſo machſt Du es vielleicht möglich , einmal ein
etwas ausgewachſenes Exemplar dieſer Spe
zies unter Dein gaſtliches Dach zu laden . Sie
iſt ein guter Kerl , die Lotte , —vielleicht ge
winnt auch Ihr ſie ein bißchen lieb , — vor
ausgeſetzt , daß ich keine Fehlbitte tue . Auch
in dem Falle nehme ich Deinen

ungut auf , — ich weiß ja , daß
ſchönen deutſchen
der

Beſcheid nicht
man in dieſer

e den Mann mit
Laterne ſuchen muß , der noch auf Roſen

gebettet iſt .

In alter treuer Kameradſchaft
Dein

Albert Wittpenning .

„ Na , was meinſt du dazu , Liebſte ? “ fragte
Dan öring , als er mit der Epiſtel fertig war

Frau Chriſtine ſtrich ſich mit dem Hand
rücken über die Augen , ehe ſie ihrem Mann die
Antwort gab :

„Iſt der Mann wirklich ſo , wie er
Dan ? “

„ Noch viel beſſer ! “
„ Und wie oft hat er

De

ſchreibt

dir das Leben gerettet ? “
„ Na , — dreimal beſtimmt ! — Einmal

ſchleppte er mich vom Drahtverhau waidwund
in die Stellung zurück , — einmal ſtülpte er mir
in einem kritiſchen Moment die vergeſſene Gas —
maske über , — einmal buddelte er mich eigen
händig aus , als ich in meinem Unterſtand ver
ſchüttet war . 4

„ Und da

ſeinem
noch , Dan , was ich zu
Sofort ſchreibſt du ,

und gut ſoll es Lotte , das Ferienkind , bei uns
haben . Gott ſei Dank , ſoviel haben wir , daß
wir ein blaſſes Großſtadtmädel noch durchfüt —
tern können . 4

fragſt du
Brief meine ?

II .

Der Einzug Lotte Wittpennings auf dem
Döringshof , der acht Tage ſpäter erfolgte , voll —
zog ſich unter ganz anderen Formen , als der
Amtmann und ſeine beſſere Hälfte ſich dies aus —
gemalt hatten .

Wohl hatte ein frohbewegter Dankbrief aus
Iſerlohn die Ankunft des „Ferienkindes “ ange —
kündigt , — aber Datum und Tageszeit waren
nicht angegeben .

„ Na , das Stadtmädel wird doch ſicher noch
eine Poſtkarte übrig haben “ , meinte Walter , des

Amtmanns Einziger , etwas mokant .
„ Sicher “ , ereiferte ſich die Mutter , — „ und

ich 3 fahre in die Stadt , ſie abzuholen . . . “
„ Tue das , mein Herzblatt —ſie ſoll fühlen ,

daß wir ſie gern bei uns aufnehmen .
17

Juſt hatte der Gutsherr ſeiner Ehegattin ſo
geantwortet , als auf dem Hofe draußen ein
gewaltiger Spektakel ſich erhob . Packan , die
wachſame Dogge, zerrte laut bellend an ihrer
Kette , — Truthähne , Gänſe , Enten und Hüh —
ner erhoben ein mörderiſches Geſchrei und Ge —
gacker , als habe ein Habicht ſie aus ihrer Ruhe



f dazwiſchen ſchollen die ſchrille

er RadlerinKlingelzeicher
Herrgott u Sachſen , was iſt denn da

los ? der Hausherr hinaus kam, um

nach dem Lärm zu ſchauen , ſtand ſchon dicht

ihm eine junge , hübſche Blondine in feſchemvor
Sportkoſtüm , die ſich leicht verbeugte und dann ,

mit einem ängſtlichen Seitenblick auf den biſſig

knurrenden ſagte :
„ Verzeihung , habe ich die Ehre , Herrn

öring ? Ich bin Lotte Witt

Hofwächter

Amtsvorſteher D

penning
Sie —ſind —das6

2“ ſtammelte der

Gutsherr , die ſchmuck
gekleidete junge Dame

mit erſtauntem Blick

meſſend .

„ Ja , —dasFerien —
kind ! “ ergänzte die

Beſucherin , und

fügte mit beſcheide⸗
nem Lächeln hinzu :
„ Sie haben mir und

den Eltern durch Ihre
Einladung eine ſehr

große Freude ge
macht . Ich ſoll die

herzlichſten Grüße
ausrichten .

Aber ehe noch Dan

Döring ſich von ſei —

ner Überraſchung er—

holen und ein Wort

des Willkommens

finden konnte , fühlte

er ſich im Rahmen

der Türe , ſanft aber

beſtimmt beiſeite ge—
drängt und hörte die

Stimme ſeiner Frau :

, was ſehe
ich ? Unſer Beſuch

iſt ſchon da ? Na ,

liebes Kind , dann

laſſen Sie ſich erſt mal
willkommen heißen !

H unſer Sohn

Walter ! Nimm doch

Fräulein Wittpenning
das Fahrrad ab ,

Junge
Mit dieſen Worten

anmutige Iſerlohnerin
geleitete ſie nun mit

ins Haus .
„ Warum haben Sie nicht geſchrieben , Kind ,

wann Sie ankommen würden , — ich ſtand im

Begriff , Sie von der Bahn abzuholen ! “

ier ,
3

Ja , was ſehe ich ? Un

hatte die Gutsherrin die

in ihre Arme gezogen und

mütterlicher Zutunlichkeit

U

„ Ich wollte möglichſt wenig Umſtände ma⸗

chen , gnädige Frau .

„ Gnädige Frau , — nein , ſo nicht ; — wir

wollen von vornherein tun , als ob wir liebe

alte Bekannte wären . Mein Mann und Ihr

ſer

Vate ſind doch
vie die

iſt s recht ſo ?
laſſen gleich das ſteife S

Lotti
nennen , gelt ? “

Bie ſoller

mir ſein en Freundin
liebſten mir

fort
mich 2

1 t wi
ich nenne dich

Chriſtine
le

und du mußt ante

Ein warmer , dankbarer Jungmädelblick leuch
tete hell in die gütigen Augen der Frau

vorſteher ein aber energiſches Händ
chen ſchob ſich in die arbeitsrauhe Hand Mutter

Chriſtines und von dem Augenblick an war
Lotti Wittpenning bei

Dörings daheim ,

zu Hauſe im tiefſten
Sinn des Wortes

Kaum hatte ſie im

behaglichen Gaſtzim
mer des Hauſes ſich

heimiſch gemacht
kaum die erſten Mahl

zeiten mit ihren Gaſt
gebern geteilt , ſo wuß

te ſie ſchon , daß Mut

ter Chriſtine der tiefſte

Wunſch , ein Töchter
lein zu beſitzen , verſagt

Amts

kleines ,

geblieben war , —

wußte , daß „ Onkel

Dan “ wie ſie ihn nen —

nen durfte , wirklich

große Stücke
ihren guten
daheim hielt ,
erriet auch , daß Wal

ter Döring , der künf

tige Erbe , ein etwas
verwöhnter ,

guterzogener junger
Mann war , der ſei

Vater in a

auf

Vater
und

aber

nem Uen
als eine tüchtige

Stütze zur Seite

ſtand .
„ So , Tante Chri

ſtine , - nun gib mitr
Arbeit “ , bat ſie am

Tage nach ihrer An

kunft . Frau Chriſtine ,

gerade der

Küche nach dem Rech

ten ſah , drehte ſich
ſtaunte nicht wenig , als ſie Lotte in

einem derben Arbeitskittel vor ſich ſah

„ Arbeiten , Kind ? Aber — Du ſollſt dich doch
D

die in
Beſuch iſt ſchon da ?

um und

in öringshof erholen , ſollſt rote Backen

bekommen , — und geſunde Nerven

„ Gewiß ! Aber die Rolle einer Drohne im

Bienenſtock liegt mir nicht , Tante Ich muß

ſchaffen , muß Pflichten haben , ſonſt bin ich

nicht zufrieden .
8

„ Ja , — aber wir haben ſo viel Perſonal
Lotti . In Küche , Milchſtall und Keller geht
alles am Schnürchen . Aber —vielleicht hat

40der Onkel etwas für dich
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Iſerlohnerin in ſeinem
offenbar

Onkel Dan , den die
Büro aufſtöberte , brummte abwehrend

ſtand das Barometer ſeiner Laune nicht gerade
auf „ Schön Wetter “

„ Aber , Lotti , — nimm doch ein Buch

in die Hand , — ſuch dir ein Plätzchen unter
der Rotbuche , in der Laube oder am Bach ,

laß dich von der Sonne beſcheinen , — faulenze
dich kräftig durch die Ferienwochen hindurch .

Doch Lotte Wittpenning ließ ſich hier nicht

ſo leicht abſpeiſen .
„ Bei welcher Arbeit hab ' ich dich geſtört ,

„ Na , — ich muß eben mit dem Kornhaus
verhandeln über neues Saatgut . ich ſuche
gerade eine Vergleichsofferte , die ich verkramt
habe . .. Weißt ja , — immer , wenn man etwas

ſucht , iſt ' s nicht am Platz . “
„ Glaub ' ich gern “ , lachte das Ferienkind , „ in

dem Quodlibet hier möchte ich mal aufräumen
helfen ? Der Tiſch , das Regal dort , — ſie kön —

nen ja das Durcheinander an Büchern , Preis —
liſten , Proſpekten , Zeitungen und Zeitſchriften
kaum mehr tragen . . . Da gehört ein wenig
Ordnung hinein .

„ Dazu kommt man nicht ; — auch der Ver
walter hat alle Hände voll zu tun .

„ So ? Dann laß mich einmal verſuchen , dir
zu helfen , Onkel Dan “ , ſagte Lotte energiſch
„ Haſt du nicht vielleicht zufällig ein paar leere

Aktenmappen . . . . 2 “
Es dauerte wirklich nur ein paar Tage , ſo

ſah es im Schreibzimmer des Amtsvorſtehers ſo
aus , wie es Lotte in ihrem vornehmen Anwalts
büro gewöhnt war . In ſauberer Trennung
hatte der Beſuch die Amtsvorſteherakten in einem
beſonderen Schrank untergebracht , während die
auf den Gutsbezirk bezüglichen Inventarverzeich —
niſſe , Steuermappen , Lohnliſten , Preisangebote ,
Holzverſteigerungsakten etc . überſichtlich in den
Fächern eines Regals untergebracht waren . Alle
wertvollen Schriftſtücke waren ſauber geheftet ,
— buntfarbige Aktenſchwänze ließen mit einem
Griff das Rechte finden , — und zuletzt wurden
alle Briefſchaften in Regiſtraturmappen alpha —
betiſch vereint . Staubſauger und Wiſchlappen
taten ſchließlich das ÜUbrige, um Sauberkeit und
Behaglichkeit in dem bis dahin verwahrloſten
Raum zu verbreiten , — und den letzten Glanz
verbreitete ein mächtiger Strauß von Feldblu —
men , den Lotte eigenhändig herbeiſchleppte .

„ Du biſt ein Tauſendſaſſa , Lotte “ , knurrte
behaglich der Gutsherr , „ was ich meiner guten
Chriſtine immer abſchlug , — du haſt mir ' s ab
geſchmeichelt , — du haſt mein Büro zu einem
Staatsarchiv umgewandelt . Nun aber iſt ' s ge —
nug , — jetzt muß du aber wirklich an deine
Erholung denken . ..“

„ Tu ich auch , Onkel Dan “ , antwortete das
Ferienkind . Und am anderen Morgen ſtand ſie
in aller Herrgottsfrühe vor dem erſtaunten
jungen Herrn auf dem weiten Roggenplan , der
gerade gemäht wurde . Eine Zeitlang ſah ſie
zu, wie Knechte und Mägde die von den Mäh
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maſchinen ausgeſpieenen und gebundenen Ge
treidebündel aufnahmen und die Garbenpupper
als Stiegen aufſtellten

„ Kann ich auch “ , ſagte plötzlich die energiſche

junge Dame , —ſchleuderte den breitrandiger
Strohhut von ſich und gtiff wacker zu. Sie
blieb auch , entgegen der Meinung der Dienſt
leute , am nächſten Tage nicht aus , ſondern hielt
wacker durch . Und als dann die Erntewagen
heranrollten , um den Segen in den Scheuern zu

bergen , regierte ſie fleißig ihre Gabel , um die
Garben hochzureichen , — bis die ganze Arbeit

geſchafft , das Korn gedroſchen und ein gewal —
tiger Strohdiemen auf dem freien Felde getürmt
war .

„ Kleine Lotte , — du ſollteſt mit Recht die

Kranzkönigin des Erntedankfeſtes ſein “ , meinte
mit Stolz und Wohlgefallen der Amtsvorſteher

„ Nein , ODnkel Dan , — auf dieſe Ehre freut
ſich die Großmagd , — ich will Niemanden eifer

1
ſüchtig machen .

Aber als dann das große Erntefeſt kam , trug
ſie mit ſchalkhaftem Ernſt ein ſelbſtverfaßtes
Gedicht vor , das von ſolch goldigem Humor
aber auch von ſo tiefer Liebe zum Landleben

durchglüht war , daß alle gerührt waren .
„ Kind , — Lotte , — du biſt doch ein Aller

weltmädel ! “ rief die Gutsherrin und ſchloß ihren

Liebling unter einem herzlichen Kuß in die
Arme .

Mehr aber noch als dieſe Anerkennung ihrer

bejahrten Freundin freute die wackere Iſerloh
nerin das Wort , das jetzt Walter Döring , der
Hoferbe , an ſie richtete :

„ Fräulein Lotte , — ich will ganz ehrlich ſein
— ich hatte früher Urſache , über die holde

Weiblichkeit in den Städten wenig reſpektvol
zu denken . Sie aber — mit ihrer Tätigkeit und

Energie — haben mir eine beſſere Meinung bei
gebracht Ich danke Ihnen dafür , — von ganzem
Herzen . Ihr Gedicht übrigens , es hat mich tief
ergriffen .

6

Es war das erſtemal , daß der Hoferbe ſo aus
ſeiner kühlen Reſerve heraustrat

III .

Von Tag zu Tag mehr wurde Lotte Witt
penning , ohne daß ſie es darauf abſah , der
Mittelpunkt des Geſchehens auf dem Dörings
hof .

Der Gutsherr , ſeine Frau und ſein Sohr
hatten , bevor ſie dieſen Beſuch ins Haus nah
men , nicht ſehr kirchlich gelebt . Fräulein Lotte
aber ließ es ſich nicht nehmen , Sonntags nach
Tannenrode zu wandern , um dem Gottesdienſt
beizuwohnen .

„ An Gottes Segen iſt alles gelegen “ , ſagte
ſie , als die Hausfrau ſie ihrer Frömmigkeit
wegen neckte ; „ich weiß nicht , ob ich fromm
bin , aber ich muß einen Tag in der Woche
haben , wo ich meine Gedanken ganz beſonders
zu dem erhebe , der uns dieſe ſchöne Gotteswelt
geſchenkt hat . “

„ Recht hat das Mädel “ , dachte der Amts
vorſteher , — „ nächſten Sonntag wollen wir



8 R Hhe zu gehe
d ſo geſchah enn, ſolange Lotte Witt

li Beſuch dauerte und auch Walter

Döring ſchloß ſich nicht aus Im Gegenteil ,
hielt ſich meiſt an der Seite der hübſchen

ſerlohnerin und der Unterhaltung mit ihr
hatte er noch oft Gelegenheit , ſein Urteil über

junge Städterinnen zu revidieren

Ich bin kein Phraſenmacher “ ſagte er in
eſer Geſpräche , „das ſteckt nicht in uns

Oörings drin wir machen nicht viel Worte
meinen es ehrlich 1

Das hab ' ich Ihnen gleich am erſten Tage
ungemerkt “ , entgegnete Lotte , „ und ich muß

ſagen , daß ich nichts mehr haſſe , als fade Kom
plimente “

2

Ja ich fühle , daß es ſo iſt. In Ihrem
Weſen iſt alles klar , ehrlich , ſonnig Wer
nmit 1 * ＋ * 4*mit Ihnen umgeht , wird ein beſſerer Menſch

7 5 5„ Dhe das ſchmeckt aber doch nach Knigges
Umgang mit Menſchen . “

Soll es aber nicht “ , beteuerte Walter Döring
eifrig und richtete einen Blick auf ſie, unter dem
ſie errötete . Dann aber verſtummte er , — und
auch das wortgewandte , große Ferienkind fand
auf einmal nicht mehr einen neuen neutralen

Geſprächsſtoff
Ein anderesmal kamen ſie vom Felde , wo ſie

wieder einmal fleißig bei der Erntearbeit ge
waren und ſchritten nun beim roten

Licht der untergehenden Sonne dem Döringshof
u. Ein friſcher Wind ſtrich über die Stoppel —
elder , aber ihre durchſtrömte ein

varmes Gefühl , für das ſie keinen Namen wuß —
ten . Im Graſe zirpten die Grillen , und von

Zeit zu Zeit fuhr ein Leuchtkäferchen gleich einer

grünen Miniaturrakete durch die Luft , um ſich
an einer Stelle niederzulaſſen , wo eine leuchtende

Artgenoſſin auf ihrem Mooslager des Beſuches
harrte

„ Glühwürmchen “
bei uns

eine Seltenheit .

8
7 Herzen
1

flüſterte Lotte
daheim im rauchigen

4

Wittpenning ,
Induſtrieland

„ Sie lieben es nicht , das Land der Schlote

und pochenden Hämmer ? “ fragte Walter Dö —

ring , — und die Gefragte fühlte wohl die beſon —

dere Bedeutung ſeiner Frage . Sie zauderte

darum eine Weile , ehe ſie bedächtig und mit

betonter Reſignation antwortete :

„ Ich will ganz offen ſein , — das Schickſal
fragt nicht nach den Wünſchen eines armen

Haſcherls , wie ich es bin. Im Oberlyzeum

lernte ich Latein genug , um mir das „ ubi bene ,

ibi patria “ ausdeuten zu lernen .

„ Aber “ , ſtieß ihr Begleiter mit heiſerer , er —

regter Stimme hervor , „ wenn das Schickſal es

nun gut mit Ihnen meinte und Ihnen ein Plätz⸗

chen auf dem Lande zeigte , wo man Sie glücklich

machen könnte und wollte , — würden ſie dann

das Landleben wählen ? 15

„ Glauben Sie , daß ich ein ſolches Plätzchen

auch ausfüllen könnte ? 8

„ Ja , — und tauſendmal ja ! Fräulein Lotte ,

ich glaube , Sie werden überall , wohin Sie

D*„ Kann ich auch“, ſagte die junge ame

geſtellt werden , ſich voll und ganz bewährer

Ich weiß nicht , woher es kommt , aber ick

habe vor Ihnen einen Reſpekt , fühle für Sie

ſo viel Vertrauen , — ſoviel Hochachtung , wie

noch vor keinem Menſchen vorher .

„ Na , —na , — nicht übertreiben — —“ , kam

es leiſe aus ihrem Munde zurück . Er aber , der

aus ihrer Entgegnung den warmen Unterton

inniger Sympathie heraushörte , griff nach ihrer
Hand und ſtammelte :

„ Fräulein Lotte , Lotte , — ich übertreibe

nicht , — ich meine es aufrichtig ! Und ehrlich

meine ich es auch , wenn ich — dich frage
„ Möchteſt du immer hier bleiben auf dem Dö —

ringshof ? Möchteſt du bleiben , als mein

liebes — Weib ? Ja , Lotte , teure Lotte
du weißt ja nicht , wie lieb ich dich habe

Sie ließ ihre Hand dem ſtürmiſchen Werber ,

ſie antwortete aber nicht . Nur eine Sekunde

lang hob ſie die Blicke zu ihm , — und er mußte
darin wohl einen befriedigenden Beſcheid geleſen
haben , denn er zog ſie an ſeine breite Bruſt

küßte ſie und flüſterte ihr Worte ins Ohr , die

einen Rauſch von Glück und Selig
keit in ihr Herz ſenkten .

„ Wo bleibt ihr nur ſo lange ? “ fragte Mutter

Chriſtine an dieſem Abend , als ſie endlich nach

Hauſe kamen und lächelte ſtill in ſich hinein

als ſie die etwas erhitzten und verlegenen Geſich —

ter der Beiden bemerkte

Da faßte ſich Walter Döring und ſagte :

„ Mutter , — Vater , — wünſcht mir Glück

Lotte und ich ſind uns einig , — wir haben

uns —verlobt . “
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Wie , nun ſoll ich wohl auf meine alten

Tage doch noch ein Töchterchen haben ? “ rief die
Gutsherrin frohbewegt . „ Na , Junge , — du

kannſt dir wirklich Glück wünſchen , — ich gra
tuliere auch von Herzen und wünſche euch das

Beſte , was eine Mutter nur wünſchen kann . “

„ Ich ſchließe mich meiner geliebten Vorred —
nerin an “ , fügte der Amtsvorſteher hinzu
„ Komm ' her , Lotte - Kind , — nun ich Vaterrechte

bekomme , darf ich dich junges , herziges Kind ja
auch mal in die Arme ſchließen .

Lotte Wittpenning flog ihm entgegen und

wehrte ſich nicht gegen die Zärtlichkeiten , mit
denen man ſie von allen Seiten überſchüttete .

Man trank an dieſem Abend einige Flaſchen
alten Rüdesheimer , die ſich der Hausherr , von
der Silberhochzeit her , „ für beſſere Fälle “ auf —
gehoben hatte und kam dann dahin überein , daß
die offizielle Verlobung in Gegenwart der Braut
eltern gefeiert werden ſolle , ſobald die Ernte

ganz unter Dach und Fach ſei .

IV

Es iſt etwas Großes , etwas Heiliges um die
reine Liebe junger Menſchenkinder , — wie ein

Paradiesſchimmer leuchtet ſie in die Seelen , alles

vergoldend mit einem ſchier überirdiſchen Glanz .

Ein leiſes Lied tiefinneren Glückes ſummend
trat Lotte Wittpenning am Tag nach ihrer

Verlobung in des Gutsherrn Arbeitsſtübchen ſo
haſtig hinein , daß ſie ſah , wie er mit ernſten
Sorgenfalten über ein Schriftſtück gebeugt da

ſaß . Da ſchmiegte ſie ſich impulſiv an ihn und

fragte :
„ Vater Dan , — haſt du Kummer ? “

„ Das nicht , Kind “ , antwortete er , „ eher
könnte ich ' s Arger nennen “ .

„ Darf ich wiſſen ? “
„ Warum nicht , — gehörſt ja nun zu uns . . .
Und nun hörte ſie , was man ihr bisher nicht

erzählt hatte , — daß Dan Dörings Nachbar ,
ein ſtreitbarer Großbauer , gegen den Amtsvor —
ſteher einen Prozeß angeſtrengt habe , bei dem
es ſich um ein Stück Land , den ſog . Dreiherren —
acker , handelte .

Aufmerkſam hörte Lotte Wittpenning zu,
ſtellte auch hin und wieder Fragen und faßte
dann , gleichſam um ſich ſelbſt die Sachlage noch
einmal klar zu machen , das Entſcheidende des
Streitfalles ſo zuſammen , wie ſie es oft von
ihrem juriſtiſchen Brotherrn in Iſerlohn gehört
hatte :

„ Ein Areal von annähernd zwanzig Morgen ,

4

genannt der Dreiherrenacker , — gegenwärtiger
Wert etwa achttauſend Mark , —ſeit zwei
Generationen bewirtſchaftet vom Gutsbeſitzer
Döring . Der Vorgänger des Klägers ließ die

lte Streitfrage über den Beſitzwechſel offen , —
˖ dein Rechtsſtreit ſtatt , bei

Landinhabers
dem der

obſiegte
ſchon mitbearbei

„ Genau ſo , Amts

vorſteher

wie jetzt “, ſagte düſter der

„ Mündlich hat mir der Vater bei der
Übernahme des Gutes geſagt , daß ihm der

Beſitz auf ewige Zeiten durch rechtskräftiges
Urteil zugeſichert ſet , — aber das Urteil ging
verloren . Jan Großheim , der das Gut vor
drei Jahren kaufte , hat nun alte Akten in einer
Truhe gefunden und ſtrengte die Klage an . ..“

„ Alte Akten , — ein neues Moment ! — Fragt
ſich alſo , ob die betr . Urkunden bei dem letzten
Rechtsſtreit bekannt waren und berückſichtigt
wurden .

„ Das iſt ' s eben , was ich nicht weiß . . . “
„ Um das Urteil mache ich mir keine Sorge

— das muß in der Abſchrift noch beim Amts
gericht deponiert ſein .

1

„ Leider nicht , Lotte , — bei einem Brand des
Archivs des Gerichtes ſind die Prozeßakten jener
Zeit vernichtet worden . ..“

„ Hm , —das iſt böſe .
hier im Hauſe zu ſuchen .

Bleibt alſo nur übrig
4

„ Iſt ſchon geſchehen , — aber vergebens “ ,
murmelte Döring . „ Es iſt ja nicht der Wert des
Ackers , — den könnte ich zur Not verſchmerzen ,
— aber du weißt nicht , Kind , wie man an ſo

einem Stück Land hängt , das einem jahraus ,
jahrein die beſten Ernten brachte .

..“

„ Ich kann es empfinden , Vater Dan “ , ſagte
Lotte Wittpenning .

„ Die Sache quält mich mehr , als ich ſagen
kann “ , ſtöhnte der Amtsvorſteher . „ Mir bangt
vor dem Tag , wo ich verurteilt würde , den
Acker herauszugeben .

..“

„ Darf ich einmal verſuchen , das verlorene
Urteil zu finden ? “ fragte das energiſche Mädel

„ Immerzu , Kind , — wollte Gott , du hätteſt
hier eine glücklichere Hand wie wir Natür⸗
lich iſt in den unteren Wohnräumen alles durch⸗
ſtöbert worden , — auch in den Bodenkammern
und auf dem Speicher bin ich geweſen , —
aber — —“ .

„ Gut , — ich weiß Beſcheid “ , ſagte Lotte , —
„ich will noch heute mein Glück verfuchen . . . “

Drei Tage ſuchte die junge Braut im ganzen
Hauſe umher , ohne eine Spur alter Urkunden
zu finden .

Aber mit einem verbiſſenem Eifer ſtieg ſie
immer wieder in die Bodenräume empor , um
von neuem zu beginnen .

Es gab in den oberen Regionen des Dörings⸗
hofes der verſteckten Winkel genug , die wohl ge⸗
eignet waren , ein Geheimnis zu hüten , — es
gab in dem weiten , hohen Speicherraum Berge
von altem Mobiliar , verſtaubten Kiſten , auf —
geſtapelten Bildern , — aber obwohl Lotte Witt —
penning alles mit dem Eifer eines Detektivs um⸗
kramte , beklopfte und bis in die letzte Spinn —
webecke vordrang , —es ſchien vergebliche Liebes
mühe zu ſein .

Wieder gingen drei Tage dahin .
Am Abend des ſiebten Suchtages ſaß ſie

müde und niedergeſchlagen vor einem mächtigen
Eichenſchrank , den man ſeiner Altertümlichkeit
und Wurmſtichigkeit wegen auf den Hausſpeicher

ſchafft hatte



Halt , war das nicht ein Knopf ?

Dutzendemale hatte ſie ihn geöffnet , — den

Inhalt an moderigen Kleidern und wertloſem
Plunder immer wieder durchſucht , — und doch

zog es ſie wie mit magiſcher Anziehungskraft
aufs Neue in ſeine Nähe .

„ Mir iſt , als müßteſt du mir helfen , du alter

Brautſchrank aus Großmutters Zeiten “ , flüſterte
ſie , öffnete die knarrende Tür und ſtarrte in
das Innere des impoſanten Möbelſtücks hinein .

„ Seltſam “ fuhr ſie in ihrem Selbſtgeſpräch
fort , „ ſeltſam ! l — So breit du biſt von der
Seite her , — im Inneren haſt du doch keine
rechte Tiefe . . . Ei , — ſollte hier ein Rätſel

gelöſt werden ?
Und unter dem Zwange einer höheren Ein —

gebung handelnd , warf ſie den Inhalt aller
Fächer des Schrankes auf den Boden , zog einige
Querbretter heraus und taſtete die Rückwand

ſorgfältig ab .

Halt , war das nicht ein Knopf , den ſie da

gefaßt hatte Mit aller Kraft zerrte ſie an
dem Griff ein Ruck eine Wolke vor
Staub und Holzwurmmehl , und dann ſchlug
die gelöſte polterndem Krach
herab und begrub die erſchrocken Zurückweichende
unter ſich

„ Um Gotteswillen , Kind ,
da ? “

Holzwand mit

— was gibt es denn

Die Stimme der Gutsherrin , die im gleichen
Augenblick aus dem Dunkel des Treppenauf
ganges vernehmbar wurde , fand kein Echo ,
die junge Dame , an die die Frage gerichtet war
lag, von einer Ohnmacht umfangen , am Boden .

Der Ruf der geängſtigten Gutsherrin rief
Gatten und Sohn herbei . Mit Lichtern in den

Händen , kamen ſie in dem Moment an , da Lotte

Wittpenning ins Bewußtſein zurückkehrte
Und dann ſahen alle , was für eine Entdeckung

das große Ferienkind , die energiſche Braut Wal

ters , gemacht hatte . Mit zitternden Händen
holte Dan Döring den Inhalt des ſo lange ver —

borgen gebliebenen Schrankfaches hervor . Ne

ben einer handſchriftlichen , dickleibigen „ Chronik
des Thüringhofes “ fanden ſich auch das ſo
ſchmerzlich vermißte Urteil und ſeine ausführ
liche Begründung . Schon ein flüchtiger Durch
blick ergab , daß die alten Urkunden , auf die der
Bauer Jan Großheim ſich ſtützte , gegenüber den

Dokumenten , die der Amtsvorſteher jetzt in der
Hand hielt , keine Beweiskraft hatten .

* **

Es iſt eine luſtige Hochzeit geworden , die

einige Wochen ſpäter auf dem Döringshof ge
feiert wurde , und die Rede , die der witzige ,
redegewandte Vater Lottens bei der Feſttafel
vom Stapel ließ , wäre wert , hier im Wortlaut

wiedergegeben zu werden . Und da der „ Haupt
mann “ Döring ſeinem „ Adjutanten “ Wittpen
ning nicht nachſtehen konnte , mußte auch Vater
Dan ein paar Worte ſagen . Aber er machte es
kurz , — er beſchränkte ſich darauf , zu ſagen
„ Kinder , haltet ſo gute Kameradſchaft , wie wir
beiden einſtigen Feldgrauen . Übrigens , alter

Junge , daß du uns deinen Sonnenſchein , die
Lotte , als Ferienkind ins Haus ſchickteſt , war die

3 4beſte Tat deines Lebens .
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ferr und Rnechl

Der höchſte Bauer im Böhmerwald iſt der

Wölfel in der Wolfau .
Sagen ' s die Namen ſchon , daß da ſeit Ur —

zeiten Wildwuchs wuchert , Wildtiere äſen ,

Winterſtürme wüten .

Zwar , die Wölfe und Bären , die Luchſe und

Wildkatzen ſind auch hier oben in der Wolfau

längſt ausgerottet . Geblieben iſt nur der Name

und der Wölfel ſelber als Nachfahre eines Ge —

ſchlechtes von Kohlenbrennern , die hier die Wild —
nis gerodet und dem ſteinigen Berghang eine

karge Hutweide für ein paar magere Kühe und

füs ſich ſelbſt eine kümmerliche Ackernahrung

abgerungen haben .

In kurzen , wettertobenden Sommern gedeiht
hier oben nichts als Erdäpfel , Kraut und ein

wenig Hafer als Brotfrucht . Der Wieſenhang
iſt einmähdig und ſchon ſtrohdürr , wenn der

Wölfel und ſein Knecht zum Mähen aus —
rücken . Bei jedem dritten Hieb müſſen ſie wetzen ,
bei jedem zwölften dengeln , weil der Bürſtling
und die verſteckten Steine jede Schärfe lähmen .
Wenn ſie mit dem Mähen fertig ſind , können
ſie mit ihren Senſen Holz ſägen , ſo voller
Scharten und Kanten ſind ſie geworden .

Vor ein paar Jährlein iſt ' s dem Wölfel noch

gut gegangen , ſo gut , daß er mit keinem Hof —
bauern im Schmalztobel drunten , wie man die
fetten Talgründe heißt , getauſcht hätte . Da iſt
er im Sommer in den Staatsforſt gegangen ,
als Rottenmeiſter und Waldaufſeher , im Winter
hat er dann mit ſeinen Ochslein gefuhrwerkt ,
während der alte Hannes , der Knecht , daheim
die Wirtſchaft beſorgte . Da hat denn der Wölfel

alljährlich auf Lichtmeß ſeinen Knecht recht —
ſchaffen entlohnen können , und ihm ſelbſt iſt auch

noch ein Strumpf voll blanker Taler geblieben .
Wenn ich im Sommer auf kurze Urlaubstage

in die geliebte Heimat fahre , iſt einer meiner

erſten Gänge jedesmal zum Wölfel in die
Wolfau hinauf .

Da ſitze ich erſt eine Weile auf einer Stein —
halde und halte Schau in die weite Welt hinaus ,
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die aus duftigen Fernen blaut . Dann ſchaue ich

mir das Geweſe auf der Wolfau ſelber an . Es

iſt noch der alte Wildwuchs wie in meinen

Knabenzeiten . Brombeerranken kriechen üppig

in das dürre Haberfeld hinein , im Krautacker

behaupten Heidelbeerbüſche ihr uraltes Heimat —

recht , aus dem Erdäpfelacker ragen Granit —

blöcke wie von Vorzeitrieſen hineingeſchleudert
An den Steinhalden hin ziehen ſich die Haſel⸗

ſtauden mit fauſtgroßen Fruchtknäueln , reife

Erdbeeren laden lockend und verführeriſch aus

ſonnigen Mulden , und von der einmähdigen

Wieſe her duften Arnika und Heidekraut um

die Wette , dieweil der heimtückiſche , ſenſen

mordende Bürſtling auf neue Untaten ſinnt .

Inmitten dieſer ſommerprächtigen Waldwild
nis ſteht das Wölflhäusl mit ſeinem Holzſchrott
und den windſchiefen Schuppen und Scheuern
wie eine verwunſchene Märchenheimat . Man

merkt es dem ſonnenbraunen Holzgebälk mit den

winzigen Fenſtern noch heute an , daß es ehedem

nur ein Unterſchlupf war für Kohlenbrenner .

Wie das Gewerbe allmählich verfiel , iſt aus

der Köhlerhütte ein Berghöfl geworden und der

Wölfel der höchſte Bauer im Böhmerwald .

„ Das ſchönſte Höfl im Lande hab ich “, be —

hauptet mir der Wölfl auf der Hausbank beim

Plauſchen . „ Alle Augenblick ſteigt ein Maler

daher und färbelt es auf die Leinwand . Wenn

ein Sommerfriſchler auf dem Gangſteig vorbei —

geht , knipſt er das Höfl und mich dazu mit

meiner Tabakspfeifen . Und du ſelber , du Spitz⸗
bub , haſt hinter meinem Rücken ein Gedicht

gemacht auf das Höfl und mich . Hab ' s ſchon

geleſen im Wochenblatt , du Schlankl . “

„ Iſt ſchon recht , Wölfl , alter Haudegen
Wie ' s dir ſonſt geht , möcht ich wiſſen , jetzt in

dieſer lauſigen Notzeit . Die ſpürt man ja bei

uns in der bayriſchen Oſtmark am allermeiſten . “
Der Wölfel ſpuckt in weitem Bogen auf die

einmähdige Wieſe , mitten in den Bürſtling
hinein .
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Fehlt ſich nichts “ ſagt er. „ Vor dem Finanz
amt haben wir unſere Ruh . Vorigen Winter
wär einer zum Pfänden gekommen wegen der
rückſtändigen Steuern , verſtehſt ? Bleibt der
Lalli nicht in einer Schneegwaden ſtecken , bis
zum Hals herauf ! Ein paar Stunden haben
wir ihn ſchnäbeln laſſen , nachher haben wir ihn
ausgeſchaufelt , ich und der Hannes , und das
wie ! Der muß heut noch blaue Flecken haben
von unſern Schaufelſtößen . Der kommt nimmer ! “

„ So , So “ , ſage ich bedächtig , „ das war alſo
ſozuſagen eine Radikalkur . “

„ Jawoi . Der weiß , wie er dran iſt . Seit wir
in der Früh und zum Nachtmahl bloß mehr
eine Haferſuppen und zum Mittageſſen Kraut
und Erdäpfel haben , brauchen wir auch keinen
Doktor und keinen Bader mehr , ich und der
Hannes . “

„ Ja , ja “ , ſage ich anerkennend , „die Nüchtern⸗
heit und die Mäßigkeit die erhalten den Men⸗
ſchen geſund . Man weiß ja eh nicht , von was
man fett wird . “

„ Fett ? “ rebellt der Wölfel und reckt ſeine
hageren Gliedmaßen , daß die Gelenke knacken .
„Fett werden wir nicht da heroben , und von
uns wird auch niemand fett , am wenigſten der
Notar . “

„ Der Notar ! Wieſo der ? “ frage ich ver⸗
wundert . „ Willſt etwa ſchon uͤbergeben und
wem ? “

Der Wölfel ſchüttelt das hagere Haupt und
meint : „ Das verſtehſt du nicht aufs erſtemal ,
das muß ich dir ausdeutſchen . Der Notar näm⸗
lich , der Bazi , hat uns nicht verbriefen wollen .
Und warum ' Weil ich die fündteuren Gebühren
nicht hab büchſeln können . Jetzt haben wir ' s
anders gemacht , ich und der Hannes . Mämlich
mit drei Kreuzeln im Kalender , weil ein ſeder
ſchon das Schreiben verlernt hat da heroben
auf unſerer Höh . “

„ Ha , Wölfel , wie kommſl denn du dazu , daß
du dem Hannes , deinem Knecht , den Hof ver⸗
ſchreiben laſſen willſtp “

„ Das muß ich dir eben ausdeutſchen . Näm⸗
lich das kommt von der neuzeitlichen Wirt⸗
ſchaftsweiſe , oder vom bargeldloſen Zahlungs⸗
verkehr , wie man alleweil lieſt im Wochenblattl .

Wie ich dem Hannes zwei Jahr lang den Lohn
hab nimmer zahlen können , hab ich zu ihm
geſagt

Hannes , hab ich geſagt , das mag ich nimmer
Meiner Lebtag bin ich niemand nichts ſchuldig

geblieben . Weißt was ? Ich laß dir jetzt den
Hof zuſchreiben . Nachher biſt du der Herr und
ich der Knecht . Weil aber der Notar nit mögen
hat wegen dem Diridari , den ich nit gehabt hab ,
haben wir einfach im Kalender drei Kreuzel
gemacht , und der Hannes iſt Bauer geweſen
und ich der Knecht . Natürlich hat mir der
Hannes den Lohn ſo wenig zahlen können wie
ich ihm. Wie alſo zwei Jährlein herum waren ,
ſagt der Hannes zu mir : Wölfel , ſagt er , das
mag ich nimmer . Meiner Lebtag bin ich nie⸗
mand nichts ſchuldig geblieben . Weißt was ? Ich
ſchreib dir jetzt im Kalender den Hof wieder
zu mit drei rechtſchaffenen Kreuzeln . Nachher
biſt du wieder der Bauer und ich der Knecht
Mir iſt ' s recht , weil ' s ja wurſcht iſt , ob ich
dem Hannes oder der Hannes mir den Lohn
ſchuldig bleibt . Zahlen kann ihn keiner , und
ſo wechſeln wir alle zwei Jahr ab , einmal iſt
der Hannes Bauer , einmal bin ' s ich. Jetzt iſt
die Reih wieder an mir , ſetzt bleib ich den Lohn
wieder ſchuldig . Siehſt und das Schönſte dabei
iſt , daß einer dem andern nichts vorwerfen
kann , weil einer dem andern alleweil gleich
ſchuldig iſt. Und auf die Weiſ ' ſind wir alle⸗
weil quitt . Null von Null hebt ſich auf . “

„ Wölfel “ , ſage ich ergriffen und dennoch ein
iubelndes Auflachen verbeißend , „ ihr zwei , du
und der Hannes ſind die klügſten Köpfe von der
Welt . Eure Weisheit muß in die Zeitungen , in
allen Zungen ſoll ſie klingen , über den ganzen
Erdball hin muß ſie von Haus zu Haus fllezen
und jedes Herz entzänden . Denn ihr zwel habt
das Allerweltsproblem auf die einfachſte , ehr⸗
lichſte und rechtſchaffenſte Weiſe gelöſt . Wölfel ,
paß auf , das nächſtemal wirſt du Reichskanzler
und dein Knecht Außenminiſter . Denn ihr zwei
habt das politiſche und wirtſchaftliche Pulver
erfunden , wenn ich mich ſo ausdrücken darf .
Dein Name , Wölfel , wird einſt zu den Sternen
erhoben ſein . Wirſt ſehen , Wölfel , wirſt ſehen . . “



Gräfin Eugenie von Hohenzollern - Hechingen
a AnTrTA&Don Konrado

32Die flehenden Klänge des „ libera me “ ver
ebbten in der hochwölbigen Stiftskirche zu

Hechingen . Die Geiſtlichkeit wandelt um den
Altar zur Sakriſtei , die Gläubigen treten aus
dem Gotteshaus . Es war ewiger Jahrtag für
Fürſtin Eugenie . Von der lorbeergeſchmückten
Tumba löſte ſich ein Weihrauchſchwaden . Aus

der Fürſtengruft ſelbſt ſcheint er zu ſteigen :
libera me Domine ! “ Mir will es nicht in

den Sinn . Auf meine Lippen ſtiehlt ſich ein
Gebet : „ Bitte für uns , hochſelige Fürſtin
Eugenie ! “ Von wem ſo viele von den Werken

aufgezeichnet ſind , nach denen der Richter am

jüngſten Tage fragen wird , von wem der

Chroniſt am Todestag niederſchreiben konnte :

„ am 1. Sept . 1847 früh um 6 Uhr entſchlief
der „ Engel in Menſchengeſtalt ' , die edle Fürſtin

Hortenſe , Napoleone , Eugenie zu Leuchtenberg
und Eichſtädt “ , der verdient eher , daß wir ſeine
Fürbitte anflehen , als ein Gebet um Seelen —
ruhe . Das wollte ich mir ſelbſt beweiſen , indem
ich mich an die Orte ihres Erdenwandels ver —

ſetzte und das Bild ihres Lebens entrollte .
Nicht allzuweit von dem herrlich am Fuße

der Albberge und des Hohenzollern aufgebauten
Landſtädtchen Hechingen , träumt unter dem
Schatten wuchtiger Kaſtanien , umrauſcht von

hochragenden Fichten und Gebüſch das Jagd —
und Luſtſchloß : Lindich . Dorthin pilgerte ich mit
der Kamera , um das altehrwürdige ( 1742
Schlößchen im Biedermeier - Stil , im Bilde feſt —
zuhalten . Von der Treppe der Nordſeite verſetzte
ich mich zurück zum 3. Juni 1826 . Da hockeln

in den ſpäten Nachmittagsſtunden von Hechingen
her zwei berittene Jäger , und hinter ihnen

wippen Reiter der Bürgergarde auf und nieder .

Dann rollt eine Kutſche im Zug und drin blickt

ein ſtattlicher Herr freudeſtrahlend in die Ge

gend und gibt einer jungen Dame im roſa Bieder
meier⸗Kleid Erklärungen . Die Unterwieſene ſchaut
kindlich⸗ - heiter aus ihren großen ſchlehblauen

Augen . Unter dem Biedermeier - Hut quellen tief —
blonde Seidenhaare hervor und ſchaukeln in

Spirallocken gegen ihre blaſſen , vom friſchen
Windhauch geröteten Wangen . Freude und Er⸗

wartung leuchtet über ihr Geſicht und läßt die

Empfindung eines himmliſchen Glückes ahnen .
Das junge Paar zieht in ſein Erbprinzenheim ,
den Lindich . Am 22 . Mai hatte der Biſchof von

Eichſtädt in der Schloßkapelle die Stola über

die Hände der 18jährigen Prinzeſſin und des

235jährigen Erbprinzen gelegt und ihren Lebens —

bund geſegnet .
Ich wandere vor das Schloß . Es iſt einen

Tag ſpäter , der 4. Juni . Da bewegt ſich der

gleiche Zug oſtwärts durch den Tunnel der

ſchattenden Linden zur Reſidenzſtadt . An ihrem

Eingang lauſcht ein Rundbau aus dem Park .
Von hier wollen die hohen Herrſchaften zum
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feierlichen Empfanc
Jubeln , Jauchzen , Böllerſchüſſe , Muſik , Glocken

aufs dathaus fahrenr

geläute und ein: halt ! 24 Jünglinge ſpannen
die Roſſe aus , legen die Stricke über die Schul

ter , ziehen die künftige Landesmutter und ihrer
Gemahl auf den WMarktplatz . Jubelnder Emp
fang , Anſprachen , Gedichte . Ulnd Knaben tragen
Lampions mit Buchſtaben , die zuſammen den
verehrten Namen Eugenie ergeben . Der Ein

zug der Erbprinzeſſin erfüllte einen lang ge
hegten Wunſch des Volkes . Nie hatte es ſeit
über 25 Jahren eine Landesmutter geſehen . Die
Gemahlin des Fürſten Friedrich weilte nur kurze

Zeit in der Reſidenz . Es war ihr zu enge , und
ſie verlebte ihre Tage in Prag , und dann von
ihrem Gatten getrennt in den rauſchenden
Freuden Wiens .

In der Natureinſamkeit des Lindichs begann
ein anmutiges Hofleben . Friedrich Wilhelm
Konſtantin hatte ſeinen Erzieher , den Oberhof
meiſter von Crouſaz , die Prinzeſſin ihre mütter
lich verehrte Erzieherin , Freifräulein von Mieg ,
ihr Kammerfräulein v. Bacherle und die Gräfin
von Reiſchach mitgebracht . So ſah das Paar
neben neuen die vertrauten alten Geſichter um
ſich . An Unterhaltung fehlte es nicht . In dem
Park und im Faſanenwald gab es Hochwild zu
jagen und Spaziergänge zu machen . Hand —
arbeiten , Sticken , Blumenmalen , Theaterſpielen
Lektüre und Briefeſchreiben , abends Geſellſchaft
füllten den ganzen Tag , und nicht einmal im
einſamen Winter wurde es langweilig . Oft
ſetzte ſich Eugenie ans Spinett , denn Muſik
liebte ſie wie der Erbprinz , der ſelbſt Nennens
wertes komponierte , leidenſchaftlich . Durch ſie
hat Hechingen europäiſchen Ruf in der Muſik
bekommen und den Ehrennamen „ das orphiſche
Hechingen , wo es ſtets wie Nolsharfentöne die
milde Luft durchrauſchte “ . Den Konzerten der

Hofkapelle und des Sängerchors wohnte ſie
nicht nur ſelbſt bei , ſie wirkte auch im Geſang
mit . — — —

Ich ſtehe vor dem Portal . Das Landvolk
kam fleißig auf den Lindich und wollte die

künftige Landesmutter ſehen . Wie oft mag ſich
da Eugenie auf dem Balkon da oben gezeigt
haben , wie mag ihr zugejubelt worden ſein !
Die neuen Hofbedienſteten lernten ſie bald

ſchätzen , ehren und lieben , denn oft waren ſie
in dem bordeauxroten Salon mit der Plüſch

tapete zum Zirkel um ſie verſammelt . Mit
dem Morgengebet , das ſie kniend auf
dem Betſtuhl der Kapelle verrichtete , begann
ihr Tagewerk . Dann hörte ſie dort die Meſſe ,
und zur Adventszeit begab ſie ſich wohl ſchon
in nachtdunkler Morgenfrühe zum Rorateamt

nach Hechingen . — — —

Mit heiligem Schauer trete ich nun in die

ſchlichte Kapelle im Erdgeſchoß . Ein Hauch der



Villa Eugenia , Reſidenz des letzten Fürſten von
Hohenzollern - Hechingen

Myſtik weht mich an . Meine Augen wandern
über das Deckchen auf dem Betpult . Geſtickte
Paſſionsblumen ſchlingen ſich um das Kreuz .
Auf dem Altar trauern die Leuchter ohne Kerzen
um die erloſchenen Flammen , der Weihwaſſer
quaſt , das Löſchhörnchen hängt an der Wand ,
als hätte es eben die Hand des Lakaien dem
tragenden Nagel überlaſſen . Sinnend , ſchauend
ſchlendere ich durch alle Gemächer hinter der
Führerin , bewundere die kunſtvollen Fayence
Ofen , die bald ſäulenförmig ſind , bald Sbelisken
darſtellen , bald maſſiv , bald von durchbrochener
Arbeit ; wahre Kunſtwerke . Ich wandle über
eingelegte Böden , an eingelegten Tiſchen vor
bei , ſtehe unter dem fein⸗gearbeiteten Kron —
leuchter des Tanzſaales , ſchraube meine Blicke
hinauf zu dem lichtdurchzitterten Helm unter
dem Dach , von wo einſt wie aus Himmels⸗
höhen „ätheriſche “ Muſik herunterflutete .
Manches vermißt der moderne Menſch der
Technik , der Bequemlichkeit und der Hygiene .
Kein läſtiger Küchengeruch durchzog die Räume .
In einem der Kavalierhäuschen zwiſchen den
Kaſtanien hantierte der Küchenmeiſter . Kein
Waſſer iſt in die Gemächer geleitet , und doch
ſandte der Waſſerturm vom Martinsberg es
reichlich und ließ Brunnen rauſchen und ſprin⸗
gende Quellen niederplatſchen . Noch zeugen
zerſtreute Bundſandſteintrümmer von ihrer
Pracht . Für Kronleuchter und Kerzen haben

wir heute auch nur noch äſthetiſches Intereſſe .
Für die Dauer ward es auf dem Lindich zu

enge . Der Erbprinz mußte auch den Regierungs⸗
geſchäften nähergebracht werden . Der Rundbau
am Eingang der Reſidenz ward zum Wohnſitz
erwählt . Während ein Anbau durchgeführt
wurde , begab ſich das Erbprinzenpaar in das
Sonnenland Italien . 15 Jahre weilten ſie
dort . Da tauchten vor Eugenie lebhafte Er —
innerungen an ihre Jugendzeit auf . In Mai⸗
land hatte ſie ja als zweite Tochter des Vize⸗
tönigs Eugen Beauharnais , eines Adoptivſohnes
Napoleons I . , am 23 . Dezember 1808 das Licht
der Welt erblickt . In Mantua ſchwebten ihr
die traurigen Tage des Zuſammenbruchs der
Königsherrlichkeit ( 1814 ) und die entbehrungs⸗

Neiche teiſe nach
nütterlicherſeits , König

Die folgende Zeit im naturherrlichen Herzogtum
Leuchtenberg - Eichſtädt , das für ihre Eltern ge
gründet worden war , und die Beſuche in Mün
chen und der Aufenthalt in Ismaning brachten
wieder Licht in das dunkle Gemälde . Und dann
Italien . Florenz mit ſeinen Kunſtſchätzen , die
grünen Fluten des Arno , die leichtgeſchwungenen
Brücken , die Ewige Stadt mit dem ewigen Dom
die Kunſtdenkmäler ,die Audienz bei Gregor XVI
ein Beſuch der Katakomben , das blaue
von Neapel , alles beeindruckte Eugenie
aufs tiefſte . Durch ihren Liebreiz bezauberte ſie
alle in den Salons . Dennoch nagte eine Sehn

München zur Großvater
Maximilian

Meer

ſucht nach der ſtillen Einſamkeit und Natur
nähe des Lindichs und Hechingens an ihrer
Seele . „ Nur in Hechingen kann ich Rom ver
geſſen “ , wälzte ſie beim Einzug in das Schlöß
chen , das von da bis auf den heutigen Tag den
Namen „ Villa Eugenia “ führt , den Druck des
Heimwehs vom Herzen .

Jetzt konnte ſich ihr tugendhaftes Weſen zur
lieblichſten Blüte entfalten . Die Errichtung eines
Gewächshauſes und die Berufung eines Kunſt
gärtners aus Leipzig zeugen von ihrer Liebe zu
den Blumen . Der Park „ Fürſtengarten “ wurde
durch Geländezukauf erweitert . 1838 verſchied
Fürſt Friedrich Hermann Otto . Eugenie war
Landesmutter , und reichere Mittel ſtanden ihr
zur Verfügung . Das Glück , ſelbſt Mutter zu
werden , und dem Lande einen Thronerben zu
ſchenken , blieb ihr verſagt . Schwer , doch gott —
ergeben , fand ſie ſich darein . Da ſie aber die
Kinder gar ſo ſehr gern hatte , gründete ſie das
Kinderhaus “ und begann es 1839 mit 60
Inſaſſen . Dort verbringt ſie täglich mehrere
Stunden . Mit einem Schiebkärrchen fährt ſie
oft die Kleinen im Garten umher oder trägt ſie
„ Huckepack “ und läßt die Zunge umſchlagen ,
um das Galoppieren des „ Rößleins “ nachzu
machen . Jeden Beſuch führt ſie zu „ ihren Kin
dern “ . An Weihnachten hilft ſie den Baum
zieren , verteilt die Gaben auf die Tiſche und
überreicht ſie vielfach ſelbſthändig . An Faſtnacht
nimmt ſie am Mummenſchanz der Kinder teil
und an Oſtern ſucht ſie die von den frommen
Nonnen in Stetten gefärbten Oſtereier mit . Tag
für Tag beſuchte ſie von jetzt ab die Kranken
der Reſidenz . Oft pflegte ſie ſogar ſelber
und wiſchte manche Schweißperle von der
Stirne der Leidenden . Sie ſchickt den Arzt , Heil⸗
mittel und Stärkungen . Keinen Unterſchied
machte ſie in der Konfeſſion . Und bei alledem
findet ſie noch Zeit für das Hofleben . Jeden
Sonntag wohnte ſie dem Konzerte bei und den
großen Aufführungen . Bedeutende Künſtler :
Berlioz , Kalliwoda , Liſzt ſind Monate lang
Gäſte des Fürſtenpaares . Das Tagewerk Euge⸗
niens war von frommem Geiſt getragen . Zu
jeder Jahreszeit beſuchte ſie den Gottesdienſt in
der Stiftskirche . Um 11 Uhr war Kinder —
hausbeſuch ; 1 Uhr Mittagsmahl , Spaziergang
im Garten , Krankenbeſuche , Ausfahrt in die

67



Hhegend Schachſpiel Leſen und
Verkehr mit ihrer weitverzweigten und zer

ſtreuten Verwandtſchaft Beſchluß machte
immer das Abendgebet auf dem Betſchemel . In
Hechingen konnte ſie ihrem Wohltun freien Lauf
laſſen . Erhebend war für ſie auch der tägliche
Gottesdienſt und die häufigen muſikaliſchen
Hochämter an Sonn - und beſonders Feiertagen

Zur Verſchönerung der Zeremonien durch koſt —
bare Meßgewänder trug ſie viel bei und nicht
nur in der Stiftskirche , es iſt kaum eine Land —

gemeinde , die ſich nicht einer Schenkung dieſer
Art erfreute . Als große Verehrerin der Mutter —

gottes bekleidete ſie die Madonna auf dem
Nebenaltar mit ihrem Brautkleide und ein koſt —
bar Gewand , Geſchenk ihrer Schwiegermutter ,
verwandelte ſie in ein Pluviale . Für feierliche
Totenämter ſtiftete ſie ein Ornat für drei

ſchriftlic

Den

Herren . Welch ein tragiſches Geſchick , zum
erſtenmal wurde es bei ihrem eigenen Totenamt

getragen — — —

Mit etwas weltſchmerzlichem Gefühl und

dem Gedanken : ſo vergeht die Herrlichkeit der

Welt , trat ich aus dem Schloß wieder in den

Hof und Park . Kein Wunder , denn ein wehe —
volles Kapitel muß ich jetzt in dem kurzen
Lebensbild entrollen .

Als das erlauchte Paar den Lindich verließ ,

trug Eugenie den Keim eines ſchweren Siech —

tums in ſich . 1846 brach es aus , ein ſchweres
Lungenleiden . Eine Kur machte ſich nötig . Zu⸗

erſt verſuchten es die Arzte mit Ammoniak . Aus

einem Gemach des Küchengebäudes hinter der

Villa ward der Dunſt von fünf Rindern in ihr

Zimmer geleitet . Den ganzen Winter verbringt
ſie hier . Täglich läßt ſie ſich von ihren Kranken
und dem Kinderhaus berichten . Gaben verteilt

ſie durch den Stadtpfarrer und dreimal wöchent

lich las er in einem Nebengemach die Meſſe .
Eine Kur in Badenweiler ſollte mit dem Früh —
jahr helfen . Es war ein trauervoller Abſchied ,
den ſie von den Kleinen im Kinderhaus nahm .
Sie konnte ſich nicht mehr halten und weinte

bitterlich . Badenweiler brachte keine Linderung .
Da klagte ſie

Tode eines Hechingers :
man läßt ſie

Eine Kur in Baden - Baden folgte .
bei der Nachricht vom
„ Ach , wie gut haben es die Leute ,

Schloß Lindich bei Hechingen

wenigſtens zu Haufe bei oen rer terbe
mich aber zieht man in der Welt herum

wenn man mich doch nur daheim bei meinen
lieben Hechingern ſterben ließe “ , gab ſie ihrem

würgenden Heimweh Ausdruck . Da eine Beſſe

rung doch nicht abzuſehen war , ward die Heim

reiſe beſchloſſen . Am 30 . Auguſt begann die

Reiſe und nur kleine Strecken konnten an einem

Tage bewältigt werden . Als zweites Ziel war
Schönmünzach geplant , allein die Kranke bat
und bat , man möge doch noch bis Freudenſtadt
fahren . Dort ſei ſie der Heimat näher und
könnte wenigſtens Hechingen in der Ferne , im
Nebel liegen ſehen . Ein Moſes - Schickſal ward
ihr auf den Höhen des Schwarzwalds zuteil .
Sie durfte in die Heimat ſchauen , hinein durfte
ſie nicht mehr . Im Hotel zur Poſt in Freuden —
ſtadt trat der Todesengel an ſie heran . Mutig
ſah ſie von ihrem Schmerzenslager dem Ende

entgegen . Vom Arzte Dr. Gfrörer wünſchte ſie ,
er ſolle ihr mitteilen , wenn der Tod nahe . An —

dächtig empfängt ſie die Sterbeſakramente . Der
Fürſt und ſein Gefolge treten ans Sterbe

lager . Sie reicht jedem nochmal die Hand : „ Leb
wohl , mein lieber Konſtantin ! Leb wohl und ſei

glücklich ! “ Stumm preßt er die Lippen auf ihre
müde Hand , und es ſchüttert durch ſeinen
Körper wie in einem angehauenen Baum . Dann
wandte ſie ſich an das Gefolge : „ Lebt alle wohl ,

grüßt mein teures Vaterland , grüßt meine
lieben Hechinger . Ich danke allen für die mir
erwieſene Liebe . “ — — —

Der junge Tag ſteigt herauf , üß , Inaß und
kalt , und es iſt die 6. Morgenſtunde . Da ſchließt
Eugenie die Augen zum ewigen — Ein
ſeliger Friede gießt ſich über ihre Züge und die
Verklärtheit des Jenſeits legt ſich darüber , wie
um den Beginn eines ſeligen neuen Lebens an —

zudeuten . Unermeßlich große , nicht zu ſchildernde
Trauer befiel das ganze Ländchen . Sie hatten
immer gehofft und auf die Kunde , die Landes —
mutter könne vor Schmerz nicht mehr fahren ,
erbieten ſich Jünglinge , ſie ſachte in die Heimat
zu tragen . — — —

Der Fürſt trennt ſich kurz vor Hechingen von
ſeinem Gefolge und ſchreitet ganz allein , ge⸗
ſenkten Hauptes auf den Lindich zu. Er ver⸗
mochte nicht , Todesbote zu ſein und beauftragte
damit den Major Ribler , dem ſein Amt gleich —
falls ſehr ſchwer wurde . Auf dem Betſchemel ,
wo Eugenie ſo oft kniete , wirft ſich der Fürſt
in ſeinem Schmerz nieder und widmet „ der—
Mutter der Armen , der Tröſterin im Unglück,
der Bannerträgerin des Urglaubens unſerer
Väter “ einen Nachruf . Die Leiche langte ſpäter
ein und ward im alten Schloß aufgebahrt.
Unter ungeheuerem Klagen und Jammern
wurde ſie in der Fürſtengruft im Chor der
Stiftskirche beigeſetzt . Eine fromme Sage er —
zählt , als die verewigte Fürſtin durch Haiger —
loch gefahren wurde , da habe man von der
Höhe der St Annakapelle eine himmliſche
Muſik , wie Glockengeſumme vernommen . Der
Chroniſt vermerkt , die amtliche Unterſuchung



habe die Muſik nicht erklären können . Es iſt
ein Vorgang , wie er auch beim Tode St . Eliſa
beths von Thüringen vorkam Ob wohl der
Umſtand rückwirkte , weil man die Fürſtin ſe
oft mit der Heiligen von der Wartburg ver
glichen hat ! Der Gedanke an die Heiligkeit der
Fürſtin Eugenie kommt auch in uns auf , wenn
wir ihr Teſtament durchgehen und ſeine Schluß
worte leſen : 273 000 fl (etwa
lion Mark ) vergabte ſie zu frommen Stif
tungen und guten Werken . ( Heute bis auf eine
kleine Aufwertungsſumme durch Inflation ver
nichtet . ) Nur die wichtigſten Poſten wollen ge—
nannt ſein . Für ein Krankenſpital und Beſtrei
tung der Haushaltungskoſten durch Schweſtern
25 000 fl . ,

eine halbe Mil

Armenhaus 20 000 fl . , für Stadt —
pfarrei und Kirchenfabrik 13 000 fl . , Kinder⸗
bewahranſtalten eine jährliche Rente von 2000
Gulden . Zur Verteilung von Brot und Fleiſch
an Arme jährliche Zinſen von 9200 fl . Mittel
für arme Studierende der Theologie 20 000 fl .
Ausſtattung eines chriſtlichen Brautpaares jähr⸗
lich 300 fl . Für Schulen jährlich 450 fl . Zur
ſofortigen Verteilung an Arme 3000 fl . Dem
geiſtlichen Rat Bulach für wohltätige Zwecke
12 500 fl . — — —

Auf dem Heimweg noch rief ich mir die Er —
innerung an den Schluß ihres Teſtamentes
wach . „ Was ich durch Vorſtehendes getan und
feſtgeſetzt habe , iſt nur ein ſchwacher Beweis
meiner Liebe zu meinen Landeskindern . Den
beſten Beweis kann und werde ich erſt dann
geben , wenn ich im Himmel Gott ſelbſt bitten
werde , er möge allen ſeinen beſten Segen ver⸗
leihen . — Ein echt frommer Sinn und Lebens⸗
wandel allein kann glücklich machen . Möchten
alle in Frieden und Eintracht leben , für ihren
Fürſten ſtets treue Geſinnung hegen und meiner

Schloß Lindich , Südſeite

nicht vergeſſen , ſowie ich alle nie vergeſſen
werde . Amen . “

Ihre Landeskinder haben ſie nicht vergeſſen
und weit über den Kreis des Fürſtentums
binaus ging und geht ihr Ruf . Ein Fenſter auf
der Evangelienſeite in der Stiftskirche zeigt ihr
Bild . Wer es anſieht , hat die Empfindung der
Darſtellung einer Heiligen . In verfunkener An
dacht kniet ſie vor dem Allerheiligſten . Vor dem
Kinderhaus , der Stätte , wo ſie am liebſten
weilte , trägt eine Marmorbüſte ihr Bildnis zur
Schau als ewiges Mal der Erinnerung . Am
Hotel zur Poſt in Freudenſtadt ward vor einigen
Jahren eine Gedenktafel errichtet ; an ſie mahnt
die Villa Eugenia ; der Fürſtengarten iſt ihre
Schöpfung und kommt heute noch Hechingen
zugute . Auf ewige Zeiten aber wird Hechingen
ihres Todestages am 1. oder 2. E eptember ge⸗
denken und ſie nie vergeſſen . Vom Himmel aus
wird ſie, wie in ihrem Teſtament verſprochen ,
der gute Schutzgeiſt Hechingens und ühres
Landes ſein .

Im Alter
von Joſeph Freiherr von Eichendorff

Wie wird nun alles ſo ſtille wleder !
So war mir ' s oſt in der Kinderzeit ,
Die Bäche gehen rauſchend nieder

Durch die dämmernde Einſamkeit .
Kaum noch hört man einen Hirten ſingen ,
Aus allen Dörfern , Schluchten weſt
Die Abenoͤglocken herüberklingen .
verſunken nun mit Luſt und Leid
Die Täler , die noch einmal blitzen,
Nur hinter dem ſtillen Walde weit

Noch Abendröte an den Bergesſpitzen
Wie Morgenrot der Ewigkeit .
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Die Vorbereitungszeit auf meine Erſtkommu
nion iſt mir geheiligt durch ein wunderſames
Erlebnis . Ich kann es noch gut erzählen , es
iſt noch alles lebendig , leis verklärt vielleicht
durch die Jahre , die darüber hingingen .

Es iſt die Geſchichte einer Kinderfreundſchaft ,
klar und ſchön wie ein anbrechender Frühlings⸗
morgen und wie ein kleines Lied , das ſcheu und
herb beginnt und bald ſich hebt zu tiefſter
Innigkeit . Der Schlußgeſang aber wurde im

Himmel geſungen .

Meine kleine Freundin Eſther war ein ſtilles

Judenkind mit kaſtanienbraunem Krauskopf und

traurigen Rehaugen . Täglich gingen wir mit —
einander von unſerem Dorf zur Stadt in die
Schule . Es führte ein langweiliger Weg über
ein anderes Dorf zur Stadt , den mochten wir
nicht . Viel lieber gingen wir den kleinen Pfad
durchs Wieſental . O über dieſes liebe Wieſen⸗
wegl ! Ich muß es doch noch einmal gehen im
Leben . Wars ſchöner im Winter , wenn wir in
der Morgendämmerung die erſten Stapfen durch
den Neuſchnee machten , eiligſt , daß nur ja die
Buben uns nicht zuvorkommen ſollten ? Oder
an den Sommerabenden heimzu , wenn alle Gril —
len geigten im ſonnenmüden Gras , und die
Fröſche ſchrien und ſich keine Pauſe gönnten ?
Und die Freud ' , wenn die Wäſſergraben zuge⸗
froren waren ! Da war das Eſſen daheim lang
verprutzelt , bis wir endlich von der Schule zu⸗
rückkamen mit roten Backen und heißen Ohren
vor lauter Schleifen auf dem ſpiegelklaren Eiſe .
Es war unſer Reich , dies Wieſental , wir wuß⸗
ten , wo die innigen Vergißmeinnicht ſtanden ,
wir fingen die luſtigen Feldmäuslein und ließen
ſie in unſeren Händen pfeifen , bis ſie mit den

nadelſpitzen Zähnchen in die Finger biſſen . An
den zwei Brunnenhäuslein ſaßen wir oft und
hielten das Ohr an das Türchen , dann hörten
wir für gewiß das Plätſchern der kleinen Kinder ,
die dort drin wuchſen . Ganz verbogen war das
Türlein , ſo ſehr haben wir probiert , es aufzu⸗
brechen . Aber nur die Kinderbas hatte den
Schlüſſel und holte damit die kleinen Kinder und
brachte ſie den Eltern . Und kamen wir am
Ende des Weges an den Bach , dort wo er die
Räder der Kloſtermühle treibt , mußte ich immer
anhalten wie vor einem Stück Heimat . Dieſe
Mühle hatte meinem Großvater gehöct , und
meine Mutter war als Kind dort am Wehr in
den weißen Giſcht gefallen und beinahe ertrun⸗
ken . Das mußte ich Eſther immer wieder zeigen .

Dort war es auch , wo wir ahnungsloſen Kin⸗
der die Leiche eines Selbſtmörders treiben ſahen ,
von dort an war uns das Waſſer dunkel und
unheimlich .
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Eſther
Eine Jugenöderinnerung von

Aber das Wieſenwegl war nicht das Schönſte
das Allerſchönſte kommt noch .

Ich war etwa 12 Jahre alt damals , ſonnig
und froh . Alles Heldiſche zog mich an . Es gab
ſicher kein halsbrecheriſches Kunſtſtück , das ich
den Buben nicht gleichtat . Ich höre meine
Großmutter heut noch jammern : „ Drei Buben
ſind an dem Mädel verloren gegangen , und es
wäre noch ein Mädchen übriggeblieben . “

Das wurde ganz anders , als mein Kommu —
nionunterricht begann . Ein Neues ging mir auf :
das innere Heldentum , der Kampf um das Gute
im eigenen Herzen .

Eſther ſah verwundert , wie ſtill ich geworden
war . Lange wollte ich es ihr nicht ſagen . Ein⸗
mal aber , als mir das Herz übervoll war , er —
zählte ich ihr doch von meinem Glück als
Kommunionkind und von dem Vorbereitungs —
unterricht . Sie hörte ernſthaft zu und meinte
dann : „ O euer Pfarrer hat ja rote Haare . “ Da

fing ich aber an zu eifern : „ Auf das Herz ſieht
Gott , gerade das lerne ich eben und unſer Pfar —
rer hat den Heiland lieb . “

Sie hatte noch einen Trumpf : „ Beichten müßt
ihr , ich bin froh , daß ich das nicht zu tun

brauche . “
Ein paar Tage ſpäter fing ſie von ſelber an :

„ Euer Heiland hat euch betrogen , und ihr glaubt
an ihn . Unſer Rabbiner hat es geſagt . “

Da nahm ich den Kampf auf für Chriſtus
mit der ganzen Leidenſchaftlichkeit meines jungen
Herzens : „ Wir lieben ihn , wir glauben an ihn .
Er hat uns erlöſt . Er hat auch euch erlöſen
wollen , aber ihr halsſtarrigen Juden habt ihn
getötet . Er iſt Gottes Sohn ſelber geweſen ,
und ihr habt ihn gekreuzigt . “

„ Dafür kann ich nichts, “ ſagte Eſther nach
einer Stille mit großem Ernſte .

Von da an ſprachen wir faſt täglich von
Chriſtus . Ich war froh , jemand von meinem
Glück reden zu können , ihr war es etwas Neues ,
mich erzählen zu hören von der Arbeit an der
Seele .

„ Bei uns daheim redet niemand von der

Seele “ , ſagte ſie einmal . „ Aber ich habe eine

Seele , ſie tut mir oft weh . “ Und auf einmal
vertraute ſie mir an , daß ſie ſchon lange wie

ich auch , den Hauptfehler geſucht habe und

täglich ihr Gewiſſen erforſche am Abend . Ich
erzählte ihr von hl . Märtyrern , vom Helden⸗
knaben Tarziſius , alles , was mir im Kommu —

nionunterricht das Herz entzündete , trug ich zu
ihr . Sie konnte nie genug hören . Es waren
aber nicht meine kindlichen Unterweiſungen , es
war der Herzton der Liebe , der durch mein Er—⸗

zählen klang , der ſie aufhorchen ließ , und von
dem ſie nimmer loskam . „Liebſt du ihn ſos “ ,
fragte ſie wohl hundertmal . Wie tief aber
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meine Worte mihr Herz gefallen waren , wußte
ich damals noch nicht

Einmal , als ſie ganz kindlich fragte : „ Du, wie
kann man Gott eſſen ? wies ich ſie hochmütig
zurück Das verſtehſt du doch nicht , du biſtIIs8ja eine Jüdin

„ Du haſt aber geſagt , der Heiland ſei für alle
Menſchen auf die Erde gekommen Warum

nicht für mich ?
Sie fragte es ſo traurig , aber ich entgegnete

hart : „ Du biſt nicht auf ſeinen Namen getauft
Damit hatte ich ihr den Mund zugeſchloſſen
Ich ſchämte mich gleich meiner Härte , aber ich
mochte es nicht eingeſtehen . So mieden witr
verſtimmt jedes Geſpräch über religiöſe Dinge
Es ſchien , als ſeien die guten Worte alle ver
loren , die zwiſchen uns hin- und hergegangen
waren . Aber die Dinge Gottes geſchehen in der
Stille und nach der Weiſe des Samenkorns .
Liegt das nicht in der Ackerſcholle wie tot und
begraben ? Aber ungeſehen keimt es , und zu
ſeiner Zeit kommt es ſieghaft ans Licht . So iſt
es mit jedem Wort von Gott . Oft ſcheint es
vergeſſen und verloren . Aber im Seelengrund
unbeachtet lebt es und wartet nur auf ein gro
ßes Leid , das es raſch zu Blüte und Frucht reift .

Eſther fehlte auf einmal in der Schule . Sie
)at oft fehlen müſſen , zart und fein , wie ſie
var . Diesmal aber hatte es mit einem böſen
Huſten angefangen . Dann wurde eine Rippen⸗
fellentzündung daraus , von der ſie nimmer ge⸗
neſen konnte . Sie lag ſo geduldig in ihrem
Bett . Was wiſſen K er von den inneren Ver —
heerungen der Krankheit ! Sie freute ſich auf
den Sommer , wo ſie im Schwarzwald ſich er
holen dürfte . Ich ſaß faſt täglich bei ihr

Anfangs brachte ich ihr die Aufgaben von der
Schule . Später , als das Fieber immer mehr
an ihr zehrte , konnte ſie nicht mehr lernen . Die
erſten Gänſeblümchen von unſerem Wieſenwegl
legte ich auf ihre Decke . Sie nahm ſie in ihre
mageren Hände : „ Sie haben noch ſo kurze
Stielchen . Sie ſind in der neuen Sonne ge
wachſen . “

Ganz unvermittelt bat ſie mich einmal um ein
Buch vom Heiland . Was hatte ich Beſſeres als
den „ Weißen Sonntag ? “ Wir verſteckten ihn
unter ihrer Matratze ſamt dem Katechismus
Die Krankenſchweſter , die dort die Bücher fand ,
war ſehr erſtaunt , aber ſie verriet uns nicht .
Ahnte ſie , was hier vorging ? Vielleicht hat ſie
im ſtillen mit uns gebetet , Gott weiß es . Sie
hat das Kind ſehr lieb gehabt . Als Eſther mir
die Entdeckung der Schweſter erzählte , ſagte ſie
dazu ſtill verſonnen : „ Ich hab als gemeint , nur
die Erſtkommunikanten lieben ihn ſo , und auch
die nicht lang , aber die Schweſter hat gerade ſo
vom Heiland geſprochen wie du . “ —

Die Eltern von Eſther hatten eine Gaſtwirt —
ſchaft . Das Krankenzimmer lag gerade neben
der Wirtsſtube . Wenn wir zwei Kinder ſtill

dieſes Wieſenweglein

waren , hörten wir die Zurufe der Kartenſpieler
oder ein grobes Lied. Hie und da kam die Mut
ter zu der Kranken und ſtreichelte ihr übe
Hände und Haar . „ Wie geht ders Herzelche
magſte was hawe mei Schaͤtzelcher ? Sie nemn
mer nix meh ab , grad trinke un trinke ! Siehſte
nu fängſte ſcho widder a zu huſchte vun den
wiſchte Raach , awer was kann mer mache , es
is halt ' s Geſchäft . Ich geh widder , Herzkind . “
Dann legte ſie mir die Hand auf den Kopf
„ Biſt e gut Kind , daß de alle Dag zur Eſther
kommſt . Du bleibſt doch noch for e halb Stünd
cher ? Ich hab alle Händ voll zu dun . “

Süße , zärtliche Worte , aber die Haſt und
Eile , mit der ſie geſprochen wurden , machten ſie
bitter . Eſther ſah der Mutter immer traurig
nach , und einmal ſeufzte ſie auf : „ Bei uns redet
niemand von Gott . Nur immer vom Geld und
vom Geſchäft , du hörſt es ja. Weißt du , Hede
wir ſind auch nicht mehr fromm . Wir eſſen
ſchon lange nicht mehr koſcher . Schon wegen
unſerer Wirtſchaft , wo oft Chriſten eſſen . “ Und
ganz heimlich und bekümmert : „ Mein Vater
ißt Schweinefleiſch und lacht noch dazu . Aber
das darfſt du niemand ſagen . “ Und nach einem
Seufzer : „ Ich möchte ſo gerne fromm ſein wie
du . “

*

Dann kam ein trauriger , trauriger Tag . Ich
ſaß wieder bei Eſther am Bett . Eine Tante aus
Frankfurt war zu Beſuch gekommen , hatte ſich
mit lauten Worten und vielen Zärtlichkeiten auf
das kranke Kind geſtürzt und eine Menge Ge
ſchenke auf ſeiner Decke aufgetürmt . Dann war
ſie hinausgeeilt in die Küche zur Mutter und
lärmte dort weiter . Eſther lag ganz erſchöpftmit geſchloſſenen Augen . Ich wiſchte ihr den
Schweiß von der Stirne und räumte ihr die
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der Bruſt . Da hörten wir durch
die angelehnte Tür wie die Mutter aufweinte :

„ O gell , du ſiehſt es aach , wie a Leich ſieht ſe

aus , mei armes Kind . De Doktor ſacht mers
gach un die Schweſter . Awer ich kann ſe doch

nit hergewe , 's beſchte is ſe , ' s allerbeſcht vun
meine Kinner all ! “

Beſchenke von

Auch die Tante weinte , als ſie tröſtete : „ Du
haſt ja noch neun Kinder . Guck doch do , den

liewe , klaane Benjaminche . “

Ich machte mechaniſch die Türe zu als ob
man die Worte noch einmal hinausſperren
könnte wie ein böſes Tier . Aber ſie waren ſchon

hereingedrungen bis in Eſthers armes Kinder

herz . Sie hatte ſich im Bett aufgerichtet und

ſaß keuchend mit weitgeöffneten Augen , aus
denen die Angſt ſchrie

„ Haſt du ' s gehört , Hede , ſterben , o Hede ,
Hede ! “

Ich legte ſie zurück , ich faßte ſie an den
Händen , ſie ſtieß mich weg , „ Sterben muß ich “,
keuchte das arme Kind , bis ein Huſtenanfall ihr

die Stimme erſtickte . Es riß den elenden Körper
auf und ab , auf einmal kam mit dem Huſten
eine dunkle Blutwelle über die Lippen und färbte
das Hemd rot. Ich reichte ihr ein Tuch , es
war nicht das erſtemal , daß ich das ſah . Eine
Weile lag ſie mit geſchloſſenen Augen wie tot .
Dann brach ſie in ein Schluchzen aus , daß es
ör ganze Stöße gab . „ Das ſind keine Tränen

mehr, “ dachte ich, „ das ſind Zähren “ . „ Das iſt
nun die Angſt und das Weh , wovon in den
Büchern ſteht und in den Gedichten . “ Zum
erſtenmal in meinem jungen Leben ſtehe ich vor
dem Urlaut des Schmerzes . O helfen können ,
warum kann ich nicht helfen ? Die Hälfte meines
Lebens gäbe ich, um das verlöſchende hier zu
verlängern . O warum weiß ich keinen Troſt ?

8
fU

Ich weiß gar nichts , ich habe gar nichts . Ich
balle die Hände zu Fäuſten und beiße mir die

Lippen wund in wildem Schmerz . Aber gegen
wen will ich denn kämpfen ? Vor wem Eſther
ſchützen ? Gegen die Mutter , die Tante ? Aber

ſagten ſie nicht die Wahrheit ?

Gott iſt es doch , der Eſthers Tod will ! Nun
löſt ſich der Krampf in mir . Gegen Gottes
Willen darf man nicht kämpfen , gar ein Erſt —
kommunikant ! Jetzt kann ich weinen , und wir
zwei Kinder weinen miteinander ohne Troſt
Endlich iſt Eſther ſtiller geworden . Sie wim
mert nur noch vor ſich hin . Ich faſſe ihre durch —
ſichtigen Hände . „ Eſther , der Heiland hat vor
dir die Todesangſt gelitten , in Gethſemane , weißt
du ' s noch ? “ Aber das iſt kein Troſt . Ihr
ſchmales Geſichtlein wird noch verzweifelter , als
ſie klagt : „ Ich gehöre ja nicht zu ihm , ich bin

ja nicht auf ſeinen Namen getauft . “
Ich höre den Vorwurf und verſtumme . Da

geht mir jäh ein Gedanke auf , und nach einem
ſchnellen Herzſtoß ſage ich ihn laut : „ Eſther ,
willſt du, daß ich dich taufe ? Ich kann dich
richtig taufen . “

Eine Weile iſt es ſtill . In des Kindes Geſicht
arbeitet es. Dann kommt es wie ein Hauch

von den blaſſe LIpf L
ind Geſchwiſter

Du kannſt für ſie bitten bei Gott

„ Aber ſie dürfen es nie erfahren , auch nicht

wenn wenn ich geſtorben bin . “
Nun kommen ſchon wieder die Tränen

„ Schwöre mir , daß du es nie ſagen wirſt . “

Ich lege meine Hand in die ihre . „ Heut abend

oder morgen taufe ich dich , Eſther . “

„ Ich habe aber viele Sünden Hede . “

„ Die Taufe nimmt alle Sünden von dir weg
Nun liegt ſie ſtill und ſinnt . Die Mutter

kommt herein mit verweintem Geſicht und ſagt
zu mir : „ Kommſte heut abend e bißcher zur
Eſther . Wir hawe e Bauernverſammlung , und
mein Mann is iwer Feld . “ Ich ſchaue das Kind

an , und es mich. „ Heut abend “ , ſagt dieſer
Blick . „ Heut abend “ ſagt unſer Händedruck .
Wir hatten ein Geheimnis miteinander , ein hei⸗

liges Geheimnis . — Daheim wurde ich aus —

gefragt wegen meinem verweinten Geſicht . Ich
konnte nichts ſagen . Die Mutter ſah es gar
nicht gern , wenn ich zu der Freundin ging . Sie
fürchtete eine Anſteckung . Meine Geſchwiſter

ſpielten , die Mutter und die Schweſter waren
in der Küche . Es war alles wie ſonſt . Ich ſah
es flüchtig , mit abweſenden Augen . Ich kam

aus einer andern Welt . Mein Geheimnis wollte
mich faſt erdrücken . So gern hätte ich es einem
andern Menſchen geſagt . Der großen Schwe —
ſter ? Meinem Lieblingsbruder , der ſonſt mein
Vertrauter war ? Aber ich hatte ja einen
Schwur getan , den erſten in meinem Leben .

Unſeren Kleinſten hob ich aus ſeinem Bettlein
und drückte ihn an mich , daß er aufſchrie

Sobald ich mich daheim fortſtehlen konnte , trug
ich mein Geheimnis in die Kirche . Im Vorgar —
ten ſtand der hl . Nepomuk . Ich weiß nimmer ,
warum er von der Brücke dahin kam . Der
Herr Pfarrer hatte mir ein liebes Amtlein ge—
geben : das Vorgärtlein zu den Füßen des Heili —

gen mit Blumen zu ſchmücken den ganzen Som —
mer lang . Darum war der hl . Nepomuk ganz
beſonders mein Heiliger . Er ſtand wie immer ,
den Zeigefinger auf den Lippen . Ich faßte ihn
am Arm und ſchaute zu ihm auf : „ Du , ich muß
jetzt auch ſchweigen wie du ! “ Dann trug ich
mein Geheimnis in die Kirche zur Gottesmutter .

Dem Schutzengel , der Namenspatronin , allen

Heiligen , wie ſie nur in einem Kinderherzen woh —
nen , vertraute ich es an .

Ich hatte ein Fläſchlein bei mir und wollte
Taufwaſſer holen . Der hl . Johannes auf dem
Deckel des Taufbeckens ſchaute mich ernſt an .

„ Ach du lieber hl . Johannes , was biſt du ſo
ſchwer ! “ Meine Kinderhände konnten den
Deckel nicht wegheben . Es war ſchon ſo , er ,
der ſo viele getauft hatte , verwehrte mir das
Taufwaſſer . Schließlich holte ich mir Weih —
waſſer am Türeingang . Heute wagte ich mich

ganz hinauf zum Hochaltar . Wie glühend hatte
ich immer die Brüder beneidet , weil ſie miniſtrie —
ren durften ! Heimlich hatte ich die Meßgebete
gelernt und hundertmal zur Meſſe gedient in



anker War ich heut nicht ein Prie
ſter, ein Miſſiona

In der verdämmernden Kirche ſteht ein Kind
im Altar Es ſtellt das hl. Waſſer auf den

Altartiſch . Eine große Verzagtheit iſt auf ein —
mal in ſein Herz gekommen . Es fängt an , zu
ahnen , daß ſein Geheimnis neben dem Jubel
die Schwere der Verantwortung in ſich birgt .
Der Pfarrer weiß nichts von ſeinem Vorhaben
Hätte es ihn fragen müſſen ? Sind ſo heimliche
Dinge , die nicht einmal die Mutter weiß , nicht
unrecht ? Iſt es nicht ſchlecht , in ein Haus zu
gehen wie ein Dieb
in der Nacht und den
Eltern die Seele ihres
Kindes wegzunehmen ?
Und ſie haben doch
ihren Berches , die Gän

ſegrieben , den Oſter

mazzen mit dir geteilt !
Das iſt eine arge Be
drängnis .

In ſeiner Angſt fängt
das Kind an , laut zu
beten . „ Hörſt du , wie 6828— —Jlaut mein Herz klopft .
lieber Heiland ? Eine
Seele hab ich dir

Nbringen wollen un
habe ich Angſt vor dem
Heiligen . Darf das ein
Kind nicht tun ? Dür
fen das nur große —
Leute tun , Prieſter mit
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geweihten Händen ? E
Kann ich denn noch ein
mal zurück ? Iſt doch
die Liebe zu Dir in dem
Kommunionkind auf
geglüht und hat Flam
men geſchlagen hinüber
in ein anderes Kinder

herz , das muß ſich nun Ich ſaß faſt

ſehnen nach Dir . Nein ,
das ſind böſe Stimmen , die mich abhalten wol
len. Gib Du mir Deinen Segen , daß ich alles

echt mache !

Eſthers Mutter empfing mich froh . „ Gehe nur
ein , ſe wartet ſo auf dich

Das Kind lag mit fieberheißem Geſicht und
großen , glänzenden Augen . Ihr Bett war neu
bezogen , ſie ſelber hatte ein friſches Nachtgewand
An

„ Es waren überall Blutflecken , und ich wollte
alles rein haben , weil Er kommt, “ ſagte ſie

„ Wir müſſen erſt beten, “ ſchlug ich vor , und
nach einigem Beſinnen betete ich das Schulgebet :
Komm Heiliger Geiſt

Eſther lag mit ' gefalteten Händen . Auf ein
mal winkte ſie mir , zog mich ganz nah zu ſich ,

täglich bei ihr

Klopfen ihres Herzens ſpürte

Vorher mußt du es mir noch einmal ſagen
Iſt auch alles ganz wirklich wahr , Hede ? “

So wahr Gott im Himmel iſt , Eſther
＋ 1 N„ Dann taufe mich raſch , ehe die Mutter

oder ſonſt jemand kommt . “
„ Du mußt dir einen hl. Namen wählen . “
„ Dann will ich Maria heißen , wie Seine

4Mutter .

Ich ſchob ihr ein großes Badetuch unter den
Kopf und goß mit zitternden Händen das Weih
waſſer über ihre Stirne . „ Maria , ich taufe dich
im Namen des Vaters und des Sohnes und des

Hl . Geiſtes . “
Keine Kerze hat ge

brannt . Unſere Herzen
brannten . Niemand
war Zeuge , aber unſere
Engel waren dabei
Man müßte das Te
Deum ſingen , dachte

ich , ſo feierlich war
mir . In der Wirts

ſtube nebenan wurde
ein Vortrag gehalten ,
die Verſammlung ſchrie
Beifall . Uns ſtörte
das nicht . Eſther weint
leiſe . Vor Glück , vor
Weh ?

Sie iſt eine Heilige
meine kleine Heilige !

„ Ich bin deine Tauf

patin , Eſther , von heut
an bin ich zu dir wie
verwandt . “

Ich küſſe ſie auf die
geheiligte Stirn . Ich
habe kein anderes Pa
tengeſchenk , ich bin o
arm . Aber Eſther iſt

ja noch ärmer . So arm
iſt ſie , daß ſie das Bild
lein , das ich ihr ſchen
ken könnte , nicht ein

mal behalten dürfte .
„ Kann ich nun ſterben , Hede ? “
„ Nun iſt alles gut , o ſo gut ! Er kommt dir

entgegen . Er ruft dich mit deinem neuen Namen
Bitte ihn dann auch für mich, daß ich ein gutes
Kommunionkind werde . “

Ich wiſche ihr die Tränen weg , die unaufhör
lich über das elende Geſichtchen rinnen

„ Weißen Sonntag hätte ich auch noch haben
mögen, “ flüſtert ſie .

„ Du wirſt ihn im Himmel feiern , ſchöner als
ich . “

Ich konnte mich ſchier nicht trennen von mei
ner Eſther an dieſem Abend . Damals war ſie
mir lieber als alle Geſchwiſter . Aber die Kran
kenſchweſter kam und ſchickte mich heim . In der
Nacht lag ich lange wach . Es wollte gar nicht
dunkel werden in dieſer Nacht



as kam von der tiefen Freude , die in mir
geweſen iſt wie ein Leuchten ben

gefeier
1

Es
Kehle

Ich habe Eſther nie mehr geſehen . Zweimal bricht
wollte ich noch zu ihr gehen . Einmal ſchlief ſie , Ach

Sie liegt auf dem iſraelitiſchen Friedhof begra
NNSie hat vor mir ihren eißen Sonntag

·
ſteckt mir ſchon lang ein Schluchzen in der

Und jetzt am Ende meiner Geſchichte
ein unſtillbares Weinen auf .

lange ſchon kamen Schuld und Irrtum
und man wollte ſie nicht wecken . Als ich das wie Frühreif in den hl . Garten meines Kinder
letzte Mal in ihr Haus kam , lag ſie im Todes herzens Und es bleibt mir nur bitterliches
kampfe . Ich hörte ſie heftig röcheln . Hinein Heimweh nach dem Paradies meines ſieghaften
zu ihr durfte ich nicht . In der Nacht ſtarb ſie Kinder

Des Sultans
7 Töchterlein

Aus des Knaben Wunderhorn
—

222—
2 Der Sultan hat ein Töchterlein ,

Die war früh aufgeſtanden ,
Wohl um zu pflücken die Blümelein
In ihres Vaters Garten .

S=E
Da ſie die ſchönen Blümelein
So glänzen ſah im Taue :

Gedachte die Jungfraue .

9e muß ein großer Meiſter ſein ,
Ein Herr von hohen Werten ,

er da die ſchönen Blümelein
Läßt wachſen aus der Erden .

Ich hab ihn tief im Herzen lieb ,
O dürft ich ihn anſchauen !
Gern ließ ich meines Vaters Reich
Und wollt ſein Gärtlein bauen . “

Da kam zu ihr um Mitternacht
Ein heller Mann gegangen ,
„ Tu auf , tu auf , viel ſchöne Magd ,
Mit Lieb bin ich umfangen . “

Und ſchnell die Magd ihr Bettlein ließ ,
Zum Fenſter tät ſie gehen ,
Sah Jeſum , ihr viel ſchönes Lieb
So herrlich vor ſich ſtehen .

„ Wer mag der Blümlein Meiſter ſein ?“

glaubens

Sie öffnet ihm voll Freudigkeit ,
Sie neigt ſich tief zur Erden ,
Und bot ihm freundlich gute Zeit ,
Mit ſittſamen Gebärden .

„ Woher , woher , o Jüngling ſchön ?
In meines Vaters Reichen
Wag keiner dir zur Seite geh ' n,
Sich keiner dir vergleichen .

„ Viel ſchöne Magd , du dachteſt mein ,
Um dich bin ich nun kummen ,
Aus meines Vaters Königreich ,
Ich bin der Meiſter der Blumen . “

＋ Herr , o Herr , wie weit , wie weit
Iſt ' s zu des Vaters Garten ?
Dort möcht ich wohl in Ewigkeit
Der ſchönen Blumen warten . “

„ Mein Garten liegt in Ewigkeit
Und noch viel tauſend Meilen ,
Da will ich dir zum Brautgeſchmeid
Ein Kränzlein rot erteilen . “

Da nahm er von dem Finger ſein
Ein Ring von Sonnengolde
Und fragt , ob Sultans Töchterlein
Sein Bräutlein werden wollte .

Und da ſie ihm die Liebe bot ,
Sein Wunden ſich ergoſſen :
„ O Lieb , wie iſt dein Herz ſo rot ,
Dein Hände tragen Roſen . “

„ Mein Herz , das iſt um dich ſo rot ,
Für dich trag ich die Roſen ,
Ich brach ſie dir im Liebestod ,
Als ich mein Blut vergoſſen .

Mein Vatet ruft , nun ſchürz dich, Braut !
Ich hab dich längſt erfochten . “
Sie hat auf Jeſu Lieb vertraut ,
Ihr Kränzlein war geflochten .



Die letzten

St .

großen Feſttage im Kloſter

Blaſien anno 1783

von Jakob Ebner

Am 23 . Juli 1768 um die Mittagszeit
lten raſende Flammen aus dem Konvents

des Kloſters St . Blaſien . Der warme

trug die rötlich - bläulichen Funken und

Flammen in eiligem Flug über den ganzen
Kloſterbau . Das Albwaſſer ziſchte von den

feurigen herabfallenden Schindeln , und im nahen

Wald hätte es bald da und dort gepraſſelt ,
wenn das dürre Frühlingsgras nicht ſchon von
dem grünen Teppich des Sommers wäre über —

wachſen geweſen . In anderthalb Stunden lagen
das Hof - und Konventsgebäude , die Kirche und

noch vier Nebengebäulichkeiten in Schutt und

Aſche . Fürſtabt Martin Gerbert , voll Gottes⸗

furcht und Gottvertrauen , ermunterte die ſchwer

heimgeſuchte Kloſtergemeinde immer wieder mit

den Worten des Dulders Job : „ Der Herr hat

es gegeben , der Herr hat es wieder genommen ,
der Name des Herrn ſei geprieſen . “ Die meiſten

Patres mußten ſich jetzt von ihrem vielgeliebten
Vater und Freund trennen . In St . Blaſien

jebände
Wind

war kein Platz mehr . Mehrere kamen an

St . Blaſianiſche Priorate , Propſteien und

Pfarreien . Liebevolle Aufnahme fanden vier

Patres im Kloſter Reichenau , je zwei in St .

Gallen und Maria Einſiedeln , ſieben in den

klöſtern Rheinau , Fiſchingen und Zwiefalten
tin Gerbert blieb . Kraftvoll und aufwärts

blickend wie eine Schwarzwaldtanne legte er
Hand ans neue Werk . Aus allen benachbarten
Dörfern rief er die Handwerker . In kurzer Zeit
war eine hölzerne Notkirche errichtet , in der bis
St . Martinstag 1781 die Mönche das Chor⸗
gebet verrichteten und das Volk den Gottes

dienſt beſuchte .
Am Neubau der Kloſtergebäude wurde raſt

los gearbeitet . Das ſonſt ſo ſtille Albtal wider
hallte von der Zimmeraxt , dem Maurerhammer
dem Steinmetzeiſen und dem
Poliere . Auf der Straße von Häußern her
brachten vier - und ſechsbeſpannte großrädrige
Wagen mächtige Quarzſandſteinblöcke aus dein

Unteralpfener Steinbruch . Gedrückt von vieler
lei Bauſorgen zeigte ſich der Bauherr , Fürſtabt
Martin Gerbert , oft unter den Arbeitern , ſtellte
Fragen und gab Weiſungen . Sein Wort galt
viel , von dieſe überragende , ehr

würdige Erſcheinung geliebt und

Innerhalb dreier Jahre war der
wieder ſo hergeſtellt , daß die überallhin zer
ſtreuten Mönche Ende September 1771 in St .
Blaſien wieder wohnlich aufgenommen werden
konnten . Als ſie in der hölzernen Notkirch

prieſterlichen Morgengebet das „ Großer
wir loben dich“, und bei der hl . Meſſe das
„ Ehre ſei Gott ' in der Höhe “

Machtwort der

allen war
geachtet

Kloſterbau

erſtmals w



beteten , floß ihr Herz über von Dank und Lob
für die glückliche Heimkehr in die neugewordene
Schwarzwaldeinſamkeit .

Die gewaltige Rundkirche , die ſich in das
Bild der bewaldeten Bergkuppen harmoniſch
einfügen ſollte , wuchs bei ſtändigem Sorgen
und Bauen und Schaffen mit den * wett⸗
eifernd jedes Jahr weiter empor . In Unter⸗
alpfen hatten die Steinbrecher ſchon ein ganzes
Stück Sandboden umgegraben und Quarzſtein⸗

lager aufgedeckt . Beſonders ſchwere Blöcke
waren nötig für die Rieſenſäulen im Rundbau
und für das Portal . Die Schwarzwälder und
Schweizer , die an Sonn⸗ und Feſttagen zahl⸗
reich nach St . Blaſien ſtrömten , betrachteten
mit Bewunderung die immer mehr empor⸗
wachſende mächtige Kloſterkirche

Im ganzen Schwarzwald und weit darüber

hinaus ſprach man von der Geſchicklichkeit des

Zimmer⸗ und Werkmeiſters Joſeph Mü üller von
St . Blaſien , der den ſchwierigen Kuppeldach⸗
ſtuhl aus Holz plante Ferflate J 8und fertigte . Als die

große Kuppel mit Kupfer gedeckt war , kamen
fdie längſterſehnten K ler , um de

haus Zierde und Wurde zu geben . D

künſtler Giegel von Landsperg , ein Meiſter in
Stuckarbeiten , baute in emſigem , begeiſtertem
Schaffen den doppelten Choraltar und die acht

übrigen Altäre , wobei feinſte Mar⸗
mor reichlich verwendet w

*ſprühenden Stukkat
den Marmorbekleidu

im weiten Raume der

dieſes Künſtlers . Bel jedem ne
St . Blaſien gab es für
Schöneres zu bewundern

ihren 49 Regiſtern von Silbe

burg , das veräſtelte und verſchlung ſchi
eiſerne Chorgitter von Meiſter Hugeneſtel zu
Karlsruhe , das Koloſſalgemälde an der Kuppel
von Kunſtmaler Wenzinger in Freiburg , die
vierzehn Glocken mit ihrem harmoniſchen Wohl⸗
klang von Zunftmeiſter und Glockengießer Grü⸗
ninger in Villingen.

as gläubige Volk , ſung und alt , in bunt⸗
farbiger Tracht , wanderte don Altar zu Altar
und betrachtete immer wiedet die funkelnden
Reliquienſchreinchen , in denen durch liebevolle

Kleinkunſt Gebeine und ſonſtige Andenken an

Heilige in Goldfaͤden eingefaßt waren mit gold⸗
beſchriebenen ſchmalen Pergamentſtreifen . Fürſt⸗
abt Martin Gerbert , der während des zehn⸗
jährigen Kirchenbaues wiſſenſchaftlicher Studien

wegen dreimal auf Relſen war , erbat ſich von
Kirchen und Klöſtern Andenken an Heilige für
ſein neues Gotteshaus . Die Kaiſerin Marta
Thereſia ſchenkte Reliqulen des heiligen Leopold ,

Eußderne
6von Sſterteich , und einen Arm des

heiligen Piemin in einem ganz ſilbernen neuen
Gefäße verſchloſſen . Aus der Cæeppanskirche zu
Wien wurden als Zeichen der Liebe und Ver⸗
ehrung für St . Blaſten abgegeben Rellqulen
der . Gervaſiutz und Protaſtus , des hel⸗
ligen Johannes don Nepomuk und des heiligen
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Fridolin , des erſten Apoſtels des ſüdlichen
Schwarzwaldes . Der Erzbiſchof von Mailand
ließ dem Fürſtabt Reliquien des heiligen Karl
Borromäus überreichen . Von Kur⸗Mainz kamen
Andenken der heiligen Märtyrer Terrutius und
der heiligen Erzbiſchöfe Lullus und Willigis
Dieſer koſtbaren Gabe legte der kurmainziſche
Generalvikar Würtwein Reliquien der heiligen
Eliſabeth von Thüringen bei .

Wir führen weiter der Kürze halber nur die
Namen der Spender und der Heiligen an , von
denen Reliquien nach St . Blaſien kamen : Erz⸗
ſtift Salzburg : die Märtyrer Chryſanthus ,
Daria und Hermes , die Biſchöfe Martin und
Vigilius ; Hochſtift Konſtanz : die Märtyrer

Felirx und Regula , Pelagius und Fidelis , Bi⸗
ſchof Konrad , die heilige Eliſabeth die Gute ;
Eichſtätt : der Biſchof Wilibald , der Abt Wuni⸗
bald und die Jungfrau Walburg ; Freiſing : der
Biſchof Corbinian ; Genf : Franz von Sales und
Franziska von Chantal ; Speyer : Papſt Stephan
und Abt Guido ; Würzburg und Bamberg : die
Märtyrer Kilian und ſeine Gefährten , Kaiſer

Heinrich und ſeine Gemahlin Kunigunde ;
Fulda : Bonifatius und Abt Sturmius ; Hoch⸗
ſtift Kempten : Honorius ; St . Gallen : Abt
Othmar und Notker ; Abtei Diſentis : die Mär⸗
tyrer Placidus und Sigebert ; Einſiedeln : der
Märtyrer Meinrad ; Muri : der Märtyrer
Urſulus ; St . Emmeran : der Märtyrer Emme⸗
ran und der Biſchof Wolfgang ; Rheinau : der
Eremit Fintan , Engelbert , Nikolaus von der
Flühe ; Petershauſen : Biſchof Gebhard ; St
Peter in Salzburg : Biſchof Rupert ; St . Trud
dert: der Märtyrer Trudpert ; Tegernſee

Quirin ; St . Ulrich zu Augsburg : die Biſchöfe
Ulrich und Simpert ; Kongregation von Cluny :
Morand , die Abte Odilo , Majolus und Berno ;
das Kollegiatſtift Zurzach : die Jungfrau und

Märtyrin Verena ; die Geſellſchaft Jeſu : Igna⸗
tius und Franz Kaver ; Freiburg i. Br . : die

Stadtpatrone Lampert und Alexander , Mär⸗

tyrer .
Fürſtabt Martin Gerbert , der uns alle dieſe

Namen in einer Anſprache überliefert hat ,
ſpricht voll Freude zu den Mönchen ſeines
Kloſters : Sehet , liebſte Brüder , wie reichlich der

Verluſt der in der leidigen Feuersbrunſt ver⸗
mißten Heiligtümer erſetzt wurde . Dieſe koſt⸗
baren Kirchenſchätze , die wir von ſo vielen groß —
mütigen Freunden und Gönnern erhalten , be⸗
ſtehen groͤßtenteils aus Reliquien ſolcher Hei⸗
ligen , die in unſerm Vaterlande gelebt und ſich
um dasſelbe durch Tugend und Rechtſchaffen —
heit und durch den erbetenen Segen zu manchen
bürgerlichen und zeitlichen Vorteilen und durch

Verbreitung des Glaubens aufs Höchſte ver⸗
dient gemacht haben . Von frommen und ein⸗
ſichtsvollen Perſonen ſind die Reliquien aus den
Grabſtätten der Heiligen , größtenteils in unſerer
Nachbarſchaft erhoben worden .

Die Fundamente zur Kirche wurden im Jahre
1770 ausgegraben und ausgemauert . Im Fahre
1771 wurde der Grundſtein gelegt . Im Herbſt



1781 weihte der
die außerhalb d
erſtellt waren

Fürſtabt die zwei Nebenaltäre
Chorbogens rechts und links

Schon längſt erſehnte man den
Tag , an dem in dieſem herrlichen Tempel das
hl . Meßopfer gefeiert werden konnte . Am St .
M November 1781 , wurdeNartinstag , den 11

der feierliche Einzug zum erſten Gottesdienſt ge⸗
halten , wobei die ganze Kloſtergemeinde voll
Dank mit dem Schöpfer des großen Werkes ,
dem nach ſo vielen Sorgen vor Freude ſtrahlen⸗
den Fürſtabt , betend und ſingend vorausging .
Am gleichen Tage zogen die Armen in das vor
dem Tore bei der Brücke von Martin Gerbert
neu errichtete Spital . Die Kirche hatte durch
den Abt die kleine Weihe zur Abhaltung des
Gottesdienſtes erhalten . Es ſollten noch zwei
Jahre vergehen bis zum großen Feſttag der
Kirchweihe durch den Biſchof von Konſtanz am
21 . Oktober 1783 .

Der 21 . Oktober war ein Sonntag .
Fürſtbiſchof Maxilimian von Rodt kam ſchon
am Freitag abend im St . Blaſianiſchen Pfarr
haus zu Bettmaringen an , wo er übernachtete
Von da fuhren der Biſchof und die ihn be

gleitenden Domherren nach Seebrugg , wo eine
feierliche Begrüßung durch den Fürſtabt ſtatt
fand . In St . Blaſien waren der ganze Kon
vent , die Beamten und Bedienten vor dem mitt
leren Kloſters verſammelt , wo der
Fürſtbiſchof unter dem Geläute aller Glocken
um 12 Uhr ankam . Beim Einzug in die Kirche ,
wobei die Konventsfahne vorausgetragen wurde ,
begleiteten Poſaunen , Trompeten und die neue
Orgel das übliche Begrüßungslied „ Ecce sa⸗
cerdos magnus “ . Vom Choraltar aus emp⸗
fingen die St . Blaſianer zum erſtenmal den
biſchöflichen Segen .

Der

Tor des

Der längſterſehnte Sonntag war unter
Glockengeläute und widerhallendem Böller⸗
krachen feierlich in das herbſtliche Albtal ein⸗
gezogen . Da St . Blaſien ſchon über tauſend
Jahre ſich des göttlichen Schutzes und Segens
erfreuen durfte , und die großartige Stiftskirche ,
das Wunder im Schwarzwald , die biſchöfliche

Weihe erhalten ſollte , mußten nach dem Willen
des Fürſtabtes die Feierlichkeiten dem Aller
höchſten zu Lob und Preis volle acht Tage
dauern . Beſondere Ehrenprediger wurden ge
wählt aus den Klöſtern und Gotteshäuſern , die
St . Blaſien durch Gebetsverbrüderung von jeher
nahe geſtanden oder von dort Abte
oder Mönche erhalten hatten

An jenem Herbſtſonntag verſammelte ſich um
7 Uhr die ganze St . Blaſianiſche Kapitelsgeiſt
lichkeit im Vorſaal des Fürſtbiſchofs . Der
Dekan der Kloſtergemeinde , Pater Caſimir , hielt
eine lateiniſche Anſprache , worauf Biſchof
Maximilian lateiniſch antwortete . Vom Portal
des Hofgebäudes aus war die Prozeſſion zur
Kirche in folgender Ordnung : Die Konvent
fahne ; die ganze St . Blaſianiſche Prieſterſchaft
in gewöhnlicher Chorkleidung ; die St . Blaſia
niſche Dienerſchaft in Galakleidung ; der Hof
kanzler von Lemppenbach und die übrigen Be
amten des Kloſters ; die Domkapitulare des
Domſtifts zu Konſtanz und biſchöfliche Beamte ,
darunter der Oberforſtmeiſter Baron von
Zweyer ; der Fürſtbiſchof unter dem Baldachin ,
der von vier St . Blaſianiſchen Beamten getragen
wurde , vom Fürſtabt Martin Gerbert bis zum
Kirchenportal begleitet ; Generalvikar Graf von
Biſſingen und Baron von Beroldingen , Depu
tierte des Domkapitels zu Konſtanz ; die Diener
ſchaft des Fürſtbiſchofs ; das zahlreich ver
ſammelte Volk in den verſchiedenſten Trachten ,
allen voran die buntfarbigen , wackeren Hauen
ſteiner . Hätten wir doch von dieſen farben
prächtigen , freudeſtrahlenden Gruppen , be —
leuchtet von der milden Herbſtſonne , ein Photo
oder gar ein Farbenbild !

Der Zug hielt vor der Kirche , der Biſchof
bekleidete ſich mit den Pontifikalgewändern , und
nun begann die feierliche Kirchweihe . Als die
Kirche mit Andächtigen angefüllt war — ein
Bild zum Schauen und Malen ſchön —, weihte
der Biſchof den doppelten Choraltar , den noch
nicht geweihten ſechs Nebenaltären ſollte Mar —
tin Gerbert ſelbſt die Weihe geben . Die Feſt⸗

würdige

4

24Anſicht von Blaſien
Kupferſtich von Joh. Amman 1735)



predigt hielt jetzt Wilhelm Stürm , Stadt

pfarrer und Geiſtlicher Rat in Freiburg i. Br

Der Biſchof , die Ehrengäſte und eine „ unglaub
liche Volksmenge “ wohnten derſelben bei . Nach

dem die Mönche die Pſalmen der Non vier —

ſtimmig geſungen , begann das feierliche Hoch —

amt , das der Fürſtbiſchof ſelbſt am neugeweihten
Choraltar zelebrierte . Nachher verlieh er einen
vollkommenen Ablaß unter den gewöhnlichen
kirchlichen Bedingungen und ließ verkünden , daß
der Gedächtnistag dieſer Kirchweihe in Zukunft
an dem erſten Sonntag nach dem Feſte des

hl . Kirchenlehrers Auguſtinus gefeiert werden

ſolle . Um 4 Uhr wurden die Pſalmen der

Veſper und das Komplet geſungen . Die neu⸗

geweihte Kirche hatte kaum Raum für die große
Volksmenge . Abends 8 Uhr wurde bei Anweſen —

heit des Fürſtbiſchofs und der vielen Gäſte der

erſte Teil des Oratoriums aufgeführt , deſſen
Text der St . Blaſianiſche Kapitular und Pro⸗
feſſor Johannes Baptiſt Weiß verfaßt hatte .

Die Muſiker ſtellte die Kloſtergemeinde .
Am Montag , den 22 . Oktober , war die

Kloſterkirche wieder bis auf das letzte Plätzchen
angefüllt . Die Gläubigen der nächſtgelegenen
Pfarreien Ibach , Bernau und Menzenſchwand

waren beſonders eingeladen und faſt vollſtändig
erſchienen . Der feierliche Gottesdienſt begann
mit der Predigt , die der Pater Leodegar Schmid

von Böttſtein , Kapitular des Kloſters Muri ,
hielt . Die Pſalmen der Terz wurden nach der

Predigt vierſtimmig geſungen und dann das

Hochamt von dem Generalvikar Graf von

Biſſingen gehalten . Während dieſes Gottes —

dienſtes las der Fürſtbiſchof die hl . Meſſe in

der Kapelle Unſerer Lieben Frau und erteilte

16 Minoriſten die Subdiakonats - und Diako⸗
natsweihe . Von 12 bis 4 Uhr ſpendete er 948
Perſonen das hl . Sakrament der Firmung .
Abends 6 Uhr traf zur allgemeinen Freude der

Abt Bonaventura des uralten und berühmten

Benediktinerkloſters Rheinau in St . Blaſien ein

unter Begleitung des Hiſtorikers van der Meer
und des Paters Johann Nep . Beck . Abends
83 Uhr wurde der zweite Teil des Dratoriums
im Konventſaal aufgeführt .

Am Dienstag , den 23 . Oktober , kamen Pro —
zeſſionen von Riedern , Krenkingen , Waldkirch
und anderen umliegenden Ortſchaften . Die Pre —

digt hielt Johann Nepomuk Beck , Kapitular
und Philoſophieprofeſſor im Kloſter Rheinau ,
und der Abt Bonaventura zelebrierte das feier —
liche Pontifikalamt . Gegen Abend beſuchte der

Fürſtbiſchof im Gefolge der anweſenden hohen

Gäſte die Münzſammlung , das Naturalien —

kabinett und beſonders den neuhergeſtellten ,
reichlich ausgeſtatteten Bibliotheksraum . Als

neue , freudig begrüßte Gäſte kamen heute in
St . Blaſien an Abt Romuald von Ochſen —
hauſen , Pater Baſtlius , Bibliothekar , und
Pater Kugler . Abends 6 Uhr wurde im Kon —
ventſaal der letzte Teil des Oratoriums gegeben .
Unter den
der Fürſtbiſchof

aufmerkſamen Zuhörern war auch
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Am Mittwoch , den 24. Oktober , ſpendete
der Fürſtbiſchof von morgens 8 Uhr bis 2 Uhr

nachmittags an Kinder und zum Teil
Erwachſene das hl. Sakrament der Firmung
Von auswärts waren beim Gottesdienſt in
großer Zahl anweſend die Gemeinden Bonndorf
und Bettmaringen , Schönau und

3000

Todtnau
Feſtprediger war heute Pater Joſeph Kugler
von Ochſenhauſen , Pfarrherr zu Steinhaufen
Das Pontifikalamt zelebrierte wieder Abt Ro
mualdus von Ochſenhauſen .
der Nachbarſchaft wurden
dankbarer Freundlichkeit
banus vom uralten Benediktinerkloſter St .
Trudpert und die beiden Patres Gregorius
Häußler und Ildephons Harſch . Zu gleicher
Zeit trafen ein der Pater Prior und Pater Beda
Mayer aus dem altberühmten Kloſter zum hl .
Kreuz in Donauwörth . Den hohen Gäſten
ſuchte man auch dieſen Abend durch Muſik einen
angenehmen Unterhalt zu verſchaffen . Am
fünften Tag der St . Blaſianiſchen Feſttage
weihte Fürſtbiſchof Maximilian ſieben Benedik
tiner dieſes Kloſters zu Prieſtern in Gegenwart
all der hohen Gäſte . So wurde , wie der
Chroniſt ſo ſchön ſchreibt , die neue Kirche z1
gleicher Zeit mit neuen Dienern , die Kloſter —
gemeinde mit neuen Mitgliedern und die Herde
der Gläubigen mit neuen Seelenhirten bereichert

Zur Predigt , die Pater Beda Mayer von
Donauwörth hielt , und zum Gottesdienſt , den
Abt Columbanus von St . Trudpert mit feier
lichem Hochamt zelebrierte , waren die Gemein
den Berau , Brenden , Aichen und Nöggenſchwihl
erſchienen . Von dem Schwarzwaldkloſter St .
Peter kamen heute zu aller Freude als Feſtgäſte
Abt Philipp Jakob und der Prior Stoll und
von dem Schweizerkloſter Engelberg Pater
Ildephons Karpf . Am Abend war für die
Gäſte wieder Muſikunterhaltung .

Am Freitag , den 26 . Oktober , predigte Pater
Ildephons Karpf , beſonders für die Pfarr
angehörigen der Gemeinden Schluchſee und
Grafenhauſen , an den Choraltar zum feierlichen
Pontifikalamt trat der Prälat Philipp Jakob
von St . Peter . Nach der Mittagstafel rief
das Geläut der Glocken die Kloſtergemeinde und
das Volk in die Kirche , wo der Fürſtbiſchof vom

Choraltar zum Abſchied den biſchöflichen Segen
gab . Der hohe Gaſt wurde von Martin Ger
bert bis Seebrugg begleitet . Heute abend durfte
St . Blaſien als Gäſte begrüßen den Abt
Michael des weitbekannten Kloſters der regu —
lierten Chorherren zu St . Märgen , den Pater
Ildephons der berühmten Abtei zu Wiblingen ,
Profeſſor der Philoſophie zu Salzburg , und den

morgigen Ehrenprediger P. Franz Xaver Sibich .

Dieſer predigte am 27 . Oktober den Gläubi

gen der nächſtgelegenen St . Blaſianiſchen Filia —
len Höchenſchwand , Urberg und Blaſiwald ;
nachher wurde der feierliche Gottesdienſt mit

Pontifikalamt von Abt Michael gehalten .
Am Sonntag , den 28. Oktober , dem Vortag

es St . Michaelsfeſtes , ſtrömte das gläubige

Neue Gäſte aus
heute abend mit

begrüßt : Abt Colum

1
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St . Blaſien , wo
feiert und die achttägigen
ten mit einem zweifachen

geſchloſſen werden ſollten . Um
feierte Pater Thomas Trißberger ſeine
vobei der Prälat von St . Trudpert

aſſiſtierte . Um 9 Uhr hielt der Pater Johann
Baptiſt Weiß , Profeſſor der Philoſophie , in der
gedrängt angefüllten Kirche die Primizpredigt .
Es war ein feierlicher Augenblick , als der Neu⸗
prieſter Philipp Jakob Umber unter Aſſiſtenz
des Abtes Romuald von Ochſenhauſen zum
Hochamt an den Altar trat . Mit dem Ambro⸗
ſianiſchen Lobgeſang und dem Geläut aller
Glocken ſchloß die erhebende Feier . Der Neu —
prieſter Pater Ambroſius Eichhorn hielt um
3 Uhr die feierliche VVeſper , worauf mit der vier⸗
ſtimmig geſungenen Komplet die gnadenreichen
Kirchweihfeierlichkeiten beendet wurden . Noch
Jahre lang erzählte das Volk von dieſen Pre⸗
digten und Gottesdienſten.

Diejenigen Gäſte , die aus dem Jenſeits herüber
der Kirchweihe beiwohnten , waren viel , viel zahl⸗
reicher als die in Feſtgewändern bei der acht⸗
tägigen Feierlichkeit Anweſenden . Es ſind die
St . Blaſianiſchen Mönche , die von Jahrhundert
zu Jahrhundert ſich durch 3 Kloſterzucht,
durch echte Wiſſenſchaft und wahre Frömmig —⸗
keit ausgezeichnet hatten . Pater Beda Mayer
von Donauwörth rief in ſeiner Feſtpredigt die
Seelen dieſer wackeren Männer ins bekannte
Kloſter an der
Alb und feierte
vor allem Volk
ihre vielfach ver⸗

geſſenen Taten .
Die Brüder an
der Alb lebten als

Einſiedle ſchon
am Ende des ach⸗
ten Jahrhunderts
in dieſer Gegend .
Sie wurden mit
dem nicht weit ent⸗

fernten Kloſter
Rheinau vereinigt ,
aber im Jahre 983
wieder davon ge⸗
trennt und ihr
Kloſter von Kai⸗
ſer Otto II . zu
einer beſonderen
Abtei erhoben . Im
elften Jahrhun⸗

dert ſchickte AbtGi⸗
ſelbert die Mönche
Utto und Ruſten in
der Benediktiner⸗

abtei Fruktuaria
in Piemont , die

berühmt war we —

gen ihrer vom Re

formkloſter G

übernommenen ſtrengen Kloſtergewohnheiten .
Auch in St . Blaſien ſollte dieſer löbliche , ernſtere
Reformgeiſt eingeführt werden . Uber St . Blaſien
und Hirſau kam das kluniazenſiſche Kloſterleben
in faſt alle ſüddeutſchen Klöſter jener Zeit. Ent
ſchloſſen ſich irgendwo gottſelige Gemüter , zur
Ehre des Allerhöchſten und zum Heil ihrer
Seelen ein Kloſter zu ſtiften , wandten ſie ſich an
St . Blaſien , wo die Kloſterzucht in ſchönſter
Blüte ſtand , damit von dort aus ihnen Mönche
als Koloniſten geſandt würden . Werner , Biſchof
von Straßburg , ſtiftete das Kloſter Muri . Abt

Giſelbert zu St . Blaſien ſandte auf beſonderes
Verlangen des Gründers den Mönch Ruprecht
und drei andere

908. Mönche ins neue Kloſter ,
damit ſie dort die Fruktuariſche Diſziplin einführ⸗
ten . Chuno von b Biſchof von Lau⸗
ſanne , legte im Jahre 1008 den Grund zum Klo —
ſter Erlach am Bielerſee . Der St . Blaſianiſche
Mönch Ekehard wurde mit einigen Gefährten

dahin abgeſchickt, den richtigen Kloſtergeiſt dort
du

lehren und ein gutes —. — zu geben . In
das neugeſtiftete Kloſter Ochſenhauſen wurden
ebenfalls Mönche von St . Blaſien ausgeſchickt ,
welche daſelbſt alles nach den löblichen Fruktua⸗
riſchen e anordnen ſollten . Das

Kioſter Wiblingen , das durch die Mildtätigkeit
der Grafen Hartmann und Otto entſtanden , er⸗
hielt durch den Abt Werner und andere Mönche
von St . Blaſien Unterricht und Beiſpiel . Im
Jahre 1094 wurde der Mönch Hartmann mit

anderen Mitbrü⸗
dern bis nach
Kettwein in Oſter⸗

reich berufen , um
in jenem Kloſter
zur vollkommenen

Beobachtung der

Regel des hl . Be⸗
nedikt Anleitung
zu geben . Die
gleiche Aufgabe er⸗
füllten mit heili⸗

gem Eifer Chuno
von St . Blaſien

zu Alpirspach
im Württembergi⸗
ſchen , Gebeno zu
Fultenbach bei Dil⸗
lingen in Schwa⸗
ben , Walchumus

zuEnsdorf bei Am⸗

berg in der Ober —

pfalz . Der Stifter
des Benediktiner —

kloſters zum heili —

gen . —ꝗ in Do
nauwörth , Man
goldus , Graf von

Kyburg ,
ſich in dieſer

wandte

P



ſchrieb an Biſchof Gebhard von Kon —

ſtanz , er ſolle Mönche von St . Blaſien dorthin

ſchicken . Abt Theodorich machte ſich im da —

rauffolgenden donauabwärts mit zwölf

Benediktinern , und das neue Kloſter wurde im

Geiſte St . Blaſiens gegründet .

Eine große Anzahl St . Blaſtaniſcher Bene —

diktiner wurden von verſchiedenen Klöſtern zu

Prioren gewählt . Nicht weniger als 46 Abte

wurden aus St . Blaſien für auswärtige Klöſter

nach Bayern , Schwaben , Eſterreich , Tirol , ja

ſogar bis Lüneburg begehrt , beſonders in den

ſchlimmen Zeiten des 16. Jahrhunderts . Kaiſer

Ferdinand II . gab dem Kloſter St . Blaſien das

ehemals ſo berühmte , damals aber von den

Proteſtanten eingezogene Kloſter Lorch in Würt

temberg ; und ohne Zweifel wäre es im alten

Glanz wiedererſtanden , wenn nicht durch den

Weſtfäliſchen Frieden die Abſichten des Kaiſers

vereitelt worden wären . Im Jahre 1725 wurden

die Wilhelmitenklöſter Oberried im Breisgau ,

Mengen in Württemberg und Sion zu Klingnau

von Papſt und Kaiſer Blaſius III . , Abt zu St .

Blaſien , übergeben . Die Benediktiner an der Alb

errichteten hier Priorate ihres Kloſters und

wirkten wie überall nicht bloß wirtſchaftlich ,

ſondern in jeder Beziehung ſegensvoll und er —

Dieſer

Jahre

neuernd . All dieſe trefflichen Männer , die als

chriſtliche Kulturträger nach ſchwerer unver⸗

droſſener Arbeit im Dienſte des Vaterlandes und

der Kirche faſt ohne Ausnahme außerhalb St .

Blaſiens geſtorben ſind , nahmen voll Dank und

Freude als Geiſter wie Schutzengel an den

Kirchweihfeierlichkeiten teil .

Alter Stich

In den Klöſtern war von jeher die Wiſſen⸗

ſchaft zu Hauſe . „ Wer die Zucht liebt , wird
auch die Wiſſenſchaft lieben . “ ( Sprüche 12 , 1

Beſonders gehören Benediktiner und Bücher zu⸗
ſammen . Wer mit den Augen der Ewigkeit am

Kirchweihfeſte hätte Umſchau halten dürfen
hätte eine erlauchte Schar Feſtteilnehmer geſehen
mit zierlich beſchriebenen pergamentenen Ulr⸗
kunden und Bänden , mit gedruckten Folianten
geſchichtlichen , theologiſchen und philoſophiſchen

Inhalts , vergeiſtigte , ernſte Gelehrte und Lehrer .

Schon im zehnten Jahrhundert hatte St . Bla⸗

ſien eine berühmte Schule . Hier wirkten in dieſer

Zeit als weitbekannte Lehrer Bernard und Ber⸗

nold , der beſonders in der Geſchichte und in den

Kirchenſatzungen bewandert war . Einige Schrif —
ten von ihm haben ſich aus Brand und Zer⸗
ſtörung gerettet . Manegold war ein berühmter
St . Blaſianiſcher Lehrer . Sein Name wird im

Jahre 1111 genannt . Arnold war zu ſeiner Zeit
weit bekannt durch ſeine Weisheit in Auslegung
der Hl . Schrift . Werner ſchrieb ein vortreffliches
Buch über das Geheimnis der heiligſten Drei —

einigkeit . Frowin , der im 12 . Jahrhundert lebte ,
ſchrieb eine Chronik und ein Buch über den

freien Willen . Er wurde Abt zu Engelsberg . Die
Namen und Schriften vieler St . Blaſianer ſind
beim Kloſterbrand 1334 für immer vernichtet
worden . Die Verwüſtung im Bauernkrieg hat
in der Bibliothek zu St . Blaſien bös gehauſt ;
die aufgehetzten Zerſtörer ſollen bis an die Knie
in den zerfetzten und zerriſſenen Urkunden und
Büchern gewatet ſein . Nach dieſer Heimſuchung
eröffnete Abt Kaſpar die Schulen wieder und

von St . Blaſien



＋ 171 I 4eff llen Zweigen des
ens heranbilden . Mitten unter den Ver

vüſtungen des Schwedenkrieges flüchteten ſich
die ſenſchaften in die Einſamkeit St . Bla
ſiens . Abt Franz J. führte das Studium der
orientaliſchen Sprachen ein, Abt Martin 1

Errichtung der Univerſität Salzburg
Mönch Martin

Steinegg hatte weſentlich mitgewirkt bei der Er

trug
viel zur
dei, und der St. Blaſianiſche

bauung des dortigen Konvikts . Fi irg i. Br
verdankt dem St . Blaſianiſchen te Bende

Univerſität tüchtige
Geſchichte , der Schönen

ſein Gymnaſium und die
Lehrer der Rechte , der

0dſſenſchaften und der orientaliſchen Sprachen
Viele , viele Namen trefflicher Männer der
Wiſſenſchaft wären noch zu nennen . All dieſe
nahmen von der Ewigkeit herüber am Feſte
freudigen Anteil

Unter den Mönchen St . Blaſi nicht

wenige , die als Selige verehrt werden . Viele
glänzten als Muſter chriſtlicher Vollkommenheit
Unter den 45 Abten bis auf Martin Gerbert
den Erbauer der neuen Kirche , war 1 ger
Mietling , kein Unnützer , kein Schlechter ; im Ver

Jauf ſo vieler Jahrhunderte kein einziger Frem
der, ſondern alle aus dem eigenen Kloſter Zur

zeit der verhängnisvollen Glau zſpaltung , als
die Verwüſtung in ſo manches Heiligtun

blutende Wunden ſchlug , blieben
Blaſien alle treu und feſt . Elf Jahrenn an

Wiederherſtellung der zum Teil zerſtörten
Kloſtergebäude gearbeitet werden . Viele Mönche
waren auswärts . Alle kehrten zu neuem Kloſter
leben zurück . Am Ehrenplatz , um den Choraltar
und im Chor der Mönche , hätte ein übernatür —
lich vergeiſtigtes Auge die ſtrahlenden Seelen
dieſer vorzüglichen Gottesmänner geſehen . Die
erſten St . Blaſianer , die Brüder an der Alb ,
werden in der geſchichtlichen ÜUberlieferung ge
lobt als Einſiedler von ernſter Strenge gegen
ſich ſelbſt und von mildem Seeleneifer für die
noch vielfach mit heidniſchen Gewohnheiten be
hafteten Bewohner . Die Abte Beringer und Re —
ginbert wurden als Selige verehrt . Im Mittel

Aliet sen wir Gröen irs

Blaſien Aufnahme gefunden hab
gnügter Bußgeſinnung die
Küche, Mühle und Stall
Blaſien
Grafer

Eßlingen
heim und Kaltenbach . Ma

ing
Bochingen

der in den zeitgenöſſiſchen
bilis “ ( ehrwürdig
Prior noch
beſondere Buße 0
Suſenberg wohnte auf ſeir

langen in einer ganz kleinen i 0
Sulz , der eine Hand verloren hatte , macht
Ofenholz und verr die gewöhnlichſte
Dienſte in der Kloſter uitoldus von Bo

*chingen züchtigte ſeiner Apoſtel un
Mehrere St

Klöſter ge
ze verehrt
Dietrich in

Berthold

in beſonderes
Mönche , die in

trug oft
Blaſianiſche
ſchickt wurden
Ad

werden dort
Frowin n Eng lberg ,

Wibli
elhelm und

Donauwörth , Werner in
in Garſten , Luitfried zu Muri

die Namen all der
könche , die in ſchwerer Zeit die Irrlehren un
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wären noch

ſeeleneift igen
N

zu erwähnen
N

Verhetzung zum Abfall Wiedertäufers
Münzer und des Bilderſtür Hubmaier von

oͤlke energiſch abwehrten , in 40 Pfarreien d

ialen von Jahrhundert zu Jahrhundert
Seelſorge verſahen und

Marienverehrung
mar einſt als beſonderes Er
ins Albtal gebracht hatte , zur
katholiſchen Glaubens hegten und pflegten

muſtergültig die
Todtmoos die welche Sige

bgut von Rheina

ſeeleneifrigen Hirten , bis in di
Vergangenheit , an ihrer die bek
Freunde und Gönner St . Blaf die
Biſchöfe Konrad und Gebhard aähmen vo
freudigen Dankes am großen Kirchweihfeſte te
Mögen all dieſe Gottesmänner aus
Ewigkeit herüber ihre Hände betend un 0

halten über die neue Kloſterſchule , den
Schwarzwald und das ganze teu deutſch

Vaterland

Unterwegs
Weiß nicht , woher ich bin gekommen ,
Weiß nicht , wohin ich werd ' genommen ,
Doch weiß ich feſt : daß ob mir iſt
Eine Liebe , die mich nie vergißt .

( Zuſt . Kerner )

Untergehn und nicht vergehn
Iſt der Sonnen Eigenſchaft
Durch des Schöpfers Will ' und Kraft
Stirbt der Menſch zum Auferſtehn .

Eriedr . v. Logau )

Vor - und rlickwärts ſollſt du ſpäh ' n
Jeele , über deine Jeit ,
Wo dir Quell und Mündung ſtehn ,
Dunkelheit und Ewigkeit .

( F. S. Ginzkey )

Wenn du des Daſeins Kranz zu erwerben
Wenn du dich ſelbſt zu vollenden begehrſt
Leb ' , als müßteſt du morgen ſterben
Streb ' , als ob du unſterblich würſt

(E. Geibel )

Laß nur die Wetter wogen ! Wohl übers dunkle Land
Fieht einen Regenbogen barmherzig Gottes § and .
Auf dieſer ſchönen Brücke , wenn alles wüſt und bleich
Gehn über Not und Glücke wir in das Simmelreich .

(J. Freih . v. Eichendorff )



Die frierende Seele
Erzählung von Anton Gabele

Brot undChriſtian will Fleiſch eben in den

Schürzenlatz ſchieben , da ſagt der Herr , der
Gundelfinger : „ Willſt ſie noch mal ſehen
Chriſtian , zum letzten Mal ? “ Und ohne auf die
Antwort zu warten , geht er durch die Stube
voraus in den dunklen Gang und wartet vor
der Kammer . Chriſtian legt ſein Pfeiflein an
den Boden , zieht auch die Schürze aus und

läßt ſie vor der Türe . Und der Herr öffnet
ganz leiſe , als fürchte er , die Tote zu ſtören
Die Fenſter ſind verhangen . Zwei Kerzen laſſen
ihr Licht über Bett und Leintuch rieſeln , un

regelmäßige Schatten abgrenzend . Nun hebt
der Herr ſachte das Leintuch zurück . Da liegt
ſie , braun vom Sommer , im weißen Kleidchen
und hält eine blaſſe Aſter in den verkrampften
Fingern . Viel größer ſcheint ſie als im Leben ,

faſt ſchon ein Jungfräulein . Der Vater ſtreichelt
über ihre ſchwarzen Haare , die das ſchmale

Geſicht entlang bis auf die Schultern kräuſeln .
Und er beugt ſich tief zu ihr hinab , als wolle

er ſich ihr Bild und Weſen für ewig einprägen :
Die Lippen , immer noch neugierig offen , die

weißen Zähne dazwiſchen , Kinn und Stirne , die

ſanft gewölbten Brauen und das lieblichſte ,

dieſe Wimpern , die gleich einer Girlande ſchwar⸗

zer , duftiger Seidenfranſen von der Naſe zu den

Schläfen ſchwingen . Er neigt ſich zu ihr , als
wolle er noch eine Regung des Lebens er —

lauſchen . Da berührt ſeine Wange die Tote .
Er ſtöhnt , ſchluchzt und ſinkt am Bett nieder :

„ So kalt , ſo kalt ! “

Aber Chriſtian ſchleicht hinaus , nimmt ſein
Pfeifchen , die Schürze und drinnen in der Stube
das Veſperbrot für die Nacht und ſchlürft die

Wieſe hinab zu ſeiner Ziegelhütte .

Ja , hart iſt ' s ſchon . Es war ein lieb Kind ,
die Marie . Vor ner Woche hat ſie noch im

Baum geſeſſen und gelacht . Und heut ſchon tot .

„ Da war ſie kalt und nicht mehr warm “ , wie
man ' s im Lied ſingt . Auch zum reichen Gundel⸗

finger kommt der Tod , und mit all ſeinen
Häuſern und Pferden , mit Wald und Acker ,
und wenn er noch viel mehr hätte , kann er ſein
lieb Kind nit loskaufen und muß hinſinken und

weinen . Aber wenn der Ziegler ne Mark Stück⸗

lohn fürs Tauſend Steine mehr haben will , da
macht der Herr Gundelfinger die Bruſt hart ,
da weint er nicht . Ja , ſo iſt ' s halt . Und ' s gibt
ne kalte Nacht heut , Froſt und Reif . ' s iſt grad
ein Glück , daß der letzte Ziegel jetzt im Ofen
ſitzt . Sonſt zerbröckelte einem die Kälte all die

gute Arbeit wieder , und der Ziegler hätte
Wochen umſonſt geſchafft . Man wird ' s Feuer

vertragen , heut Nacht . Den Zigeunern da oben
an der Halde wird ' s nit zu heiß werden , ſchätz
wohl .

Der Küchenfenſter , ſein
das Schloß an den

Ziegler klopft am
Weib ſolle nicht vergeſſen
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Hühnerſtall zu legen ; unterm Birnbaum droben
übernachteten Zigeuner , und die könnten viel
leicht Luſt haben und nachgucken , ob im S chup
pen nicht ein Gockel ſitze und in ihren Zigeuner
topf paſſe . „ Gut Nacht , Elis ' , und um fünfe
weckſt dann den Joſef zum Ablöſen . “ Chriſtian
ſteigt die Stufen zum Heizraum hinab . Die drei
Schürlöcher ſind halb zugemauert , der Brand
hat Vollfeuer . Hinten in der Ecke iſt die
Pritſche . Chriſtian legt Brot und Speck dort
ab , ſtellt den Krug mit Apfelwein daneben und
geht wieder hinaus . Es wird am beſten ſein ,
er ſtopft die beiden Lucken voll mit Holz bis
unters Dach . Dann hat der Wind keinen Ein⸗
laß , es bleibt warm drinnen , und das Holz
braucht er ja doch , heut nacht und morgen noch
den ganzen Tag bis um ſechſe , bis der Brand
gar iſt . Er nimmt die Schubkarre , fährt die
Scheite heran und ſchichtet ſie in die zwei Off —
nungen .

Derweil iſt ' s Nacht geworden . Chriſtian
bleibt eine Weile ſtehen . Der Mond rückt hinter
den Tannen hervor . Leiſe gluckert der Bach
hinter den Weiden . Im Wieſengrund ſchwelt
der Nebel . Das Feuer im Ziegelofen knaſtert
und ſchnalzt . Sonſt iſt ' s ringsum ſtill . Schwarz
gegen den eisgrünen Abend ragt der hohe Giebel
des Gundelfinger Hauſes . Und kalt iſt die Luft ,
winterlich .

Chriſtian ſteckt den Pflock in die Türe , daß
niemand von außen öffnen kann , kauert dann

auf den Strohſack , ißt und trinkt . Das Fleiſch
war in eine Zeitung gewickelt . Uber dem Kauen

leſen die müßigen Augen da und dort ein

Sätzchen und treffen ſo etwas Seltſames . Man
kann es ſchwer leſen auf dem fettigen Grund
Es wird da von etwas erzählt , das , allem nach ,
eine arme Seele iſt , wie man das ſo nennt . Die

laufe oder ſchwebe herum , ruhelos und frierend
um die warmen Häuſer der Lebendigen , und

müſſe am Heckenzaun , am Waldrand nächtigen ,
wenn man ihr nicht ein Riegelchen am Fenſter
offen laſſe , daß ſie an den warmen Herd

ſchlupfen könne . Weiß Gott , was doch nicht
alles geſagt und gedruckt wird . Chriſtian zündet
die Pfeife an , lehnt ſich zurück und ſtarrt gegen
die vom Feuerſchein überzuckten Dachſparren .
Was hat der Gundelfinger doch ſo ſeltſam ge —
ſchrien , wie er da an den kalten Tod rührte .
Warum man nur ſoviel um dies Leben gibt ,
und ' s iſt doch nur ein Schinden und Plagen in

Lehm und Letten .
Das Feuer ſchnalzt und knallt . Doch Chriſtian

hört dennoch die Stille , die draußen ums Haus
ſteht . Und einmal meint er , was ſchleichen zu
hören , außen am Holz vorbeiſtreifen . Er

ſpringt auf und lauſcht und ſpäht lange durch
einen Spalt zwiſchen den aufgebauten Scheiten .
Er kann Der Mondnichts finden ſt im Bach



zeſpiegelt , in lange , gelbe Strähnen zerfloſſen
Und der Wind ſpielt durch die Blätter der
Weiden

Chriſtian legt Holz nach und kehrt auf den
Strohſack zuruͤck. Lang wird er ja nicht ſchlafen
dürfen . Der Ofen hat Vollfeuer , und das frißt
Aber ſo ein halbes Stündlein könnte gut tun
Er ſchließt die Augen . Wie das Feuer faucht
durch all die vielen tauſend Spalten und Engen
zwiſchen den Steinen des haushohen Ofens
leckend , empor und hinaus in Kälte und Nacht
begehrt . Manchmal iſt dies Fauchen wie ein
Sturm im Walde , wenn die Uſte wider einander
wedeln . Und Chriſtian blinzelt gegen das Feuer
hin. Wie ? Träumt er ? Da iſt jemand , ein
Kind , vor dem Schürloch , ein Mädchen im
weißen Hemd . Die ſchwarzen Haare kräuſeln
um die Stirn und auf die Bruſt nieder . Wie
iſt das hereingekommen ? Der Pflock , ja , er
ſteckt noch über der Klinke im Holz . Reglos
harrt das Kind vor dem Feuer , hält beide
Hände in Höhe der Bruſt , die innere Fläche

gegen die Glut gekehrt ; wie frierende Kinder
gern tun , um die anwellende Wärme recht auf
zufangen . Die Augen faſt geſchloſſen , die fein
gezackten Wimpern , halboffnen Lippen und
hellen Zähne darinn . plötzlich zuckt es
Chriſtian wie ein Stich durch die Bruſt : eine
arme , heimloſe Seele das tote Kind des
Gundelfingers . Er wagt kaum zu atmen , drückt
die Augen zu und hebt langſam die Lider
immer hoffend , der Spuk müſſe vergehen . Und
immer iſt das Kind noch da , und iſt deſto traum —
hafter , je länger er es anſtarrt . Die Hände ſind
durchleuchtend wie rotes Glas . Ein milder
Schimmer umgibt die

Kleidern im Winkel vorbei , aber hält licht
an, blickt nicht hin, tut, als ſei er ganz allein

und ohne Argwohn . Dann kehrt er auf ſei
Lager zurück und ſchließt die Augen , ſoweit , daß
er eben noch alles beobachten kann . Lang
bleibt ' s ſtill . Und unverſehens , er weiß nicht wie
und hat keinen Schritt gehört , iſt das Kind
wieder beim Feuer jetzt viel munterer . Als hätt
die Glut es aufgetaut . s hebt Späne und
Halme auf den Randſtein und ſchiebt ſie vor
Das Totter kri ind — ſie ein DabeDas „Feuer rummt und ſaugt ſie ein. Dabe

ſummt das Kind mit hellem , leiſen Stimmlein
Wie eine Biene ſummt es , daß einem wohl und
heimelig dabei wird

Wieder ſind die Scheite in die Aſche
inuß Chriſtian aufſtehen und ſchüren , das Kind
aber in ſein Verſteck entrinnen , und kann nach
einer Weile wieder vorſchlüpfen . Es bleibt nicht
mehr am Feuer , iſt noch wendiger geworden
und neugiert durch den Raum ; zupft Gerſter
angeln aus dem Verputz , bröckelt morſches Ho
ab und ſchwebt lautlos . her und hin , zuletzt
zum Bett im Winkel . Da preßt Chriſtian
Augen zu. Er fühlt es dennoch , wie nun ein
kleiner Finger taſtet , ans Stroh , die Nägel der
Schuhe , den Armel und jetzt an die Wang
8 ſo kalt , ſo kalt ! Ein Haus voll
hat dies Fingerlein nicht wärmen können
)hat der Gundelfinger geſchrien , der harte Herr

Und jetzt könnt auch der Chriſtian mit ihm
knien und weinen . Das alſo iſt der Tod , und d

geknick

1
iſt für alle . Und er weiß nicht , wie es geſchieht
auf einmal ſieht Chriſtian durch die geſchloffenen
Lider hindurch das Geſicht 8 remeè
und ſtarr , vornehm und weiſe . Auch das Kind

Kindes : fremd

Haare . Das ganze Weſen
ſcheint wie zu ſchweben .
Manchmal iſt es Freude ,
manchmal Schmerz , die
über das braune Geſicht
ſpielen ; vielleicht aber
immer nur der Wider
ſchein der Flammen , die
ein Leben vortäuſchen .

Indeſſen iſt das Feuer
im Ofen niedergeſunken ,
der Schein an den Dach —
ſparren oben wird dunk
ler . Man wird nachlegen
müſſen , ſonſt verdirbt der
Brand , und vier Wochen
Arbeit ſind umſonſt ge
weſen . Chriſtian hebt den
Oberkörper . Das Stroh
kniſtert . Das Kind iſt fort
blitzſchnell in den Winkel
bei der Tür hinter die
alten Kleider , die dort
hängen .

Chriſtian reißt ein
Scheit aus dem Stapel
und ſtößt es in den Ofen
Zehnmna ht er an jenen Da liegt ſie, braun vom Sommer In weißen Kleidchen
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hat plötzlich Augen , ohne daß es die Lider hebt .
Wie in der Dämmerung aus dem Tannendickicht

ſtarren dieſe Augen nieder und ſind von win⸗

zigen Funken überzuckt . Sie wachſen und werden

eines , ein ſchwindlig ſeliger Abgrund .
Da iſt ' s Morgen . Nebel ſchwallt durch die

Offnung , wo Chriſtian in der Nacht das Holz
wegnahm . Das Kind iſt fort , der Pflock nicht
mehr eingeſteckt . Alſo war es da und ging durch
die Türe fort . Chriſtian ſpringt die Stiege hin —
auf und geht ein paar Schritte durchs Gras .
Unter den Birnbaum geduckt , hängt noch das

graue Zeltdach des Zigeunerwagens an der

Halde . Vielleicht kam es von dort her , ein

Zigeunerkind , das ſich am Ziegelofen wärmen
wollte . Aber dann müßte ja auch ſeine Spur
im bereiften Graſe zu finden ſein . Dort kommt
der Joſef , und jeder Schritt läßt eine dunkle

Spur hinter ſich .

Der Ziegler klopft ſeinem Jungen auf die
Schulter und ſagt ihm was . Joſef erſchrickt
erſt , er iſt noch ſchlaftrunken ; aber dann lacht
er , weil der Vater heut morgen ſchon ſo gut
gelaunt iſt , und pfeift und ſummt ein Lied , der⸗
weil er unten am Schürloch hantiert .

Weiß iſt der Himmel über den Tannen , und

von Nebel und Reif iſt weiß auch das Wieſen⸗
ried . Der Bach gluckt gegen die Weiden . Fern
hinter dem Berge herauf zittert ein Glockenton .
Und Chriſtian geht ins Haus . Sein Weib kniet

vor dem Herd und ſpaltet Holz . Er zieht den
Schemel heran , hockt neben ſie und ſtreichelt ihr
übers Haar . Sie blickt auf und ihm in die

Augen : „ Was iſt mit dir , Mann ? Faſt mein

ich , du habeſt getrunken . Du biſt ſo ſonderbar
heiter . “ Er lächelt nur ſtill für ſich hin und

ſchließt die Hände zueinander wie um ein inniges
Geheimnis .

Im Abenodͤrot
von Guſtav Kempf

ätt ' ich doch Schwanes Schwingen nur !

Dort dͤrüben , wo ſich Wundergärten lockend öehnen

Im Abenoͤſchein ,

Flög ' jauchzend ich hinein ,
And ſtille wär ' auf einmal all mein Sehnen .

Auf purpurglüher Sonnenſpur

Fernüber tut am Himmel weit ſich auf

Ein Roſentor .

Draus quillt in lohem Lauf

Zähflutend Feuergold hervor

And tropft über Hügel und Wolkenränder ,

Daß meiner ſchönſten Träume Länder

Ach , ferne leuchten .

And wie die trunknen Augen ſich im Schauen

Mir ſelig feuchten ,

Einſchwebt lautloſen Flugs hoch aus dem Blauen

Ein Engel mitten in die Pracht
And ſchließt nach ſich des Tores Flügel leiſe .

And mit der fernen Flöte ſüßer Abenoͤweiſe

Wiloͤ, milde ſchmilzt das Licht fernab in Nacht .
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Bei der Artillerie in Feuerſtellung an der Somme
von Jakob Ebner

„Diviſionspfarrer Ebner kam heute zu
uns in Feuerſtellung und ſpendete uns Beicht
und Kommunion . Wir haben es ihm recht
verdankt . “

So ſchreibt Albert Leo Schlageter in
einem Briefe vom 26. November 1917 an
ſeinen früheren Rektor M. Lang vom Erz⸗
biſchöfl . Gymnaſialkonvikt St . Konradihaus
in Konſtanz .

Eben dieſer Diviſionspfarrer ſchildert im
Nachfolgenden die von Schlaget ererwähnten
Seelſorgsbeſuche nach ſeinen Tagebuch - Auf
zeichnungen . ( Der Herausgeber . )

ie Infanterie hat Ablöſung
aus dem Schützengraben
und geht in Ruhe , die
Artillerie kommt oft erſt
dann zurück , wenn die

ganze Diviſion herausge —
zogen wird . Deswegen iſt
vielfach die Artillerie das

Schmerzenskind der Seelſorge im Felde . In
Feuerſtellung kann der Feldgeiſtliche nur die Leute
einer Batterie zum Gottesdienſt zuſammenbringen .
So muß er von Batterie zu Batterie wandern und
ſeine Feldpfarrkinder in den Erdlöchern und den
Unterſtänden bei den Geſchützen aufſuchen . Dieſe
Gottesdienſte ſind eigenartig eindrucksvoll und ge⸗
tragen von einer weihevollen Stimmung . Komm
einmal mit , mein lieber Leſer , zu einem ſolchen
Artilleriegottesdienſt .

Ich fahre in der Frühe des Morgens an einem

nebeligen Novembertage mit drei Offizieren im

Diviſionsauto vor in die Feuerſtellung der Ar⸗
tillerie . Wir ſind im Feuerbereich . Ein Artilleriſt ,
Gefreiter Wilhelm Schmidt , Theologieſtudieren⸗
der aus Heidelberg , hat Befehl erhalten , mich
abzuholen an einem beſtimmten Platze . Wir

ſtampfen hintereinander durch den Schmutz und

umgehen die zahlreichen , mit gelbem Kalkwaſſer
gefüllten Granattrichter . Der Fußweg biegt ein
in eine Kiesgrube . Hier war man beim Graben
an der ſüdlichen abſchüſſigen Wand auf natür⸗
liche Höhlen geſtoßen . In dieſem Unterſchlupf
hauſt der Abteilungsſtab . Der Abteilungskom⸗
mandeur hatte ſich eine Niſche in den Stein
einhauen laſſen und hier ſein Feldbett aufgeſchla —
gen . Ich wurde zum Kommandeur geführt . Er
liegt noch auf dem Strohſack . Ich habe mich
leiſe anmelden laſſen und der freundliche Offizier
gibt mir kurz Weiſung über den Standort der
Batterien . Auf Wiederſehen ! Bei der Batterie ,
die ich zuerſt beſuche , ſind die Leute ſchon bereit .
Es iſt die 4. Batterie des Feldartillerieregiments
76 . In einem Unterſtand , etwa 10 Meter unter
der Erde iſt der Gottesdienſtplatz vorgeſehen .
Ich ſteige die Stufen hinunter . Schmutziger kann
mein Feldmantel nicht mehr werden , als er ſchon

geworden iſt durch die Morgenwanderung . Ein
kleines Tiſchchen iſt in dem engen Raume an
die Erdwand gelehnt . Friedrich Blink , Student
der Theologie aus Epfenbach , hat das Tiſchchen
mit einem Teppich bedeckt . Ein ſchwaches BÖl⸗
lämpchen in einem aus der Wand gehauenen
Loch flackert rußig und düſter in der Kriegs
katakombe , daß man kaum die Leute unter⸗
ſcheiden kann , die ſich verſammelt haben von
dem Standort der Geſchütze der Batterie . In
dieſem luftſcheuen Raume eſſen die Leute , hier
ſchlafen ſie und ſpielen beim ſpärlichen Licht
Karten , hier ſuchen ſie Schutz vor dem Hagel
der feindlichen Granaten . Hier iſt es unmöglich ,
die hl . Meſſe zu leſen . Die Kanoniere ſtehen
dicht gedrängt um mich herum . Nirgends mehr
ein Plätzchen . Ich lege die violette Stola über
meine Schultern und ſpreche zu meinen Feld⸗
pfarrkindern vom Heiland : „ Der gütige , barm⸗

herzige Soldatenfreund iſt zu euch gekommen
in euere Einſamkeit . Er hat die Liebe zu uns
Sündern geſchildert in der Parabel vom ver⸗
lorenen Sohn und vom verlorenen Schäflein , er
hat uns als beſtes Oſtergeſchenk gegeben das
Sakrament der Buße , das Sakrament des Oſter⸗
friedens . Dieſer Heiland will euch reinigen , euch
tröſten und ſtärken in der heiligen Kommunion .
Kommet mit bereitwilligem Herzen zu ihm ,
eurem beſten Freund und Kameraden . “ Andäch —
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tig beten die
Worten ſchließt : „

Leute mit mir das Reuegebet , das

mit den göttliche Majeſtät ,
tief gebeugt vor d

Ich habe dich in meinem
beleidigt . Es reut mich von ganzem

will mich beſſern und die Strapazen

meine Sünden trager
Beick

5
beginnt Die Oeck

8
gräben oder in jede

drankommt zum ichter Der Fe und

das Beichtkind ſind nun allein de

1 wennbeim fahlen Lichtſchein , der plötzlich erliſcht ,

oben die Geſchütze krachen . Dann wird ' s leben

dig in dieſer dunklen Stille ; von den bebenden

und zitternden Wänden Geſtein

und Erdklümpchen . Wenn hier die Steine reden

könnten , würden ſie laut rufen : „ Misericordias

Domini in aeternum cantabo , die Barmherzig

rieſeln kleines

keit Gottes will ich ewig preiſen . “ Der Letzte

hat gebeichtet . Die andern kommen die ſteile

Holztreppe hinunter zur hl. Kommunion . Ich
̃ N 3

bete die Kommuniongebete vor . Jeder einzelne

tritt dicht an mich heran , kniet nieder und

empfängt den Leib des Herrn , vielleicht als Weg

zehrung Ich bete die Gebete nach der Kom —

munion und die Lauretaniſche Litanei . Ich teile

Schriften aus und Roſenkränze . Ein „ Viel

Glück Kameraden , auf Wiederſehen “ , ein kräf —

tiges Dankeswort aus Soldatenmund und

eilends gehts über das Gelände zu einer andern

Batterie . Es iſt die 6. Batterie 76 , die ſich den

ehrenvollen Namen „ Hotzenbatterie “ beigelegt

hat . Freundlich reicht mir der Batterieführer

Ellmer , der Sonntags zuvor durch Fernſpruch

benachrichtigt worden war , die Hand und zeigt
mir den Unterſtand , wo die Katholiken zuſam
menkommen werden . Hier treffe ich einen lieben

Landsmann , den wackeren Schwarzwälder
Albert Leo Schlageter aus Schönau .

Schon iſt der Nebel geſchwunden und die Herbſt —

ſonne wirft ihr mattes Licht über das Gelände .

Die drei Geſchütze der Batterie ſind auf einem

Weizenacker ſo eingebaut , daß man nichts merkt .

Kein Flieger wird hier Geſchütze finden , auch mit

dem beſten Photographenapparat nicht .

rend ich unter der Erde Beicht höre , hört man

einſchlagende , platzende Granaten , Krach auf
Krach . Eine Nachbarbatterie wird von den

Franzmännern geſucht und „ vermöbelt “ . Vor

einigen Tagen hatte eine naheſtehende Batterie ,

deren Unterſtand von einem Geſchoß ſchweren
Kalibers getroffen und eingedrückt wurde

ſchwere Verluſte an Toten und Verwundeten
Es iſt ſchon gegen Mittag , als ich die unter —

irdiſche Kapelle verlaſſe .

heftiger geworden . Die

Wäh⸗—

r Artilleriekampf iſt
Franzmänner haben

ihre Feſſelballons hochgezogen . Ein Kanonier

begleitete mich zu dem Platze , wo das Auto nach

Verabredung zur Rückfahrt bereitſtehen ſoll
Granaten und Schrapnells fahren ringsum im

Kampfgebiet krachend und rauſchend auseinan —

der. Das Auto iſt weg . In der Nähe ſteht
eine Batterie , eingebaut an einer Straßen —
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böſchung . Unte der Straße führt ne Brück

di 0 1 Oberen Te ldes 1 Ues

bindet Mit zwei Offizieren , die auch auf das

Auto warten ge ich zu dieſer Batterie

unter die Brücke , um hier Schutz zu ſuchen . Wir

ſind k n unter dem Steingewölbe der Br t

beginnt e ge Beſchießung der Batteri

Die Franz önnen die Einſchläge von de

Ballons aus beobachten . Die gewölbte
unter deren Schutz wir aus den Vorräte
Batterieführers ,

U
Hauptmann 2 eigel ,

ſeine zohnung hat unſeren Hunger

plötzlich an zu wanken wie

Pfarrhaus in
November

Jetzt iſt es

üngt damals mein
Bietingen beim Erdbeben am

Ba1911. Der Batterieführer ruft

Zeit , alles raus . “ Bir ſpringenN

durch einen Laufgraben , der von der Brücke in

ein Erdloch bei den Geſchi Wir hatter

uns in dieſem neuen Zufluchtsort kaum nieder

geſetzt Brücke

pfiff , und das ganze Gewölbe einſchlug , wo wir
vorher uns ſo ſicher 2

zen führt .

als eine zweite Granate auf die

glaubten . 2
5 2.führer , ein kaltblütiger Offizier , meinte

blutige Köpfe gegeben !
ben , wohl oder

Batterie
Sala hätt ' s

Hier mußten wir blei

bis die Franzoſen um die

Abenddämmerung ihre Feſſelballone
und ihre Kanonen ſchweigen ließen .

übel ,

einzogen

Gegen 600

Schüſſe fielen an jenem hellen Novembertag auf
und um die Straße , an der jene Batterie lag
Es war ſchon dunkel , als wir in unſer Quartier
zurückkamen . So wurden in jenen Tagen 26

preußiſche , bayriſche und ſächſiſche Batterien in

Feuerſtellung beſucht , vormittags und nachmit —

tags , wie gerade die übrige Seelſorgsarbeit es

ermöglichte . Die Stunden , die ich in dieſen

dumpfen Löchern bei den einſamſten Feldgrauen ,
den Artilleriſten , zubrachte , gehören zu den er —

hebendſten meiner Prieſterjahre . Einmal mußte

ich die Arbeit abbrechen , weil ich zum Auto des

Diviſionsgenerals auf eine beſtimmte Zeit beſtellt

war . Da ſprang mir einer nach und bat mich

„ Herr Pfarrer , kommen Sie bald wieder , es

haben nicht alle beichten und

können . “ Bald nach meinem Beſuch bei einer

bayriſchen Batterie , fiel ein Mann . Ich konnte

den Eltern ſchreiben , daß ihr Sohn vor einigen
Tagen in Feuerſtellung die hl .

kommunizieren

Sakramente

empfangen habe . Bei einer Batterie aus Weſt

falen ging der Batterieführer , ein Oberförſter ,

ſeinen Leuten mit gutem Beiſpiel voran . Er war

der erſte , der beichtete und zu den hl . Sakramen

ten hervortrat und niederkniete . Die Kirchen

beſucher waren in dieſem Erdloch , das auf einem

ebenen Felde bei den Geſchützen in den Boden

gegraben war , ſo gedrängt , daß bei der hl .

Kommunion nur noch Platz war für den Pfar —
rer und den Kommunizierenden . Der Batterie —

führer bedankte ſich mit kräftigem Händedruck

für die Gnade , die ihm und ſeinen Leuten zuteil
geworden ſei . Wirklich prächtige Männer

dieſe Weſtfalen mit ihrem Oberförſter an der

Spitze ! Bei einer anderen Batterie dieſes Regi —
ments ſehen die Mannſchaften dasſelbe gute
Beiſpiel an einem Offizier , einem weſtfäliſchen

dort



Rechtsanwalt . Solche Soldaten gehen für ihre

Offiziere durchs Feuer . Bei einer Batterie des

Freiburger Feldartillerieregiments 76 , die hinter
den Häuſerruinen der ganz zerſchoſſenen Stadt

Peronne aufgebaut war , konnte ich in einem
Keller auch die hl . Meſſe leſen . In derſelben
Stadt hatte ein preußiſcher Landrat ſeine Bat —
terie am Feſtungswall eingegraben . Er wies
mir ſeinen Unterſtand , wo er ſein Bett und
ſeine Wohnung hatte , als Verſammlungsort für
Beichte und Kommunion an . Die Leute ſtanden
dicht gedrängt . Bei dieſen Batterien in jener
Stellung gab es immer wieder Verwundete und
Tote . Wenn man nach ſo vielen Beſuchen , wo
bei man kreuz und quer über das offene Gelände
laufen muß , heil heraus kommt , lernt man Gott
dem Herrn Dank ſagen . Als ich im Mai dieſes
Jahres in der Champagne in ähnlicher Weiſe
die Artillerie in Feuerſtellung beſuchte , konnte bei
den Geſchützen auch gepredigt und die hl . Meſſe
geleſen werden . An einem ſchönen Maimorgen
war Gottesdienſt angeſetzt , das Altartuch aus
gebreitet , das Kreuz und die Kerze und alles für
den Gottesdienſt zugerichtet . Als Predigt und
hl . Meſſe , bei der deutſche Lieder geſungen
wurden , beendigt waren , ſagte ein junger Theo
loge aus Triberg im Schwarzwald , der erſt friſch
ins Feld gekommen war und noch keinen Feld

Der Feldgeiſtliche und das Beichtkind ſind nun allein gottesdienſt geſehen hatte : „ Aber das iſt etwas
unter der Erde Ergreifendes , ſo ein Feldgottesdienſt da vorne

Heimweh
Von Frieöͤr . Wilh . Weber

Ein Vöglein über die Heide zieht , Kalt weht der Wind durch Buſch und Baum :
Tiefab in Weſt die Sonne glüht . Wie war ſo ſchön der Frühlingstraum !
„ Du liebe Sonne ſag mir gleich , Behüt ' dich Gott , du Wald und Feld ,
Wie weit iſt es zum Himmelreich ? Ich flieg in eine andre Welt .

Ich bin gereiſt ſo manchen Tag , Die Sonn hat ihren Lauf vollbracht ,
Daß ich nicht fürder reiſen mag ; Der Tag verglimmt , nun kommt die Nacht :
Mein Mut iſt ſchwer , mein Flügel matt , Wer gibt mir Troſt und gut Geleit ?
Der Irr ' und Wirre bin ich ſatt . Zum Himmelreich , wie weit , wie weit ! “
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Deutſche Familienkultur
Ein beſinnliches Wort von Guſtavr Kempf

1. Familienſinn
Seit Anfang dieſes Jahrhunderts geht durch

die Beſten unſeres Volkes ein Rückbeſinnen auf
die Urkräfte unſeres deutſchen Weſens . Die

geiſtige und leibliche Heimatloſigkeit , an der

unfer geſamter Volkskörper ſeit der Herrſchaft
des aufkläreriſchen Liberalismus ſchwerkrank
dahinſiechte , ließ alle , die es gut mit unſerem
Volke meinten , Ausſchau halten nach Rettung .
Und da alle Krankheit am wirkſamſten bekämpft
werden kann von geſunder Urzelle her , richteten

ſich ganz von ſelbſt die Heilverſuche auf die

Familie und ihre Verwurzelung im Heimat —
boden . Die Welt wird noch einmal erkennen ,
was hierbei die katholiſche Kirche für die ganze
Kultur geleiſtet hat , als ſie , eine einſame Heldin
im toſenden Anſturm der ganzen bolſchewiſieren —
den Moderne , ſich wie ein Granitblock ſchützend
vor die Heiligkeit der unauflöslichen Einehe ſtellte
und dieſe Grundlage aller Kultur bewahrte vor
deni Unflat einer nur noch auf verantwortungs⸗
loſen Sinnengenuß und rückſichtsloſe Eigenſucht
eingeſtellten Menſchheit . Was an Werten und

Aufbaukräften dem Menſchen zuſtrömt aus dem

Schoße einer geſunden chriſtlichen Familie , das
kann gar nicht gezählt und gewogen werden .
Die Autorität und das Beiſpiel des ſchaffenden
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Vaters , die hingebende Liebe der frommen Mut⸗

ter , die zu gegenſeitiger Rückſichtnahme erzie⸗

hende Gemeinſchaft liebender Geſchwiſter , der

lebendige Schatz gemeinſamen Schickſals und

Erlebens von Freud und Leid , die in dieſem lei —

ſer , in jenem lauter redende Stimme der gemein —

ſamen Ahnen und nicht zuletzt die goldene Klam —

mer gemeinſamer religiöſer Geſinnung und Be

tätigung ſchaffen in der naturgetreuen chriſtlichen

Familie einen Lebenskreis wie er kraftvoller

reicher und inniger weder gedacht noch gemacht
werden kann . Wer Glied einer ſolchen göttlich

gefügten Gemeinſchaft iſt , kann nie zum abſo —
luten Ichling werden , der nur ſich ſelber kennt

und ſeine Gierden , verantwortungslos gegen
Mitwelt , Vergangenheit und Zukunft und un

berührt vom Schickſal ſeines Volkes

*

2 . Familiengeſchichte
Von dieſer Sicht her muß man die in inimer

weiteren Kreiſen erwachende Bewegung beurtei
len hin zu familienhaftem Denken . Dieſe Rück

kehr der Geiſter zur Familie äußert ſich beſonders
auffallend in dem Beſtreben , ſich und ſeine Fa
milie einzugliedern in die Schickſalsgemeinſchaft
unſeres deutſchen Volkes durch Erforſchung der



Familiengeſchichte . Wenn ich weiß , damals , als
die chriſtlichen Kriegsvölker unter Sſterreichs
ruhmvoller Führung anno 1683 die Türken von
der deutſchen Kaiſerſtadt Wien verjagten und
damit das ganze Abendland retteten , da war
mein Ahne auch dabei , dann bekomme ich zu
dieſer Großtat deutſcher Geſchichte eine viel
lebenswärmere Beziehung . Mein Vorfahr mußte
einſt auch Weib , Kind und Hab und Gut in die
Wälder flüchten , als in den franzöſiſchen Revo⸗

lutionskriegen der Feind in unſere Heimat ein⸗
brach . Ja , wenn ich das weiß , dann wird dieſer
Krieg und ſein Elend auch eine Angelegenheit
meines eigenen Blutes . Ich werde mir bewußt ,
wie innig mein Schickſal mit dem Schickſal
meines gan
zen Volkes

verflochten iſt .
Die Vertie —

fung in die 45
Geſchichte ſei⸗

2

ner Stadt ,
ſeines Dorfes ,
ſeiner Sdippe,

oliegt ein d

ſeiner Fami⸗ ußein cinem Vocht
lie iſt darum
ein Hinein
wachſen in die

Gemeinſchaft
ſeines ganzen
Volkes . So
wird dem ein⸗

—bergauderSumdſhehe
Vler warcĩ

wilbi

heĩ uTIASIAEI
wĩe cĩiueUtruride ĩm Iiribur

herOtudtarchio diceimat dr be·0⁰ð
venn uĩchtderzur Nachbary Na cppeten⸗

das du für NackDurch Wort deine
fahren aufſchreibſt , bauſt du mit an ihrem Leben

gibſt du ihnen Kenntnis ihres Bluterbes und
damit die Möglichkeit , die guten und aber auch
die dunklen Kräfte in ſich zu erkennen oder
wenigſtens zu ahnen und ſo in ſittlicher An

ſtrengung und ſtarkwilligem Ringen den Gefah
ren der ſchlimmen Anlagen wachſamen Trotz zu
bieten und das lichte Erbe zu perſönlichem Beſitz
zu machen . Denn merken wir uns wohl , gute
Abſtammung wird erſt durch eigenen Kampf

jedes

und ſittliche Leiſtung zur Tugend .
Gott ſchuf ja aus Erde den Ritter und Knecht ,
Ein hoher Sinn adelt auch niedres Geſchlecht

( G. A. Bürger . )
Und das

muß unſer
Ziel ſein bei
unſeren Auf

zeichnungen
für die Nach

fahren , ſie

orflein abſcito der Land
ſollen beſſer
werden als

al zwĩ — wir , unſeren
Stamm ſtei

gern ins Licht .
Das ſagt der

kraftvolle Ti
roler Dichter
Oberkofler

aus dem Bau
zelnen ſein

Fellbezw
1ohupber uchg

ehoͤñge einſa Gullemde
blutnah , und me Geĩ 17 ie Lrheinlat ſchön :
latgSee derFamlie 75 Euuüß eriünbm 8che AL

＋2 0 0 0 eegegendwoder Nia⸗ Cföler , die

Herzen . Un⸗ me ſich fud ＋ mir im Blute

Ter krafiget,⸗ eed et
klingt ,

len Altvor⸗ Erfüllen ,
dern aus Bau⸗ auswölben

ern⸗ und Bür⸗

gerſtand ha⸗
benihre Haus⸗
chroniken ge⸗
ſchrieben . Wieviel Leid , Freud , Herz und
deutſches frommes Gemüt ſpricht aus ſolchen per —⸗
ſönlichen Aufzeichnungen geiſtig regſamer Ahnen zu
uns ! So eine Haus⸗ - und Familienchronik iſt ein

Erbgut , aus dem die Einzelglieder ſchöpfen können ,
ſei es Begeiſterung für das Gute durch das ſchöne

Beiſpiel eines braven Ahnen , ſei es Abſcheu vor der
Niedertracht durch das abſchreckende Bild eines

mißgetanen Vorfahren oder Verwandten
„ Es klingt ſo ſchön , was unſre Väter
Wenn es , in ſtillen Abendſchatten ruhend ,
Der Jüngling mit dem Ton der Harfe ſchlürft . “

( Pylades in Goethes Iphigenie . )
In unſerer Zeit wird ſo viel geſchrieben . Haſt

du eine Chronik für deine Familie angelegt ?
Und ſchreibſt du von Zeit zu Zeit ein paar
Zeilen im Gedanken an kommende Geſchlechter ,
die dich dafür einmal ſegnen werden ?

Treue ,

taten ,

Wirſt du die
Seele des rei
nen Nach

fahren ,
Der höher als ich iſt .
Er wird ſein , was ich ſinge
Und was ich ahne aus meinem A
Wird er leben . “

nteil

*

Die Ahnen

Für viele iſt es ſchwer , ſich eine Geſchichte der

eigenen Familie zuſammenzuſtellen , weil oft faſt
gar keine Aufzeichnungen vorhanden ſind . Aber

zu einem , wenn auch beſcheidenen Stammbaum

ſollte es immer reichen . Der ſollte in keiner guten
Stube fehlen , und wenn er nur drei , vier Glie —
der in der Generationenfolge zurückginge.

Nachfolge Chriſti auch hierin ! In
Sorgfalt iſt ſein Stammbaum

ſchon ſeit
hunderten vor ihm aufgezeichnet worden

großer
J

Jahr⸗
Darauf

89d



Großmutter erzählt

Vorſehung bedacht geweſen , und

eine ſeiner Ahnenmütter , über die fleißige
th , ließ er ſogar ein eigenes Büchlein ver

faſſen . Sollte uns da Chriſtus nicht auch Vor
bild ſein , uns und unſere Familie nicht bloß vom
Tag her undin ſich vereinzelt zu ſehen , ſondern

ngegliedert in die Schickſalskette unſeres Vol
kes ? So einen Stammbaum durchwehen die
Schauer der Jahrhunderte , und dieſe Schauer
durchrieſeln auch den jüngſten Zweig hoch oben
im Wipfel , ſodaß er inne wird , daß er nur ge
deihen konnte am Baum , ſein Daſein der Lieb
ind Treue zukunftwilliger Ahnen verdankt und

ſein Blut , das ihm zurann aus verſunkenen
Tagen , geheinmiserfüllt und ſchickſalbefrachtet ,
kommendem Leben bewahren muß vor Vergif —
tung und Vergeudung . Erſt als Zweig an altem
Baume merken wir unſere Abhängigkeit von dem
Nühen , Opfern und getreuen Sorgen unſerer
Vorfahren . Auf ihren Erkenntniſſen , Erfindungen ,
ihrer Glaubenstreue und großen und geringen
Taten bauen wir unſer eigenes Denken und Fort —
ſchreiten auf . Mit Recht läßt darum der Schwei —
zer C. F Meyer die Toten ſagen :
„ Und was wir vollendet und was wir begonnen ,
Das füllt noch dort oben die rauſchenden Bronnen :
Und all unſer Lieben und Haſſen und Hadern ,
Das klopft noch dort oben in ſterblichen Adern . “

var Gottes

Erſt als Glied ſeiner Familie habe ich den Men
ſchen ganz . Von daher bekommt auch unſer Ge —

ſchlechtsname , den wir neben dem Rufnamen
führen , ſeinen beſonderen Sinn . Er verkettet uns
hinein in die Abfolge unſerer Ahnenreihe und gibt
uns Teil und Verantwortung an der Ehre unſeres
Geſchlechtes . Mit innerer Freude bete ich immer
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am 5. Februar das Tagesgebet von de 0
tyrin Agatha . Es zeigt mir, wie e Kirche
dieſen rechten , geſunden Familienſtolz ehrt und

wertſchätzt . Da legt ſie der hl. Agatha vor ihren
Richtern die ſelbſtbewußten Worte in den

„ Ich bin edelgeboren und aus angeſehe
nem Geſchlechte , wie mein ganzer Stammbaum
beweiſt . “ Pfarrer Wibbelt ſagt mit Recht : „Die
Gefahr für unſere Zeit liegt im Familien
ſtolz , ſondern in der

F

Auch

Mund

nicht

Familienloſigkeit . Der Fa
milienſinn hat immer etwas Ariſtokratiſches an
ſich , dieſen Zug kann unſere Zeit ſehr wohl
brauchen . “

Löblicherweiſe werden heute die 1
Schule angehalten und unterwieſen , ſich
die Tafel ihrer Ahnen aufzuſchreiben , indem ſie
von Vater und von Mutter zurück all die Ah
nenväter und - Mütter feſtſtellen ,
Blut und Leben verdanken . Gerade ſo eine
Ahnenliſte führt uns lebendig vor Augen , wie
viel Geſchlechter und Sippen mit uns verwandt
ſind , zeigt uns unſere innigſte Verwobenheit mit
dem ganzen Volke . Und wenn man dann zu
dieſen Namen und Zeitangaben auch noch eini
ges von Art und Schickſal der Träger kennt
dann rauſcht vergangenes Leben im eigenen
Blute auf und macht unſer eigenes Heute durch
das Geſtern reicher .

„ Nun bin ich

Kinder in
darin

denen ſie ihr

älter geworden
Doch der Väter Antlitz erſcheint

In den Enkeln wieder . “ Oberkofler

*

4J. Sang und Sage

Unſere Eltern haben mehr von ihren Vo
fahren gewußt als wir . Das kam daher , weil
ſie noch ſtille , traute Familienſtunden erlebten
Das waren die Feierabende auf der Hausbaak
und der Türſchwelle oder die langen Winter
abende um den wohligen Ofen bei Kerzenſchein
und Spinnradſchnurren . Da haben die Alten
erzählt und geſungen von vergangenen Tagen ,
und manche Sage und viel alte Lieder , die ſie
ſelber von ihren Ahnen ſchon gehört hatten ,
gaben ſie weiter an begierig horchende Enkel
Wie mancher Ahne wachte da wieder auf und

ging wie mit Geiſterſchritten durchs Dämmer
dunkel der alten Stube ! Großmütter tauchten
aus der Vorzeit auf und ihre welken Lippen
ſprachen einen Segen , ehe ſie wieder verhuſchten
Dieſe gemütvollen Familienſtunden ſcheinen uns
heute ganz verloren zu ſein . Wieviel an ſtarker
Verbundenheit und guter Lehre iſt damit dahin !
Und doch könnte man auch heute noch Gelegen —
heiten der Ahnenehrung finden . Ich denke da
an Familienfeſte , Taufen , Hochzeiten , wo man
auf dem Lande ja auch heute noch die Gräber
der verſtorbenen Angehörigen beſucht . Aus Is
land wird berichtet , daß dort im 12. Jahrhun
dert bei Hochzeiten Liedſprecher aufgetreten ſind ,
die von den Taten und Schickſalen der beider —
ſeitigen Ahnen zur Unterhaltung der Gäſte und
zu Ehren der beiden nunmehr verſippten Fami
lien ſangen und ſagten . Wäre das nicht auch
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ihrem
— Kter Henrich freute ſich und ſagte Ich

verde alſo alle meine Voreltern im Himmiel
finden ? “ „Ja, “ erwiderte der Großvater

twirdvirſt du ; unſer Geſchlech
und blühen . Henrich !
Abend , ſolang du lebſt
von großem Adel ; verlier dieſen Vorzug nicht
Unſer Segen wird auf dir ruhen , ſolange du
fromm biſt ; wirſt du gottlos werden und deine
Eltern verachten , ſo werden wir dich in der
Ewigkeit nicht kennen . “

Henrich fing an zu weinen und
davor nicht bang , Großvater ! Ich werde fromm
und froh ſein , daß ich Stilling h Erzählet
mir aber , was ihr unſeren Voreltern
wiſſet ! “

daſelbſt
Erinnere dich an dieſen

In jener 2

ſagte Seid

5 . Das Familienwappen
3
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Familie nicht in irgend einem veige noch ein



ltes Wappen führt oder ob ſich nicht in alten
Schriften deines Geſchlechtes Siegelzeichen findet

und nimm dieſen Brauch ehrbarer Sippen wie
der auf als neues Band , das die verſchieder
Glieder und Zweige deines Geſchlechtes ſtark und
ſichtbar zur Einheit bindet , mag ſie das Leben
auch weit auseinanderbringen . Wie ſchön wirkt
eine Wappenſcheibe , der Wappenſtein überm

Türſturz oder auch in einfachem Rahmen auf
Karton gezeichnet als Schmuck der Bürgerſtube

*

6 . Das Familienbild

Ein ganz eindruckſames Mittel zur Pflege
der Tradition und des ſippenhörigen Denkens
iſt das Bild , ſei es Lichtbild , Zeichnung oder
Porträt . Wie oft leider kommt es vor , daß alte
Lichtbilder von der Wand genommen werden ,
weil man das Bild eines Lebenden in das
Rähmchen ſtecken will , das etwas verblichene
Bild des Großvaters oder der Urahne aber wird
achtlos weggeworfen . Nun braucht ja tatſäch
lich die Wand kein Familienalbum ſein , aber
man lege doch dieſe immer wertvoller werden
den Bilder der alten Familienglieder mit den
Namen und Lebensdaten verſehen in den Schrein
oder die Truhe und bewahre ſo die Bilder der
Vorfahren für Kind und Kindeskinder , die ein
mal dafür dankbar ſein werden . Früher iſt man
noch nicht ſo billig zu Bildern gekommen wie
heute , wo man ſchon für einen Groſchen ein
Lichtbild haben kann . Um ſo wertvoller aber iſt
dann ein Ahnenbild , das etwa in Öl oder
Rötel oder Stiftzeichnung die gute Stube würdig
ſchmückt . Ernſt ſchauen da die Ahnen herein in
unſere Tage und ſie , die ſchon lang unter dem
Raſen ruhen , erzählen Enkel und Urenkel , wie
es damals geweſen . Und oftmals verraten ihre
Geſichtszüge noch , wie ſie im Nachfahr wieder
ins Leben drängten , da er die gleichen Züge
trägt wie ſie . Wie tief wird da das Gefühl der

Blutsgemeinſchaft und der Pietät ! Der ſchwä
biſche Dichter Hölderlin ( T 1843 ) nennt den
Zweck des Ahnenbildes : Ne virtus ulla pereat !
Das heißt zu deutſch : Daß keine gute Kraft
verloren gehe ! Die Enkel ſollen alſo mit dem
Bild des Ahnen ſeine ſittlichen Leiſtungen und

guten Kräfte in ſich einſaugen , ſie in ihr eigenes
Weſensbild einbauen . Schön , wie nur dieſer
Schwabe ſingen konnte , läßt er den Enkel zum
Bilde des Ahnen ſprechen :

„ Alter Vater ! Du blickſt immer wie ehemals
noch ,

Da du gerne gelebt unter den Sterblichen ,
Aber ruhiger nur und
Wie die Seligen heiterer ,
In die Wohnung , wo dich „ Vater ! “ das Söhn

lein nennt ,
Woes lächelnd vor dir ſpielt und den Mutwill

übt ,
Wie die Lämmer im Feld , auf

7

Grünem Teppiche

f
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Springerle “ - Modell ( Villingen

Still Vater ! Auch du lebteſt und liebteſt ſe
Darum wohneſt du nun , als ein Unſterblicher
Bei den Kindern , und Segen ,
Wie aus Wolken des Himmels , kommt
Ofters über das Haus , ruhiger Mann , von dir

Dankbar läßt der Dichter dann alles auf
zählen , was in Haus und Feld und Garten der
liebenden Fürſorge des Vorfahren zu verdanken
iſt und weiſt nun darauf hin , wie ein Familien
feſt nie enden darf , ohne daß der treuen Ahnen
gedacht worden wäre . So erſt bekommt das
Feſt die rechte Tiefe , indem es die Zukunft
gründen läßt in der Vergangenheit . Alſo läßt
Hölderlin den würdigen Hausvater das Feſt
beſchließen :
Dann beim nächtlichen Mahl , wenn er in Luſt

und Ernſt ,
Von Vergangenem viel , vieles von Künftigem
Mit den Freunden geſprochen ,
Und der letzte Geſang noch hallt ,
Hält er höher den Kelch , ſiehet dein Bild und

ſpricht :
„ Deiner denken wir nun , dein , und ſo werd '

und bleib '

Ihre Ehr des Hauſes
Guten Genien , hier und ſonſt ! “

7 . Wirkende Worte

Ja , den guten Genien , das heißt den guten
Geiſtern des Hauſes muß ihre Ehre bleiben in
jeder rechtſchaffenen Familie . Was hängt da
oftmals gerade vom religiöſen Gedanken her
daran , daß man in Pietät der Alten gedenkt !
Ein gutes Wort von ihnen kann Mahnung und
Halt bleiben auch dem ſpäten Enkel . Sie leb —
ten meiſt noch in einem geiſtig viel geſchloſſe —
neren Kreis , ihr religiöſes Denken und Handeln
war noch ganz ungebrochen , und ſo klingt aus
ihren Worten und Lebensweisheiten die ſtarke
Kraft der unbedingten Selbſtverſtändlichkeit
gläubiger Lebenshaltung . Vor mir liegt das
Bild eines alten Taufzettels aus dem Jahre
1822 . In einem Kranz von Blumen hat auf ihm

die Gotte ( Göttel , Patin ) ihrem Patenkind
Sinn und Ziel ſeines ganzen Lebens dargelegt ,
wenn ſie mahnend ſpricht :
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Überhaupt bietet der Bereich lebendige
benslebens für tiefe , ſittlichende Familie
ungezählte Anregungen . Die Kirche ſelberen
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Vielleicht hat es ein frommer Ahn erſtellt am
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oder der Name deiner Familie an einem bunten

Kirchenfenſter oder hoch im Turm auf einer

Glocke vom frommen Sinn und der Verbunden —

heit deiner Vorfahren mit unſerer heiligen
Kirche . Sicher aber habt ihr in euerer alten

Stube noch das ehrwürdige holzgeſchnitzte Kreuz

im Herrgottswinkel , das ſchon viele Generationen

ſegnete . Welche Weihe ſchwebt um ein ſolches

Kreuz ! Denke dir nur einmal all die Reihen

deiner Vorfahren durch mit ihren Nöten , ihren

Bedrängniſſen , mit den vielen Wechſelfällen

eines Menſchenlebens . In guten und in böſen

Tagen ſind ihre Augen dieſen Heiland ſuchen

gegangen . Vor ihm perlten ihre Tränen , wenn

Unglück in der Familie eingekehrt war , auf ihn

richteten ſich hoffende Augen im Bittgebet , ihn

umfing das dankbare Herz , wenn die Wetter⸗

wolke , die lange drohend überm Haus geſtanden ,
ſich verzog . Wahrhaftig , um dieſes Kreuz webt

und ſchwebt des Hauſes Seele . Was die Familie

im Laufe ihrer Geſchichte an Tiefſtem erlebte ,

dem gab dies Kreuz den letzten Sinn .

Vielleicht auch habt ihr noch eine altererbte

Muttergottes , in Lindenholz geſchnitzt , oder

einen Haus - und Familienpatron , dem ihr in

euerem Geſchlechte beſondere Ehren erweiſt .

In der alten Stadtkirche von Biberach im

Schwabenland da hat die würdige Familie derer

von Pflummern — ein Zweig ſaß auch in

Überlingen — eine eigene Kapelle . Von all den

vielen Wappenſteinen , Totenſcheiben und Denk⸗

mälern dieſer vornehmen Familie hat mich am

meiſten ergriffen ein großes ölgemaltes Votiv⸗

bild aus dem Jahre 1557 . Wächtig und ſchwer

ragt in der Mitte das Kreuz mit dem in milder

Sorge niederblickenden Heiland . In rotem Ge

rieſel entſtrömt ſein Blut der Seitenwunde ,

während zu des Gekreuzigten Rechten und Linken

mit betend erhobenen Händen die Muttergottes
ſteht und St . Johannes . Leuchtend hebt ſich aus

den ſanftgeſchwungenen Hügeln des Schwaben —

landes im Hintergrunde die liebe Heimatſtadt .
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Vorn aber zu Füßen des Kreuzes knien lebens

getreu gemalt die Männer und die Frauen der

Pflummernfamilie , zu des Heilands Rechten der

Vater mit ſeinen ſieben Söhnen , zur Linken abet

die brave Mutter mit den ſechs Töchtern , alle

ſchön dem Alter nach geordnet . Auf dem Spruch
band kann man ihre Namen leſen , des Vaters

Joachim mit dem ſchönen Wappen der edlen

Pflummern und ſeiner Söhne Heinrich , Hans

Friderich , M. Veit , Georg , Criſtoff , Sebaſtian
und Hug , der Mutter Helena mit dem Wappen
ihres Stammes und der Töchter Anna , Bar

bara , Margrett , Helena , Urſula und Kattrina

Sie alle ſind niedergeworfen zum Gebet , und von

den aufgehobenen Händen fällt der Roſenkranz
Und was der Vater betet , das ſteht ihm zu

Häupten :

Her erbarm dich über mich ,
Auch über meine Kind , das bit ich dich .

Die fromme Mutter aber fleht :

Siben ſin ( Söhne ) ſechs Techtern ich gebar
Gott helff uns zu der Engel ſchar .

Daß einige der Kinder damals bereits in der

Schar der Engel weilten , das deuten die Toten

köpfe an zu deren Füßen .
Und nun lies einmal das Gebet , das in die

Tafeln rechts und links oben eingeſchrieben iſt
Da wirſt du erſt das kraftvolle Familien

bewußtſein ſpüren , das dieſen edlen Stamm

beſeelte . Du wirſt aber auch die Frömmigkeit
heraushören und den gottesfürchtigen Sinn

dieſes Geſchlechtes , das all ſein Sach auf Gott

ſtellt und von ſeiner Gnade das ewige Leben

erhofft . Möchten wir alle auch für unſern

eigenen Stamm beten können :

Inn Gottes Namen

iſt erwachſen diſer ſtamen ( Stamm ) :
Die von pflumer genant ,
Ettlich Hundert jar wol bekant
Gott wel ( wolle ) im zu lob und eren
Seine neſt ( Aſte ) vilvaltigelich meren ,
Ann den ſelbigen jungen und alten

Das laub in Ebigkait behalten ,
und inen darnach geben
Us gnaden das ewig leben ; amen .

Zum Schluß folgt die Jahrzahl 1567 , wo
das Bild „ erneiwerett “ worden iſt .

Iſt das nun nicht wirklich geheiligte Gemein

ſchaft ? Die ganze Familie mit Maria und Jo —
hannes unter dem Kreuz im Gebet vereinigt .
Wie ſtark muß ſo ein Familienbild das ein

zelne Glied an die irdiſche und ſeeliſche Heimat

ſeiner Sippe binden für ſein ganzes Leben ! Das

gläubige Mittelalter hat viele ſolcher Votiv —
und Schutzmantelbilder hervorgebracht . Wo wir

ſolche noch finden , wollen wir ſie recht in Ehren

halten . Schade , daß viele davon in Muſeen ein

trauriges Daſein friſten , die zu unſerer Väter

Tagen in Kirchen und Kapellen dem Volk
die Schönheit und die Würde des chriſtlichen
Familiengeiſtes anſchaulich zum Bewußtſein
brachten .

*

ſ

——
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§ . Familienerbſtücke

Am Himmel meiner Jugend leuchtet als ein
Stern erſter Größe unſer Nachbar , der Wen⸗
delvetter . Er gehörte der ehrſamen Zunft der
Leineweber an , die allezeit ein frommes Gemüt
hatten und mit Recht ſingen konnten

Li wie ſo töricht iſt , wenn man ' s betrachtet ,
einem Leineweber ſeine Arbeit verachtet .

Kein Menſch auf dieſer Welt ,
Der ſeine Arbeit nicht beſtellt ,
Jeder muß ſagen :
Leineweber muß man haben . “

Fleißig ſaß der Wendelvetter am Webſtuhl ,
ſolange ſein Handwerk noch blühte . In ſpä⸗
teren Jahren legte dann der Wettbewerb der
Fabriken ſeinen Webſtuhl ſtill . Wie oft ſtand

ich Nachbarsbub bei ihm im „ Wirkgarten “ und
freute mich über das Weberſchifflein , das ge⸗
ſchmeidig zwiſchen den Garnlagen hin - und her⸗
flitzte . Und der Wendel fing das immer ſo
ſicher ab , ja zwiſchen Abſtoß und Fang langte
er ſogar hin und wieder noch vom Webſtuhl⸗
pfoſten ein Bröcklein Speck und zielte es zu
meinem großen Erſtaunen treffſicher zwiſchen
ſeinen ſchönen großen Vollbart , wo es ſpurlos
verſchwand . Er iſt nicht reich geworden bei
ſeinem Geſchäft , aber er hatte genug , um mit
den Seinen glücklich zu ſein , denn er hatte ein
zufriedenes Gemüt und einen goldenen Humor .
Höchſtens daß ihm einmal der Seufzer entfuhr :
„ O du lieber Schieber , wäreſt doch en Schalter
worde ! “ Nun iſt er lange tot . Man hat den
braven Mann eines Tages im Heuet von den
Wieſen heimgebracht , wo ihm der Schnitter
Tod die Tore zur ewigen Heimat aufgeſtoßen
hatte . Nach Jahren wieder dachte ich an die
ſeligen Stunden im Wirkgarten und fragte
meine lieben Nachbarsleute nach dem Weber⸗
ſchifflein , dem letzten , das in meiner Heimat ,
wo früher viele Weber wohnten , ſein flinkes
Werk getrieben hat . Ach , der Webſtuhl war
abgebrochen , das Schifflein ins Feuer gewan⸗
dert . Jetzt erſt kam es auch ſeinen Angehörigen ,
wie ſchön es geweſen wäre , wenn das fleißige
Schifflein für alle kommenden Geſchlechter ein
Ehrenplätzlein in der Stube oder im „ Glas⸗
kaſten “ bekommen hätte als beredtes Andenken
an den nunmehr ausgeſtorbenen Beruf des
ehrenwerten Ahnen .

Wieviele ſolcher alter Erbſtücke ſind für immer
verloren ! Und doch wären auch ſie gute Geiſter ,
die Ehrfurcht weckten und Bindung bewirkten
und dem Familiengliede , das etwa hinausziehen
muß in die Fremde , um dort ſich eine neue
Heimat zu gründen , wie ein Segen der Ahnen
hülfe Heimat ſchaffen auch in neuen Mauern .
Schaut euch doch noch einmal das Titelbild an,
das wir im letztjährigen Kalender gebracht
haben . Welche Hoheit ſchwebt um der Groß⸗
mutter Brautkrone und mit welch innerem
Seelenglück über ihr rechtſchaffen in Lieb und
Treu verbrachtes Eheleben an der Seite des
ſeligen Großvaters weiſt ſie den ehrfürchtig

ſtaunenden Enkelkindern das ſorglich behütete
Sinnbild des heiligen Sakramentes , wo Gott
zugunſten dieſer Familie ein neues „ Es werde ! “
ſprach . Was können all die Erbſtücke , die da
in der alten Truhe liegen , den Enkelkindern durch
den Mund der lieben Großmutter lebendig
werden !

Achten wir darum doch auf dieſe alten , oft
ſo geſchmackvollen Familienſtücke ! Sie ſind nicht
nur Vergangenheit , ſie bergen auch Kräfte in
ſich , die an der Zukunft bauen . Da iſt vielleicht
noch altes Zinn , oft noch mit Namenszeichen
der Ahnen , oder ein Stück altes Porzellan , das
von der Großmutter Kaffeeſtündlein erzählt ,
oder ein goldener Ring , Goldſchmuck , Groß⸗
vaters ſilberne Uhrkette , eine alte Biedermeier⸗
kommode , ein gutes oder auch unbeholfenes
Hinterglasbild , alte Briefe , Lehenpergamente ,
Meiſterbriefe , Soldatenbilder , Ehrenzeichen ,
Trachtenſtücke, Krippenfiguren aus Wachs oder
Holz , böhmiſch Glas , Waffen , kurz , wer Sinn
und Liebe hat , dem öffnet ſich ein großer Bereich
von Möglichkeiten .

Hoch unterm Dache hängt der Ahne Spindel
An blaſſem Bande eine Flocke Flachs .
Ein Kreuz von Elfenbein und eine Windel ,
Die Erbverbriefung mit dem Siegelwachs .

Aus ſteifen , rußgeſchwärzten Rahmen
Sehn die Verſtorbenen auf dich zurück ;
Sag in die Stille dankbar ihre Namen
Und ſtreichle die Gewänder Stück für Stück !

( P. Grogger . )

Vielleicht iſt dir , lieber Leſer , nun der Sinn
aufgegangen für den inneren Reichtum und die
verborgenen Kräfte , die in all dem liegen , was
den ſchönen Stolz , das Bewußtſein der Zu⸗
ſammengehörigkeit und die Liebe zur Familie
mehren und ſtärken kann . Wo der rechte Geiſt
lebendig iſt , da wirkt er ſich aus in immer neuen
Geſtalten . Die Pflege dieſes Geiſtes aber wird
mit Gottes Gnade dazu dienen , die heilige Quelle
unſerer Volkskraft rein und geſund zu erhalten
und alle Glieder unſeres deutſchen Volkes wieder
einzubauen in den lebendigen Organismus von
Familie , Sippe , Stamm , Volk und Kirche . Ein
ſolches Volk wird wieder Heimat haben . Heimat
des Leibes und Heimat der Seele . Beides tut
not . Nur der kann emporwachſen ins Licht , der
dieſe Erdenheimat als Wanderland erkennt hin
zur Heimat ſeiner Seele . Ihm werden alle Dinge
dieſes Lebens ſich ſinnvoll ordnen . In gläubiger
Sicherheit bezwingt er dieſes Daſeins Wirrungen
und gelangt als ein Aufrechter an das ſchoͤne
Ziel . Um das aber wollen wir alle mit dem
frommen Matthias Claudius ( F 1815j ) beten :

Wollſt endlich ſonder Grämen
Aus dieſer Welt uns nehmen
Durch einen ſanften Todl !
Und , wenn du uns genommen ,
Laß uns in Himmel kommen ,
Du unſer Herr und unſer Gott !



Chriſti

Über allen Ereigniſſen , die im Berichtsjahr

1933/34 die Gemüter bewegten , ſtand jedem
treuen deutſchen Katholiken die Frage nach der

endgültigen Geſtaltung des Verhältniſſes unſeres
neuen Reiches zur katholiſchen Kirche . Zwar
war ja am 20. Juli 1933 das Reichskonkordat
durch den Kardinal⸗Staatsſekretär Pacelli und

den Vizekanzler von Papen feierlich unter⸗
zeichnet worden , die näheren Ausführungs —

beſtimmungen jedoch fehlten noch und ließen für
manche Zweifel und Willkürhandlungen großen

. Rock in Trier

Spielraum . So verfloſſen Monate voll Bangen
und Unſicherheiten , die jedem Gutgeſinnten leid

tun mußten , da ſie da und dort vor allem in
der Frage der Jugendorganiſationen Mißhellig —
keiten auslöſten , die weder dem kirchlichen Leben

noch dem Staat von Nutzen ſein konnten .

Dieſem Zuſtand iſt nun wohl ein Ende gemacht
durch die Verhandlungen , die im Juni in Berlin

ſtattfanden zwiſchen den Beauftragten des
Staates und den drei von der Fuldaer Biſchofs⸗
konferenz hierzu beſtellten Kirchenfürſten , dem
Berliner Biſchof Bares , Biſchof Berning von
Osnabrück und dem Erzbiſchof von Freiburg .
Dem beiderſeits vorhandenen Beſtreben , zu
einem guten Einvernehmen zu kommen , konnte
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Beich

der Erfolg nicht verſagt bleiben , ſo daß , bis

dieſe Zeilen zum Leſer gelangen , die ſo wichtige

Frage des Schickſals unſerer bewährten kath

Jugendorganiſationen ſchiedlich gelöſt ſein wird

Allerdings wird auch weiterhin für uns nicht

Schlafens - Zeit ſein , denn die Frucht des Indi
vidualismus und des immer wieder totgeſagten
Liberalismus iſt ausgereift in der ſogenannten

„ Deutſchen Glaubensbewegung “ und dieſe iſt zum
Sammelwort geworden für alle chriſtusfeind —
lichen Mächte innerhalb unſeres Volkes . Wenn

daher am St . Johannestag allüberall

Höhenfeuer lodern , da wollen wir dieſen

Flammenzeichen der Sonnenwende auch wieder

den alten katholiſchen Sinn der Johannisfeuer

unterlegen , daß ſie uns hinweiſen auf den Jo —
hannisruf : „ Sehet das Lamm Gottes , das hin

wegnimmt die Sünden der Welt ! “ Denn „ in
keinem anderen iſt Heil “ für unſer Volk .

Und das katholiſche Volk weiß , worum es

geht . Allenthalben erlebt man einen Glaubens

frühling , einen religiöſen Eifer und eine Teil

nahme am Leben der Kirche , wie noch nie . Eine

ganz beſonders eindrucksvolle Glaubenskund —

gebung ſind die Wallfahrten , die landauf landab

zu einer Blüte gekommen ſind und zwar unter

ganz beſonders reger Beteiligung von ſeiten der

Jungmänner - und Männerwelt . Sogar manche

Wallfahrten leben wieder auf , die im Reif der

Aufklärungszeit eingegangen waren . Unter die —

ſen befindet ſich die Wallfahrt zu „ Unſerer
Lieben Frau von der Kirche zur weinenden

Muttergottes in Endingen “ , die in eindrucks —

vollſter Weiſe in der Faſtenzeit eröffnet wurde

unter Teilnahme von rund 3500 Männern und

Jungmännern aus 16 Gemeinden des Kapitels .
Auch die uralte Wallfahrt zur Einſiedler Mut⸗

tergottes von Sinkingen ( Pfarrei Fiſchbach )
erlebte eine ſchöne Auferſtehung . Solche Bilder

gab es auch in St . Märgen , Bickesheim , in

Maria - Linden , das dieſes Jahr auf 450 Jahre
Beſtehens zurückſchauen kann , in Moosbronn ,
das heuer das 250 . Jubeljahr feierte , auf dem

Michaelsberg , wo diesmal am Michagelsfeſt die
noch nie erreichte Zahl von 4 - 5000 Pilgern ſich
einfand . Sehr ſegenbringend für das ganze
Kinzigtal verlief auch die Woche der Wallfahrt
von St . Jakob bei Wolfach , die der 500jährigen
Jubelfeier galt . Daß auch der ehrwürdige Wall —

fahrtsort Walldürn dieſen Aufſchwung reli —

giöſen Lebens verſpürte , zeigen die während der

diesjährigen Wallfahrt ausgeteilten 27 500 hl .
Kommunionen , das ſind 5000 mehr als letztes
Jahr . Es iſt darum nicht zu verwundern , daß
auch die Meldungen über den Verlauf und die

Beteiligung an der Fronleichnamsprozeſſion ein —
helliglich auf ſteigenden Bekenntniseifer hin

die
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weiſen . Das Großereignis dieſes Wallfahrts
jahres war für uns Deutſche aber die Aus —
ſtellung des Hl . Rockes in Trier , die Pilger aus
aller Welt an dieſe Gnadenſtätte geführt hat
und auch viele Angehörige unſerer Erzdiözeſe
beglückte . In dieſer Zeit der Wiederbelebung
alten Brauchtums finden auch die alten Eulogi⸗
Ritte wieder viel Intereſſe zu Aftholderberg , zu

Lenzkirch , zu Bingen und der Bannritt zu Frei⸗
burg , Georgiritt zu St . Georgen und der Gan —
golfsritt zu Neudenau . Immer wieder zeigt ſich
die hl . katholiſche Religion als fruchtbarſter
Mutterboden ſinnvollen Brauchtums . Das be—
weiſt auch die alte Reichsſtadt Uberlingen , die
am Pfingſtmontag die große 300⸗Jahrfeier der
Errettung der Stadt aus Schwedennot mit
euchariſtiſcher Prozeſſion und dem hiſtoriſchen
Schwerttanz eröffnet hat zugleich mit dem Feſt
ſpiel „ Ehr und Wehr “ . Groß aufgezogen hat
ſeine Tauſendjahrfeier die berühmte Benedik —
tinerabtei Einſiedeln . Sogar der Hl . Vater hat
einen Legaten dazu entſendet im Kardinal
Schuſter von Mailand , der ſelbſt ein Benedik⸗
tiner iſt . Zur „ Muttergottes im finſteren Wald “
ſind ſchon ſeit Jahrhunderten beſonders die
Oberländer und die Hohenzollern gewallfahrtet .
Fürſt Friedrich von Hohenzollern , deſſen Ge —
ſchlecht ja der Gründer von Einſiedeln , der
hl . Meinrad , entſtammt , hat eine St . - Meinrad —
Denkmünze prägen laſſen , um dieſelbe allen
Teilnehmern an den hohenzollernſchen Pilger
zügen zu ſchenken . Nicht ſo glücklich wie Ein
ſiedeln iſt das Ziſterzienſerkloſter Salem ge⸗
weſen . Obſchon es an Beſitz und Anſehen noch
im 18. Jahrhundert als gefürſtete Reichsabtei
gewaltig daſtand , verfiel es anno 1803 dem
traurigen , großen Kirchenraub , den man Säku —
lariſation nennt . Trotzdem aber feierten am
13. Juli die Salemer unter Führung des Mark —

grafen Berthold von Baden die 800 - Jahrfeier
des Beſtehens in pietätvollem Gedenken an die
großen Kulturleiſtungen der Ziſterzienſer . Das
gleiche Schickſal erlitt auch die Benediktiner —
abtei St . Blaſien . Ein freundlicher Stern hat
aber nunmehr das Kloſter wieder ſeinem ur —
ſprünglichen Zweck zugeführt . Am 29 . Mai
konnte unter großer Feierlichkeit unſer Herr
Erzbiſchof das neue Kolleg der Stella matutina
einweihen , das die Feldkircher Jeſuiten für ihre
reichsdeutſchen Schüler in die Räume des
alten St . Blaſier Kloſters verlegt haben . Wir
wollen dieſer neuen humaniſtiſchen Anſtalt auf
den Höhen des Schwarzwaldes eine recht gute
Entwicklung wünſchen , daß St . Blaſien wieder
den Segen vom Glauben getragener Kultur
ausſtrahle wie zu Zeiten der alten Benediktiner
Stiller war das 15o0jährige Jubiläum der
Kloſterfrauen beim hl . Auguſtinus in Offenburg ,
in deren Schulen bis heute etwa 10o00 ñunge
Mädchen Anleitung bekommen haben zu recht —
ſchaffenem Leben . Weltintereſſe darf die 300⸗
Jahrerinnerung der Oberammergauer Paſſions⸗
ſpiele beanſpruchen . Während letztes Jahr im
Sommer das „ Gelübdeſpiel “ von Ledo Weis⸗
mantel gegeben wurde , wird dieſes Jahr unter

Fronleichnam 1034 in Berlin

großem Andrang aus aller Welt , dem vor 300
Jahren gemachten Gelübde getreu , das alte
Paſſionsſpiel wieder gegeben .

An Oſtern 1934 iſt auch das wichtigſte Jubi
läum zu Ende gegangen , das Hl . Jahr , das
der Erinnerung an die Erlöſung der Menſchheit
durch Chriſti Opfertod geweiht war . Der Hl
Vater hat nun auch denen in aller Welt , die
nicht nach Rom pilgern konnten , die Wohltaten
des Jubiläumsablaſſes zugewieſen durch Aus
dehnung des Jubeljahres auf die Diözeſen der
ganzen Erde . Die guten Anregungen , Gnaden
und unermeßlichen religiöſen Kräfte , die das
Hl . Jahr dem geheimnisvollen Leben der Kirche
zugeführt hat , können ja nicht in Zahlen gefaßt
werden , denn Gottes Wirken vollzieht ſich zu
meiſt im Dunkel des Geheimniſſes an der
Einzelſeele . Für uns Deutſche iſt es abe ine
beſondere Freude , feſtzuſtellen , daß unter den
zehn Heiligſprechungen des Hl. Jahres in Bru
der Konrad von Parzham auch ein Deutſcher
dieſer Ehre teilhaftig geworden iſt. Sicher dür
fen wir dem neuen Heiligen , der immer ſo hilfs
bereit war , mit beſonderem Vertrauen unſer
Vaterland anempfehlen , daß er es herausführen
helfe aus aller Drangſal , vor allem jedem Deut

Heinrich v. Pflummern ,
die Seele des Überlinger Widerſtandes gegen die Schweden
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Die berühmte

ſchen Gelegenheit verſchaffen helfe zu Arbeit

und Verdienſt .
Wieviel die Kirche auch zur Löſung dieſer

ſchweren Frage beitragen kann und will , das

zeigen die zahlreichen Erneuerungsarbeiten an

Kirchen , Kapellen , Pfarrhäuſern , Gemeinde —

häuſern , Schweſternheimen und anderen kirch —
lichen Gebäuden , ſowie die Orgeln , Glocken ,

Kunſtdenkmäler , die landauf landab von kirch —

lichen Stellen in Auftrag gegeben und durch —

geführt worden ſind . Dahin gehören die Kir —

chenneubauten in Heidelberg , Mosbach , Pforz —
heim⸗Brötzingen , die Notkapellen in der Frei —

burger und Mannheimer Stadtrandſiedelung ,
die Erneuerungen oder Ausmalungen im Mün⸗ —

ſter zu Radolfzell , in der Stadtkirche zu Walds —

hut , zu Bruchſal , Raſtatt , Renchen , in ſechs
Mannheimer Kirchen , zu Eſchbach bei Walds⸗

hut , Mimmenhauſen , Villingen , Bittelſchies ,

Imnau , Zoznegg , Burgweiler , Maria Schray ,

Flehingen , Rütſchdorf b. Buchen und an noch

vielen anderen Orten . Bei dieſen Arbeiten ſind
da und dort auch alte wertvolle Gemälde wieder

zutage gekommen , wie z. B. in Villingen und

Mimmenhauſen .
Ein Freund und verſtändnisvoller Beſchützer

alter Kulturgüter , ſeien es Bauten , ſeien es

andere Kunſtdenkmäler , iſt am 8. Februar 1934
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geſtorben . Es iſt Profeſſor Laur , dem die Pflege
von bodenſtändiger Kunſt , Geſchichte und Kultur

ſeiner Heimat Hohenzollern anvertraut war und

um deren Erhaltung er ſich als Landeskonſerva —

tor ſehr verdient gemacht hat . Auch mehrere

Kirchen , ſo die in Langenenslingen und die in

Boll bei Hechingen ſtammen von ihm . Ein

anderer weitbekannter Hohenzoller iſt ihm im

Januar vorausgegangen im Tode , Geiſtl . Rat

und Dekan Marmon , gebürtig von Haigerloch .

Noch im Vorjahre hatte dieſer gewiſſenhafte
und eifrige Prieſter ſein goldenes Prieſterjubi —
läum feiern können . Er wird ob ſeines ſeel —

ſorgerlichen Wirkens vor allem in Sigmaringen
unvergeſſen ſein . Auch die Städte Freiburg und

Offenburg verloren hochverdiente Seelſorger durch

den frühen Tod der Stadtpfarrer Albert Bickel

und Auguſtin Karle , die beide in der Vollkraft
der Jahre von uns genommen wurden . Ein

Prieſter dagegen , der in ſeltener Rüſtigkeit an

höchſter Stelle bis ins begnadete Greiſenalter
wirken durfte , war der deutſche Kurienkardinal

Ehrle , der am 31 . März in Rom geſtorben iſt .
Sein Anſehen war international beſonders in

den Kreiſen der Gelehrten , da er als Leiter der

vatikaniſchen Bibliothek und als Geſchichts —
forſcher ſich einen bedeutenden Namen zu ver —

ſchaffen wußte .



( ack Rom, dem Herzen der Kulturwelt und
dem Mittelpunkt der Chriſtenheit richten ſich
auch in unſeren Tagen immer wieder unſere
Blicke mit beſonderer Aufmerkſamkeit , und dank
bar nehmen wir die wegweiſenden Worte unſeres
oberſten von Chriſtus uns geſetzten Hirten ent
gegen , die er hereinruft in die Wirrnis unſerer
Tage . Beſonders dankbaren Widerhall fand die
Oſterbotſchaft unſeres Hl. Vaters an die kath
Jugend Deutſchlands . Der Hl . Vater zeigt
darin , daß er die ſchwierige Lage kennt , in der
unſere Verbände arbeiten , und alle die jungen
Nenſchen ſegnet , denen die Treue gegen Chriſtus

es verbietet , das Banner , dem ſie zugeſchworen

0 Ninoritenkirche zu Köln iſt ja ſchon
lange nicht nur für ſeine Wandergeſellen , ſondern
für weiteſte Volkskreiſe ein Heiligtum .

Am Oſterſonntag iſt ja unſerer Zeit in Don
Bosco ebenfalls eine führende ſoziale Perſönlich⸗
keit als Heiligengeſtalt gegeben worden . Nicht
mit ſcharfſinnigen Beweisführungen nämlich
ſondern durch die herzbezwingende Macht der
Liebe allein werden wir in den heutigen Zeiten
die vielen Millionen für Chriſtus wieder zurück⸗
gewinnen , die in der Verbitterung der Entrech —
tung ihr Herz dem göttlichen Wort verſchloſſen
haben und nun der Kirche fremd oder gar haß⸗
erfüllt gegenüberſtehen . Das gilt für Wien , wo

llpenkönig Menſchenfeind

haben , zu verlaſſen , die aber gerade deswegen
umſo gefeſtigter in der Hingabe an Volk und

Heimat dieſen wie in vergangenen Zeiten , auch
zt in engſter Verbundenheit ſelbſtlos dienen “
icht minder packend waren die ſorgenvollen

Jorte , die Papſt Pius XI. zu Pfingſten an die
itſchen Pilger richtete , die unter Führung

re Biſchöfe zur Heiligſprechung unſeres
andsmannes Konrad von Parzham nach Rom

zekommen waren Wenn er dabei den greiſen
tardinal Faulhaber beſonders auszeichnete , ſo

jeder anſtändige Deutſche dieſe Ehrung
dankbar empfunden haben gegenüber den ab —
ſcheulichen Anwürfen , denen gerade dieſer ehr
würdige Kirchenfürſt ausgeſetzt war , um des
aufrechten Kampfes willen , den er aus Gewiſ
ſenspflicht führte für die Reinhaltung unſeres
Glaubenserbes . Man konnte ja auch hier beob
achten , daß die lauteſten Schreier gegen ihn
gleichgeſchaltete Demokraten und Liberale waren
von der alten kirchenfeindlichen Obſervanz .

Mit großen Hoffnungen iſt am 21 . März
vom Kölner Kardinal Schulte der kirchl . Diöze —
ſanprozeß eröffnet worden für die Seligſprechung
des Geſellenvaters Adolf Kolping . Wie groß
wäre die Genugtuung beſonders in den Kreiſen
der Arbeiter und Handwerker , wenn dieſer
Schuſter und Prieſter zu den Ehren der Altäre
käme . Hat er doch in wahrhaft ſchöpferiſcher
Weiſe ſich um die Hebung und Wertſchätzung
der ſozial minder geſtellten Stände bemüht . Sein

Pire

innes (Willi Bierling Maria (Klara Mayr) und M2Magdalena ni Rutz) im Oberammergauer Paſſionsſpiel 4934

Nder tatkräftige Kardinal Innitzer zuerſt die
ſoziale Lage der Arbeiter zu beſſern ſucht und
nur ſo hofft , dieſe marxiſtiſch verhetzten Maſſen
wieder in den Blutkreislauf des kirchlichen
Lebens eingliedern zu können . Denſelben Weg
müſſen aber auch wir im Reiche gehen , und
iſt deswegen von größter Bedeutung , daß unſere
kirchlich - caritative Organiſation in Deutſchland ,
der deutſche Caritasverband zum Reichsſpitzen
verband erklärt worden iſt . Dadurch erhielt er
neben der NS - Volkswohlfahrt , dem deutſchen
Roten Kreuz und der prot . inneren Miſſion volle

Selbſtändigkeit und gleiches Recht mit dieſen .
Was die Caritas Großes leiſtet , dafür bietet

ſchon ein Teilabſchnitt ihrer Tätigkeit , die Cari —
tas⸗Vorſorge der kath . Volkshilfe ein beredtes
Beiſpiel . Am 3. Mai konnte dieſelbe das mil⸗
lionſte Mitglied aufnehmen . In den ſieben
Jahren ihres Beſtehens hat die kath . Volkshilfe
über 16 Millionen Reichsmark an Sterbegeldern
ausbezahlt . Daß dabei faſt drei Millionen
Reichsmark Schadensgelder allein in unſerer
Erzdiözeſe zur Auszahlung gelangten , zeigt ,
welch wichtige Funktion dieſes ſoziale Werk unter
uns zu erfüllen hat . Man kann daher nur
wünſchen , daß noch recht viele Katholiken un —
ſerer Erzdiözeſe zu den 13 0000 Verſicherten
ſtoßen , die bis jetzt aus Baden und Hohenzollern
dabei ſind .

Eine für die Geltung katholiſcher Geiſtesarbeit
und Kulturwertung nicht hoch genug einzu —
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uder Konrad auf dem Sterbebett

ſchätzende Tat vollbringt der Herder - Verlag
durch die Herausgabe des Herderſchen Nach
ſchlagewerks , das unter dem Nametß „ Der große
Herder “ nun ſchon in acht ſtattlichen Bänden
ind einem Atlasband vorliegt . Wer einmal eine
Probe machen will , der ſoll ſo einen Band ein —
nal in die Hand nehmen . Ich garantiere ihm ,

er kommt ſo ſchnell nicht mehr los von all den

muſtergiltig klargefaßten Abhandlungen und den
tadellos wiedergegebenen erläuternden Bildern ,
die außerordentlich reich das Wort unterſtützen .
Der deutſche Katholik , der ein Lexikon anſchafft ,

hat die Ehrenpflicht , zu allererſt nach dem großen
Herder zu greifen und er braucht dabei nicht
einmal ein Opfer bringen , da der „ Herder “
jedem anderen Nachſchlagewerk gewachſen iſt
und dabei Welt und Leben vom ſicheren Boden
des katholiſchen Glaubens aus wertet

das Feſt eines Vorkämpfers für die religiös —
Hebung unſeres Volkes feierten im

Spätjahr 1933 die beiden Städte Bühl und
Es galt dem Gedächtnis des Prieſters

nd Volksſchriftſtellers Alban Stolz , der vor

Jahren ſeine reiche Seele Schöpfer
rückgab . In Bühl ſprach beſonders eindrucks

voll der geiſtliche Profeſſor Hanhart und Uni

verſitätsprofeſſor Bopp , die beide auf die blei —
denden Werte in Werk und Perſönlichkeit dieſes
inerreichten Volkserziehers hinwieſen und zeig
en, wie ſehr Alban Stolz ſeiner Heimat ver —

haftet war und aus ihrem Leben und Weben

Das
ittliche

Freiburg

dem

Stadtfarrer A. Karle
Offenburg

Biſchof Dr. Schreiber
Berlin
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ſeine beſten Anregungen und Bllder herholte .
Eine beſondere Ehrung hat dieſem ſeltenen
Genie auch unſer Erzbiſchof zuteil werden laſſen ,U
indem er in einem eigenen Hirtenſchreiben uns ,
Stolzens engere Landsleute , wieder aufmerkſam
machte auf die ewig lebendigen Freude⸗ und

Kraftquellen , die in dem Schrifttum dieſes gott
begnadeten geiſtigen Führers für jedermann
ſprudeln , dem etwas am Wachſen und Geſunden
ſeiner Seele liegt . Seine Vaterſtadt Bühl hat
nach ihrem großen Sohne eine der ſchönen neuen
Straßen beim Bahnhof benannt . Das ehrt die
Stadt und ehrt den Mann . Der Kalendermann
will aber nicht unterlaſſen , auch ſeinerſeits mit
Nachdruck auf die Bücher und Schriften von
Alban Stolz hinzuweiſen , die im Herderverlag
ſo wohlfeil zu haben ſind , Nahrung des Geiſtes
und Genuß für das Gemüt . So ein treffſichererR laudernder K 50 ber wieund geiſtreich plaudernd dalenderſchreiber

tſchen katholiſchen Volketolz iſt ſeither dem der
nicht mehr geſchenkt worden . Ein Mann der
Feder iſt auch der Geiſtl . Rat Dr . h. e. Theo
dor Meyer . Durch Sturm und Stille von 32
langen Jahren hat er ſeine reiche geiſtige und

ſchriftſtelleriſche Kraft Badiſchen Beob —
achter gewidmet und von dieſer modernen Kan —
zel aus geſtritten für die Geltung der katho —

liſchen Gedankenwelt im öffentlichen Leben . Nun

er die Feder niederlegte , wollen wir hier dankbar

ſeinen Namen nennen . Offentliche Anerkennung
langjährigen

dem

ſeiner volksbildenden Tätigkeit

Geiſtl . Rat und Dekan
Joſ . Marmon , Sigmaringen

Stadtpfarrer Alb. Bickel
Freiburg
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wurde dem Leiter der Otigheimer Freilichtbühne ,
Herrn Pfarrer Saier zuteil . Er wurde vom
Reichsminiſterium für Volksaufklärung und
Propaganda in den Bundesausſchuß der deut
ſchen Freilicht⸗ und Volksſchauſpiele berufen . In
dieſem Sommer wird das romantiſche Märchen
von Raimund „ Alpenkönig und Menſchenfeind “in großer Aufmachung auf der weitberühmten
Otigheimer Bühne geſpielt .

Ein Unternehmen von beſonderer Bedeutunghaben die Beuroner Mönche gewagt . Im Reiche
der aufgehenden Sonne erwarben ſie ein kleines
Landgut , nahe bei Tokio , der Hauptſtadt Ja⸗
pans . Dort ſoll eine benediktiniſche Muſter⸗
ſiedelung erſtehen , eine Abtei , von der aus die
geiſtigen Kräfte des Chriſtentums den Weg
finden ſollen ins japaniſche Volk . Der Gedanke
iſt vom Hl. Vater ſelber den Beuronern nahe⸗
gelegt worden in ſeiner Sorge um die Hin⸗führung dieſes zukunftkräftigen und hochbegab⸗ten Volkes zu Chriſtus . Bei der führenden Rolle ,die Japan in Oſtaſien ſpielt , wird für die Zu⸗kunft der katholiſchen Kirche in ganz Aſien viel
davon abhängen , ob die ſeit 300 Jahren nur
ſehr mäßigen Erfolge der Miſſionierung gerade
dieſes Volkes beſchleunigt werden können .
Größer ſind die Gewinne des Gottesreiches beim
alten Volke der Mitte , das ebenfalls in den
Geburtswehen einer Neugeſtaltung ſeines ſtaat⸗

Das Geburtshaus des Volksſchriftſtellers Alban Stolz in Bühl

Univerſitätsprofeſſor Der deutſche KurienkardinalDr. Bleyer , Budapeſt hrle

lichen und völkiſchen Lebens und in einem völli
gen geiſtigen Umbruch begriffen iſt . Hier iſt als
Hauptgegner und Rivale Chriſti der gottloſe
Bolſchewismus auf dem Plan , der mit den ab⸗
gefeimteſten Methoden dieſes Volk zerſetzt und
ihm die Seele zu rauben ſucht.

Was ſeine Herrſchaft bedeutet , das macht
uns die fürchterliche leibliche und geiſtige Not
des armen ruſſiſchen Volkes offenkundig . Und
dennoch müſſen dieſe Handlanger Satans ſelber
geſtehen , daß alle ihre hölliſchen Anſtrengungen ,den Glauben an Gott und Jenſeits in der from⸗
men ruſſiſchen Volksſeele auszurotten , bisher
vergeblich geweſen ſeien und darum ein neuer
Feldzug notwendig ſei . Inzwiſchen hat aber
der amerikaniſche Präſidenk eine Breſche in ihre
Front geſchlagen . Er verlangte nämlich als Be
dingung für die Aufnahme von Beziehungen zuder Sowjetregierung unbedingte Freiheit der
religiöſen Ubung und Überzeugung füͤr alle ſeine
Landsleute in Rußland . Und die Ruſſen mußten dies zugeſtehen . Hätten das die Regierungender alten chriſtlichen Länder Europas nicht auch
ſchon ehedem verlangen können ? So wären
dann die Ausländerkolonien freundliche Inſelndes religiöſen Friedens geworden in allen
Städten Rußlands und das wäre auch den gut⸗geſinnten ruſſiſchen Chriſten zugute gekommen .Der Teufel ruht nicht . Auch in Mexiko gehendie Verfolgungen der Kirche weiter . Man nahmder Herde ihre Hirten und glaubt auf dieſeWeiſe amſicherſten zum Ziel zu kommen . Ulnd

dennoch wird auch dieſe Teufelsrechnung fehl
gehen . Allenthalben ſind in Mexiko die Laien
wach geworden und haben erkannt , daß auch ſie
vollgültige Glieder der Kirche Chriſti ſind und
daher auch mittragen an der Verantwortungdes Prieſtertums . Mädchen , Frauen und Jung⸗männer eilen daher von Dorf zu Dorf , um die
Jugend in den Glaubenswahrheiten zu unter⸗
richten und ſchaffen auch in den Städten ander Wachhaltung des Glaubenslebens . Schnellhaben die mit bolſchewiſtiſchen Methoden arbei⸗tenden Marxiſten in Spanien abgehauſt gehabtBei den Neuwahlen im letzten Herbſt erlitten
ſie eine gründliche Niederlage . Das war die
Quittung der erwachten Katholiken an dieſeliberalen Kirchenhaſſer , die anſtatt die Reformen
durchzuführen zur Geſundung der ſozialen Ver



Der öſterreichiſche Bundeskanzler l Dollfuß iynGeſprüchen
dem Habsburger Erzherzog Eugen

Enteignung der Klöſter , Ver

treibung der Orden und Brandſchatzung

Kirchen den Moskowitern den Weg bereiten

wollten . Ein erfreuliches Bild ſchönen gemein

ſamen Wirkens am Wohle ihres Volkes zeigen

Kirche und Staat in Italien . Nach dem Willen

des genialen Muſſolini arbeiten hier ſtaatliche

und kirchliche Behörden Hand in Hand zur Her

hältniſſe , durch
d der

anbildung eines Volkes , geſund an Leib und

Seele , verankert im altererbten Glauben der

Väter und mit jeder Herzensfaſer an ihrem

zie ſehr Muſſolini den kathoLande hängend .
s Kraftquell zu ſchätzen weißliſchen Glauben a

zeigt ein Appell , den er an ſeine Italiener richte
N

7

zu eifriger Leſung des Neuen Teſtamentes

tiefer Religioſität war auch der Führer dbes gro

Dr. Bares , der neue Biſchof von Berlin

hundert italier

Jahr ſo kühn und

Überall , wohir

erfriſchender

ßen Weltfluges erfüllt , den die

ſchen Piloten

erfolgreich durchführen konnten

die Flieger kamen , gaben ſie ein

Beiſpiel aufrechter Überzeugungstreue und leg

ten ein mutiges Bekenntnis ab für ihren katho

liſchen Glauben . Damit zeigte der edle Balbe

und ſeine tapfere Mannſchaft , daß Mut , Unter

nehmungswillen , Heldentum und tiefe Gläubig

keit keine Gegenſätze ſind , ſondern zuſammen

gehören . Bei uns habe ich Leute kennen gelernt

die machen ſich noch groß damit , daß ſie

ſchlechte Noten hatten und in

vergangenes

Religion immer
Leben ſie nie gebrauchten . Was ſind doch das

für jämmerliche Helden ! Da gehört doch nur

ein gut Stück Feigheit dazu den Menſcher

auskneifen heißt vor den letz und tiefſter

Fragen des Lebens , aber Grund zum Prahler
er nicht NN

iſt ſo ein

KN
Todes

in der Entwickelung ſtecken geblieben iſt , iſt halt

ein Krüppel ſolch ein Geiſteskrüppel tät

beſſer , er ſchwiege . Da war der am 12. Februa

1934 verunglückte König Albert von Belgien ein

anderer . Ein wahrhaft königlicher Katholik

Vornehmſte Geſinnung verband ſich bei ihm mit

überzeugter Frömmigkeit , heldenmütige Tapfer

keit mit größter Anſpruchsloſigkeit . Er war

einer der wenigen Träger des Chriſtusordens

den der hl . Vater nur höchſten Verdienſten um

die Kirche zukommen läßt . König Albert war

ein beſonders großzügiger Förderer der Miſſio

nen im Kongo und ein wahrer Vater ſeines

Landes . Darum war auch die Hochachtung vor

der Perſon dieſes prachvollen Mannes bei

Freund und Feind gleich groß Eine ſtarke

Säule des Deutſchtums in Ungarn iſt gebrochen
im Tode des Deutſchenführers Jakob Bleyer

Er war der Sproſſe eines Geſchlechtes , deſſen

Stammhaus noch heute zu Au im Murgtal zu

ſehen iſt . Als Univerſitätsprofeſſor zu Budapeſt

und als Miniſter für die nationalen Minder

heiten war er unermüdlich tätig für die Erhal —

tung deutſcher Sprache und Kultur , deutſcher

Schulen und deutſchen Lebens bei den ungar —

und



ländiſchen Deutſchen . Dabei kernhaft katholiſch
denn das gehört dazu . Wer ſeiner Väter Glau
ben drangibt , der gibt ſchon ein gut Stück
Heimat preis , und ſeine Treue zum Reſt wird
fraglich . Verwurzelung im Heimatboden ſchafft
Rieſenkräfte . Das weiß das große Siedelungs
werk , das heute bei uns in Deutſchland im
Gange iſt zum Segen von Tauſenden neuer
Familien . Einen ſchönen Beitrag zu dieſer
Wiedergeſundung unſeres Volkes hat der Fürſt
Max Egon zu Fürſtenberg geleiſtet , indem er
330 Hektar für die Siedelung in Baden zut
Verfügung ſtellte , davon 50 Hektar ohne Ent —
ſchädigung .

J3e

Besiendteile:
Exwoct. arnicee,

Die menſchliche Haut iſt ein überaus zartes
Gewebe , das Tag für Tag den ſchädlichen Ein⸗

flüſſen der Witterung ausgeſetzt iſt und des⸗

wegen auch täglich ſorgfältiger Pflege bedarf.
Wohl ſchützt ſich die Haut ſelbſt durch einen
dünnen Hauch natürlichen Hautfettes , aber die⸗

ſer Schutz iſt unzureichend , ſowohl an kühlen ,

windigen Tagen des Winters als auch an war⸗
men , austrocknenden Sonnentagen im Som⸗

Ihr Glück in der Freinde Braſiliens zu ſuchen
ſind frohgemute junge Katholiken letztes Jahr
von Freiburg aus übers Meer gezogen unter
der Leitung des Kaplans Beil , der bereits ſeit
längerer Zeit dort drüben eine katholiſche Ge⸗
meinſchaftsſiedelung leitet und von gutem Erfolg
und ſchönem Zuſammenarbeiten der jungen
Leute erzählen konnte , als er dieſes Jahr bei
uns weilte . Möge der Fleiß und der Mut und
der fromme Glaube dieſen jungen Deutſchen in
der Siedelung „ Heimat “ wirklich eine neue Hei⸗
mat ſchaffen helfen !

Wir aber wollen dieſen kurzen Wandergang
durch die verronnenen Tage beſchließen mit dem

( Fortſetzung S. 104

Das Pflaster enthäſt die wirksamen Extrakte vom Wohlverleih
( Arnica ) , der Tollkirsche ( Selladonna ) und vom spanischen
Pfeffer ( Capsicum ) . Gerade diese Zusammensetzung der
Extrakte verleiht dem ABC. pflaſtet seine Wirksamkeit .
Atnica wirkt beruhigend : Belladonna wirkt schmerzlindernd :
Capsicum wirkt wärmespendend und öbt einen milden , gleich
mäbigen Reiz auf die Haut aus und regelt den Blutumieuf an
der schmerzenden Stelle in wohſtuender Weise . Sie brauchen
das ABC . Pflaſter nur aufzulegen , und schon bald verbreitet
sich seine milde Wärme . Nach einigen Stunden verspören Sie
Linderung der Schmerzen . Die Anwendung des ABC . Pflaſters
ist sauber und praktisch . Oas Pflaster kann einige Tage und
auch länger liegen bleiben , doch soll es nicht ldnger àals zur
Heilung erforderlich ist , angewendet werden, damit die Haut nicht
unnötig gereirt wird . Sie erkennen die Echtheit des ABC. · Pflaſters

bell -donnse, cagslel. 4.3 0%, Nlesse pleske . 95. 5% ah Obenstehendem SIist aut in ABotheken ZUHabed .

mer . Wer Wert darauf legt , ſich ſeine Haut
widerſtandsfähig und jugendfriſch zu erhalten ,
der reibe ſie nach jedem Waſchen und Baden ,
vor allem des Abends , gründlich mit Nivea⸗
Creme oder mit Nivea⸗Oel ein . Beide ſind be⸗
ſonders geeignet , die Haut zu kräftigen und trotz
aller ſchädlichen Einflüſſe der Witterung geſund
und geſchmeidig zu erhalten .
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vieder ſichtba

ſicht verzagen , auch wenn

ere Tage gibt , wie es dieſe in denen

Zeilen in die Preſſe gehen , wo feige Mör

voll Haß und Eigenſucht den treu⸗ - katholi
8 5 8 A

Dollfuß niederſchoſſen und

öſterreich

in neue Unruhe und Schwierigkeiten ſtürzten

ſchen Bundeska

damit das arme gequälte Bruderlar

Wir wollen überall und immer Vertrauen haber

das Wort unſeres Gottes , daß das Reich

ein ewiges Reich iſt und ſeine Macht7

ewige Macht und keine Gewalt der Erde ihm
7

Frr⸗ 1 : gegen den Willen Chriſti des Königs etwas wird

2 4anhaben können Non praevalebunt , die hölli

ſchen Mächte werden es nicht überwältigen
1

meinſchaftsſiedelung Heima M .
Umbruch der Rodung tattt „ilie

hat des Un

re
Arbeiten

finden . Von dieſem jungen Künſtler ſtammt auch die Seite der Chronik de

12 MNappe S f 7 de R fES
0 enderſeite 89und das Prisnerſche Wappen S. 93. Die Zei ing auf E

0 de de Je Der Haunzwick Herr und Knecht “ und „ Die frierende Seele “ ga

7 Schneckenburger - Kar he. Der uns vom letztjährigen Kalender her wohlvertraute

dr ebilde de 0 ; ittpenning Tochter “ und „ Bei der Arrtillerie

Außer hm ild E — und S 9 8 Kocher⸗Ull igen ſchnitt das Rehlein

2 tmeiſte der derer 4 Ri U Gelt dem Beitrage U

Jil S K U 4

E 11 4 0 0 L 1¹ ie

dvc S 0 5 31

is Endre Die Madonn S. 46 ſt

den Siegelwappe S . 91 ſtamme ulis de

der techniſche Inſpektor Held , ſie freu

der Antiquitäten - Samn ig von f Kirr

r ihe hatte die Freundlichkeit , uns aus e

ſchöl 29 bereitwilligſt zur Verfügung zu

nswertem Heim
Dder

Kreuzwir

zerne aufmerkſam

Jos . Dorer tom. Ges. Käarlsruhe
Erbprinzenstraſße 19 Telefon 2815

Kirchliche Geräüte Steituen ,
Kruziflxe in Terrakotto

Hartguſßs - Holzschnitzerelen .
Leuchter , Altarkerzen , Weih -

reuch , Ewiglichtöl .
Megnifikate Schott u . d .

Mefiböcher , relig . Literatur ,
Coffine , Heiligenlegendle .
gerachmte und ungerchmte Bilder

Krippen und Krippenfiguren
in jeder Ausföhrung für Kirche und Hous .

Versand nach auswörts .

Das

NMe ſ8s bhuch
zedes Kirchenbesuchers :

Schofi
Ausgaben für jedes Alter . ,
jeden Stand ,
jeden Anspruch

Von S . Heilligkeit Regst EIUSÆI .

empfohlen !

Durch alle Buchheandlungen



Vreisaufgabe

röße iſt nebenſächl
die zehn beſten 2 r Bücherpreiſe aus und werden dieſelben unt
isgekrönten im ichſtjährigen Kalender veröffentlichen

folgende Aufgabe
5 9 9* 1 9ie Begebenheit aus dem Leben deiner AhnenSchreibe uns ein Geſchichtlein

Großvaters , deiner Großmutt
ſo lang ſein , daß er auf einer Kalenderſeite Platz hat . Die intereſſanteſten und
Sprache , d. h. ſchlicht und gut deutſch geſchriebenen Einſendungen werden im nächſt

it

als Beiträge zur Pflege des Familienſinnes veröffentlicht werden
zir

hoffen ſehr, daß gerade der einfache Mann aus dem Volk und
nommene Schulkind bei dieſer Preisaufgabe mitmacht

Preisarbeiten müſſen bis 1 Februar 1935 im Beſitze des Verlages ſein

Um einn twas Abwechſelung zu bringen , rufen wir alle photographierenden Leſer auf. Wir
chen bildgerechte Aufnahmen aus unſerer badiſchen und hohenzolleriſchen Heimat In Betracht

tliche Städte , Dörfer , Weiler , ſchöne Winkel oder maleriſche Bauwerke . Die
Hochglanz und im Querformat , wie unſere diesjährigen Monatsbilder , einge

* 7 9 „% Ri · reiſe Ffiralle Leſer photographieren können , ſetzen wir zehn weitere Bücherpreiſe aus für

Urgroßvaters , Großonkels uſw. Der Beitrag ſoll nur

das für ſeine Familie

er Namens

alſo deines

in ſchönſter
en Kalender

1,„ Herma
J., Kenda

eißler LU
Ger

Auflöſungen des Preis - Such - Rätſels im

St . Konradͤskalender 1934

Die richtige Löſung lautet

Bingen i. Hohenzollern , Krauchenwies , Hagnau heorgen i. Schw.; Kern
Bad Griesbach , Gernsbach , Muggenſturm Mar En Paime
garetenkapelle Grötzingen , Diſtelhauſen , Lauda , Wieladingen
Tauberbiſchofsheim , Kühlsheim ; ferner auf den Sei
ten 33, 34, 39, 50, 52, 55, 57, 58, 2 mal 64, 8x,

83 ganz rechts , 87, 89, 2 mal go, g5. „ Werthe
Das diesjährige Preisrätſel ſcheint nun noch leichter

88
t.

7 Schaller , Karl ,geweſen zu ſein als das vor einem Jahre und das Schulet ,
vor zwei Jahren . Es ſind uns nämlich im ganzen Andreas , Forchhein
mehr als 500 richtige Löſungen zugegangen . Da wir ſchenſteinach ; Seitz .n or Anges , Bourgesaber nur 45 Preiſe zur Verfügung haben , mußte das laubegg

GA. H. :

Los über die Zuteilung dieſer Gewinne entſcheiden . gard ,7 7 K. 3 AmMögen die deren ſich mit dem Glück ihrer Neben Amali
f Br enmenſchennt en derle

Unter den Löſern haben wir mit
Die Namen der Gewinner ſind folgende : peele alte Bekannte feſtgeſtellt . V

Pan Bad Kr Bauſch, Richard , verfehlen , dieſen einen beſonders h
Ipr Narth Blender Karl 8 *Lei Karl, Er Verene , entbieten um ihrer Treue willen

nn

11

beſonderer Freude

zir möchten nicht

lichen Gruß zuerzlick

2 Xãu Joiſie uuſou ſl
erhält jeder Kunde unsere illustrierten Kataloge mit photogra -
phischen Abbildungen und genauesten Fesdireibungen . Sollten
Sie noch nicht unser Kunde sein , so schreiben Sie sofort eine Post -
karte unter Nennung des Kataloges , der Sie interessiert , an die

STGURD - GESELLSCHAPT , KASSEL 512

Winter - Katalog Sommer - Katalog
Versandzeit : Oktober bis Dezember Versandzeit : ganzjährig

Sie finden zuwirklich niedrigenPreisen : Hochwertigste Marken - Fahrräder aus
Seschenk - ,Gebrauchs . und Sportartikel eig. Fabrik mit 5jähr . Garantie . Fahr -
Süctosppärate undzubehör Spfels aren rad - Bereifung und - Beleuchtungen in
kür Knaben und Mädchen , Christbaum Auswahl . sowie alles andere
schmuck . auflerdem Uhren . Waffen und ahrradzubehör . Auflerdem Waffen
Musikinstrumente und sieles andere . Uhren, Musikinstrumente uss

Verſand ab 10 . — Mark portofrei !
Kein Niſiko , da Geld bedingungslos zurück , wenn Ware nicht
gefällt . Anſere Leiſtungsfähigkeit iſt ſo groß , daß man ſie
durch ſtändig eingehende Dankſchreiben beſonders anerkennt .



Auflöſung des Kreuzworträtſels :

Waagerecht : 1. Barren , 5. Etuede , 10. Ur,
11. Agentur , 18. As , 14. ade , 15. bis , 17. Eid ,
19. Raupe , 28. treu , 25. Tram , 26. Niagara ,
27. ro , 28. Ger , 29. Fee , 31. Anemone , 33. Grat ,
85. Liga , 87. ade , 38. Irade , 41. Not , 42. gar ,
44. Man , 47. Liberia , 49. Aſbeſt , 50. Urſula .

Senkrecht : 1. Bukett , 2. Ar , 3. Rad , 4. Eger ,
6. Tube , 7. Uri , 8. da, 9. Eskimo , 12. neu , 14. ade ,
16. Sir , 18. Irmgard , 20. Amateur , 21. Plafond ,
22. Marengo , 24. Unrat , 25. Tafel , 30. Uganda ,

Auflöſungen der Rätſel 1934

Es iſt ein Schuß

Jeh , ſagt , wer ſchoß da druß ?

Ein altes Weib tanzt um die Eck ,

2 1Patina , 34
10. Emir , 43.

AEG . ,
Ale , 45.

Auflöſung des Wortkreiſes :

36. Inn , 38. 8,
Aas , 46. PS , 48 fl

Wortreihe I : 1. Anna , 2. Meter , Agram
4. Rhone , 5. Saba .

Wortreihe II : 1, ub, 2. Aſen , Ohr
4. Margarete , 5. Manna .

Auflöſung des Magiſchen Quadrats :

Leiſte , 3
5. Sterne , 6. Sender .

Der Hexenſchuß
Von Stoffel Daudele

AsgardBingen , 4

gefallen , Es iſt in mich gefahren

Als wie von zwanzig Schrot

Müßt ' jetzt ich Polka tanze

Die tat den Hexenſchuß . Der Polka wär ' mein Tod

Und doch den Polka tanz ich noch

Einmal trotz dieſes Schrecks ,

' S muß aber mit ' ner jungen ſein ,

Nicht mit der alten Her .

W ll bereitender Jugendlichkeit . Nehmen Sie fortan zu
as 0 man Geſichtspflege die vielgelobte Marylan - Creme , ein

4
4

rein deutſches Erzeugnis . Mehr als 50 000 Damen
für ſein Geſicht tun ? und herren aller Kreiſe haben in Dankbriefen die

Fabl iſt notariell beglaubigt ) ihrem Lob über die

Die meiſten Menſchen werden antworten , daß endlich gefundene Hilfe Ausdruck gegebenman ſein Geſicht einſeifen und waſchen ſoll ; alles
weitere ergebe ſich von ſelbſt . Dieſe Anſicht iſt ver⸗ Auch Sie werden bald dahin kommen , daß S
kehrt ! So einfach liegen die Dinge nicht . Wer weiter ſich auf die Minuten freuen , in denen Sie Ihr Ge

nichts für ſein Geſicht tut , als es mit Seife zu wa - ſicht mit Marplan - Creme pflegen . Auch Sie werde

ſchen , der behandelt es unvollkommen , ja , etwas mit Freude ſeben , wie Marylan - Creme dem G
lieblos . Da doch aber niemanden das Ausſehen ſei⸗
nes Geſichtes gleichgültig ſein kann , ſo werden wir

gerne hören wollen , welche Ratſchläge man uns zur
richtigen Behandlung unſeres Geſichtes gibt . Und
wir werden um ſo lieber hinhören , als dieſe wohl⸗

erprobten Ratſchläge gänzlich koſtenlos gegeben
werden . Wirklich , Sie ſollen ein ganzes Büchlein
über zeitgemäße Geſichtspflege vollkommen koſten⸗
los erhalten . Sicher werden Sie ſich freuen und
aus dieſem Büchlein eine ganze Reihe nützlicher
Winke und Uniffe erlernen .

Pflegen müſſen wir unſer Geſicht . Das ſteht feſt !
Die heutige Zeit erfordert es mehr denn je. Das

gilt natürlich für den HBerrn ebenſo wie für die
Dame . Denn die Beſchaffenheit der Haut ermöglicht
Kückſchlüſſe auf den ganzen menſchen . Bei dieſen
Rückſchlüſſen möchte wohl ein jeder recht gut ab —
ſchneiden . Sie doch auch d

Wenn ja , dann befolgen Sie auch den Rat , der in
beſagtem koſtenloſen Büchlein immer wieder betont
wird : verhelfen Sie Ihrem Geſicht auf einfache
Art zu natürlichem , friſchen Ausſehen , zu Freude

106

ſicht einſchmeichelnden Liebreiz verleiht .

Wenn Sie ſchon Falten und Runzeln haben , Ma
rylan - Creme wird Sie allmählich davon befreien .

Darum erproben Sie die Marylan⸗Creme : Sie
können dies völlig koſtenlos . Schneiden Sie einfach
den endſtehenden Gratisbezugſchein aus , ſtecken
Sie ihn in einen Briefumſchlag und ſchreiben Sie
auf die Rückſeite Umſchlages Ihre
Adreſſe . Wenn Sie den Briefumſchlag offen laſſen
brauchen Sie in ganz Deutſchland nur 5 Pfg . Porto
aufzukleben . Möchten Sie dieſe Seite unzerſchnitte
laſſen , ſo genügt es, dieſe Worte
Gratisbezugsſcheines Poſtkarte ſchreibe
und einſenden

des genau

wenn dSie
auf

des
eine

Gratisbezugsſchein : An den marylan Vertrieb

Berlin Friedrichſtr . 22. Senden Sie mir bitte
völlig koſtenlos und portofrei eine Probe Marylan —
Creme und

581,

das lehrreiche Schönheitsbüchlein mit

Abbildungen



Photo - , Kino - ocler

9 Lichtbilder - Apparot
Cvon Photo - Glock , Karlsruhe

Vk( laiserstr . 89 u. 221 — Bahnhofstr . 46
ostenlo

1 Selt 170 Jahren

Dr . Kiesow ' s

N e anste Hausmittel gegen M

Verlilsb: i . U. ö»PL„ ReeLertg , Lochfetdet-

Sofortige hilfe und Linderung !

Künzel s Aka⸗ FluidSparſam
ende und

Erm idung u
geiſtiger Erſch
in der heißen Jahreszeit
wandtreniemal
Fluid

uhnſchmerzen, Ke

errenkunge 1 erſtauchung
1 iſtörungen , Sodbrennen

Nachahmungen weiſe man zurück.
Siolog . Laboratorium Auguſt Künzel , Karlsruhe ,

ng, Mage

im Gebrauch Inhal⸗
f W

jietung bei

s ohne Künzel' s Aka

. „dukt !
inAine Fan lilie fehler

belnge ſofortige Uindceung bei
Erkältung wie
ſchnupfen
ſchmerzer K
ſchmerze

Reines

Schnupfen (Her

Mathyſtr . 11

Spinga - Christi -
Rosenkränze

( Fruchtperlen vom Dorne Chriſti )

Preis per Stück RM 1 . 70

Wenn die Roſenkränze verkauft bzw . beſtellt

ſind, können ſie auf Verlangen vor Verſand

hier mit allen Abläſſen geweiht werden ,

über welche eine gedruckte Erklärung beiliegt .

Die Kreuzchen , welche ſich öffnen laſſen , wer —

den auf Wunſch mit 2 Reliquien und Agnus

Dei eingelegt , deren Echtheit oberhirtlich be⸗

glaubigt iſt . Der Preis wird durch die Weihe

und die Reliquien nicht erhöht . Bei Bezug

mehrerer Roſenkränze erfolgt die Zuſendung

portofrei . Eine Abgabe an Wiederverkäufer

kann nicht ſtattfinden .

Abtei St . Joseph , Thyrnau
bei Pussau

Poſtſcheck - Konto Nürnberg Nr . 9934

Beſte deutſche , chriſtliche Bezugsquellel !

Erſiklaſſige billige

Bettßedern
direkt aus erſter Hand !

Nur reine , edelſte , gutfüllende Qualitäten :
1ꝓfd. grauer Halbſchleiß
Mk 0. 50 und 0. 80 halb⸗
weiße Mk. 1—, weiße

X Mt. 1.50u. 2. —, ſehr flau
N mig. Schleiß Ml. 2. 50

und3 . - ,Halbflaum
Mt. 350. Schleiß⸗

Ndaunen Mk. 4. 75
oreivierteldaunen
Spezialität Mk. 5.50,
Rupffedern grau
„„/mt. 1. 50, weiß

Mk. 1. 80 und 2. 20,Flaum rupf Mt. 2. 80
und 3. 40 Daunen ,
grau Mt. 3. 50, hoch⸗

prima Mk „ Dau⸗
nen , weiß Mtk. 5. 85,

allerfeinſter Bruſtflaum
Mk. 6.75, jedes beliebige

Gewicht zollfrei gegen Nachnahme , von 9 Pfund an auch poſtfrei
Nichtpaſſendes umgetauſcht oder Geld zurück, daher kein Riſiko.
Ausführliche Preisliſte über alle Sorten Bettfedern, fertige

Betten uſw. , ſowie Muſter koſtenlos .
Alteſte , größte und leiſtungsfähigſte Firma !

Erſtes Bettfederngroßhaus

Nudolf Blahnt , deſcenit
Böhmerwald

Anerkannk beſter und billigſter Einkauf .
Stteng ſolide , reellſte Bedienung .

5.

Der

Selbstarzt
Hilfs - und Nach —

schlageboch von
prakt . Arzt

Dr . Otto Wirz ist
in ll . Auflage neu

Hifkfe “ erschienen . Preis
2 . 80 und Porto .

Beichsmeister - Erhöltlich durch

Zucht Rigliste gratis
SertholdS Diels —22

Hohen - Neuendorf K 48 Karlsruhe i. B.

Uftfentlicher Dankl
Unſer Sohn Joſeph litt an ſehr ſchwerem

Rückenmarks - Nervenlelden
mit vollſtändiger Lähmung beider Seine und des
ganzen Unterkörpers .

Nachdem alle Mittel und Heilverſuche erfolglos waren,
wendeten wir die beſtens empfohlene, bequem zu Hauſe
durchführbare Pyrmoor⸗Naturheilkur an.

Durch ſie wurde unſer Sohn völlig geheilt und ſo
vorzüglich hergeſtellt , daß er alle Arbeiten verrichten und
ſtundenweit gehen kann.

Aus Dank einpfehlen wir die Kur allen Ceidenden.
Grub, Poſt Reiſchach Johann Orthuber ,
15. 4. 34 Candwirt

Auslkunft koſtenlos durch Pyrmoor - naturheil - Anſtalt ,
München K 211, Münzſtr . 9. Seit 25 Jahren anerkannte
Erfolge b. Nerven⸗Rückenmarksleid . Schlaganfäll . Cähmung.
Krampfanfällen , Gliederreißen , Neuraſthenie u. Gelenkgicht.
Hunderte Anerkennungen u. Ddankſchreiben Geheilter .



Unter Freundinnen . Lieſel Lotte , du glaubſt
nicht , wie glücklich ich bin ſeit meiner Ver
lobung . Artur ſagt mir alle Tage , daß ich ſeine
erſte und einzige Liebe ſei . “ Lotte : „ Ach Lieſel
laß dir keinen Dunſt vormachen . Dein Gegen
värtiger war doch früher mein Zukünftiger

Im Examen
gibt es im

Im

heiße

Herr Kandidat , wieviele Inſeln
Mittelmeer und wie heißen ſie ?

Mittelmeer gibt viele Inſeln ich
NNe

und
Alet

Perſönlich . Schaffner :
bezahlen , das iſt

*
laſſen„O, bitte

fahren , ich habe

nach
Reiſender
langſamer

„ Sie müſſen
Schnellzug . “

den Zug nur

ein
Sie

Zeit

Der ſchwere Junge ſtand in der Anklagebank
aber trotzdem das Diebsgut als Beweis vor
handen war , beſtritt er hartnäckig jede Schuld
Schließlich wurde der Richter ungeduldig und
ſagte : „ Laſſen Sie unnütze Leugnen , Sie
ſehen ja , hier liegen die Beweiſe . Wo haben Sie
eigentlich die goldene Uhr hers

„ Die habe ich gefunden ! “ antwortete der An
geklagte . „ Das iſt doch ſonderbar , daß alle Ver
brecher die Sachen immer finden , ich habe noch
niemals was gefunden . “

„ Seh ' n ſ ' e Herr Richter , hier ſich bloß hin —
ſtellen und klug reden , det kann jeder , aber um
wat zu finden , da gehört ſchon een bisken mehr
Intelligenz dazu . “

das

Schade . Der be
hielt

rühmte Mediziner Virchor
wußte man noch nich

Bauchſpeicheldrüſe die

Examen . Damals
welchem Zwecke die
Virchow frägt aber
daten nach dieſem Zwecke

ebendeswegen einen
Erſchrocken ſtott

der hilfloſe Prüfling : „ Entſchuldigen Sie , Her
Profeſſor , das habe ich gerade vergeſſen
vor dem Examen habe ich es noch genau g
wußt . “ Mit ſarkaſtiſchem Lächeln erwiderte
Gelehrte : „Ach, wie ſchade ! Sie ſind der
lebende Menſch , der es bisher gewußt hat , und
ausgerechnet Sie müſſer vieder vergef

Es war in der Vorkriegszeit Die Rekri
ten einer Schwadron des Küraſſierregin
X. hatten Reitunterricht

Wütend ſchrie der Unterofftzier
an Knauſchke , du Unglücksrabe , wie ſitzt d
denn uff ' n Jaul ? Du hockſt druff wie Iphigeni
nuf Tauris ! “

miſchte ſich der dicke Wachtmeiſte
Prallich ein und ſagte vorwurfsvoll

„ Unteroffizier Mielweck , det is ja
nenswert , daß Sie in die Bibel Beſcheid wiſſer
Aber ick muß Ihnen ſagen , Jottes Wort jehört

Darauf

anerk

87 5 4nich uff die Reitbahn . . . “

Druck und Verlag Badenig in Karlsruhe , A. - G. für Verl
und Druckerei . Für den geſamten Textinhalt verantwortli
Guſtav Kempf , Bruchſal , für die Anzeigen Philipp Riederle

Karlsruhe . D. ⸗A. 45 000

Jordanbad
bei Biberach ( Cinie Alm⸗Friedrichshafen )

Die 1. deutſche kneipp⸗Kuranſtalt
für Kranke , Geneſende , Erholungs —
bedürftige .

Waſſerheilverfahren , Diätkuren ,

elektrophyſikal . Behandoͤlung .
Spezialarzt im Haus .

Schweſtern , Hauskapelle .

Modern eingerichtet .
Ideal gelegen . In der Nähe ſchönſte
Barockkirchen und Bodenſee .

Penſion von 4.— RMan .

Proſpekt frei .

Angeſchloſſen

Haushaltungsſchule
Theoretiſche und praktiſche Ausbildung in

allen Fächern des Haushalts

Kursbeginn April und Oktober .

volle Verpflegung und Schulgeld zuſammen
RWpro Monat

„ De Maria nunquam ſatis “
Von Maria nie genug

ſagt ſchon der hl. Bernhard

ö

Tebaldus-Betlag LLLE ü
— —

von

Leo Weismantel

344 Seiten Ganzleinen 5 . 80 Rom .

St . Em . der hochwürdigſte Herr Kardinal Erzbiſchof
Dr. Innitzer - Wien empfahl das Buch in ſeinem dies

jähtigen Faſtenhirtenbrief zur beſonderen Lektlre in
der chriſtlichen Familie

Durch jede Buchhandlung zu beziehen

Sebaldus - Verlag Nürnberg



Das Neueste

cdus Konnersreuth

„ lch vermochte es nicht von dem zu

schweigen , Was ich gehört und Was

ich geschaut habe . “

So äußert sich der hochwördigste Herr Erz -

bischof Dr . Kaspar , Prag , in seiner Schrift

„ Eindröcke öber Konnersreuth “ .

Weor einen Uberblick öber die Konnersreuther

Ereignisse sich verschaffen will , dem kann nur

neben der Lektöre dieser Schrift die unserer

KonnersreutherJahrböcher von Friedrich Ritter

von Lamo empfohlen Werden .

Das neueste Jahrbuch , das öber die Gescheh -

nisse im Jahre 1933 um die Stigmatisierte

Therese Neumonn berichtet , erscheint im

Herbst 1934 .

von Lama , Konnersreuther Jahrbuch 1932 NM 2 . 20

7

77

77

7

77

8 4 1931 NVM 2 . 50

1 15 1930 KMM 3 . 15

Therese Neumoaonn .

Erzbischof Dr . Kaspar ,

Eindröcke öber Konnersreutt . . . ꝑM 1 . 50

Buadenid in Karlsruhe
Aktien - Gesellschaft för Verlag und Druckerei
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Mahnung
Denk , wenn du ſitzeſt beim Weine :

Noch tragen den Kopf ſechs Beine ;

Doch wenn du wirſt aufſtehen ,
So muß er auf zweien gehen

( G. Th . Fechner )

Kleiner Irrtum . Ein Herr Pritſch aus Thü⸗

ringen verlor in Berlin ſeine Krawattennadel

mit einer echten Perle . Er begab ſich auf die

Polizei und meldete ſeinen Verluſt an . „ Wir
werden alles tun , um die Nadel wieder zu fin⸗
den “ , ſagte der Beamte . Am nächſten Tag
bummelte Herr Pritſch durch Berlin . Erfreut
murmelt er : „ Die Berliner Polizei iſt doch wirk⸗
lich großartig . Überall buddeln ſie die Straßen
auf , um meine Nadel zu ſuchen . “

Agyptiſche Abteilung . Ich gehe Muſeo
Nationale in Neapel durch die winzige ägyp

tiſche Abteilung . Ich ſehe zwei Herren auf eine
Mumie zugehen . Sie ſtarren das Ding mit

offenen Mäulern an . „ Waſſnu das ? “ fragt der
eine. Der andere bückt ſich und ſieht nach der
Nummer . Dann blättert er im Katalog
lieſt vor : „ Agibbdiſche Gönichsmumie . “ Da platzt
ſein Begleiter heraus : „ Nu ſowas . Ich dachde
erſchd , es wäre änne Leiche . “

„ Eine Bullenhitze iſt das

Fingernägel an die Wand ,
friert .

im

und

kratz mal mit die

Willi , damit mich

Berechtigter Stolz . Richter : „ Welches Inſtru —
ment benutzten Sie , als Sie den Kläger miß —
handelten ? “ Angeklagter ( ſtolz ) : „ Gar keins
Es war alles Handarbeit . “

Warum auch ? Mutti betet mit Lieschen und
läßt ſie dem Gebet hinzufügen : „ Und gib , lieber
Gott , daß ich morgen recht artig bin . “ Darauf
Lieschen : „ Wieſo , iſt morgen was Beſonderes
losꝰ ?“

„ Emil , biſt du auch
Dnkel , auf das

Vor dem Examen . Onkel :

gut vorbereitet ? “ Emil : „ Ja ,
Schlimmſte ſogar . “

Richtig . Der Herr Lehrer muß die Berufe der
Väter ſeiner Schüler aufnehmen . „ Lorenzle ,
was iſt dein Vater ? “ Lorenzle : „ Er iſt tot . “
Lehrer : „ Was war er vorher ? “ Lorenzle :

„Lebendig . “

Wollen Sie Iliclarubargoldber5
A 8 Haa worden

eine Uhr Ilcn 14
nuenenuàter

1 e Russen , chwaben
dan

1220 ＋ 7* 47
a0οο5 339—92

unng . Sicherol
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70
Ubrenkststog über ˖
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Rarlſtraße 24

Zu haben In Apotheken
und Drogerien

Voerlangen Sle ausdrdcklich
„ Sleherol “

Hersteller C. A. Uhlig
Ambero , Opf .

Haru⸗ Gäure
Apotheker aſchings - Harnſäurvevillen
das natürliche , deale , pflanzliche Mittel gegen die Folgen über⸗

ſchliſſiger Harnſdͤure , RM. 1. 30, ausreichend für ca. 2 Monate .
Achten Sle auf den Namen Haſching .
Herſteller : Schühen⸗Rpotheke münchen, NW/ 1

In allen Apotheken.

vUrusgnr 30Tage zur Probe !
verſende Raſiermeſſer

Nr . 27 fein hohl p. St .
Nr. 33 extra hohl ff. p. St
Nr. 67 beſte Qual. p St.
allerf. Raſierkling 10 St.

K. & 1. 25
N 2. 35

KA. l 3. 6
. I 0. 45

Haar⸗ und
. . ———22r ——die 5 mnm ſchneidend

Geſchwollene SKüsde !
Das iſt Waſſer , das ſich hier ſtaut , weil Herz und Nie⸗

ren verſagen . Das iſt beginnende Waſſerſucht . Noch iſt
es Zeit zu helfen — aber

Au
f0 Zeit — durch

Sʒillo ſan
den wunderbaren Entwäſſerungstee , der in Kürze die ent⸗
ſchwundene Herz⸗ und Nierenkraft hebt . Warum dahin⸗
ſiechen — warum ſterben ? Szilloſan hilft ſofort . Zu haben

in allen Apotheken . RM. 2,25 das Originalbaket
Dr. Ries & Co. , Heidelberg.
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DEnrrur 77/ 2
— 2 . — —

Komplette in
fein poliertem Holztaſten mit Spiegel ,
Raſiermeſſet Nr. 27 und ſaͤmtlichen
Raſierutenſilien nur . 4. 45.
Verſand per Nachnahme . Porto extra
Bei Nichtgefallen Geld zurück !

9 0

und portofrei verſende an
jebermann meinen großen
Hauptkatalog über tauſende
Artikel aller Art.

Stahlwarenfabrit

Emil Janſen , Solingen - Wald 799



Lieber qufer Freund ! Eyſtklaſſige böhntiicheLaß Dir raten , kaufe Dir dies beſte Hausbuch , es
hilft auch Dir und all den Deinen: Weg zum Glück,
oder die Kunſt , das Leben zu verlängern , Volkshand⸗
buch der giftfreien Naturheilmethode zur Erhaltung

mGeſundheit und Leben bis ins hohe Alter , mit
tauſenden giftfreien Volksheilmitteln für viele Krank⸗

iten, 500 Seiten, 30te Aufl Preis n 8. 17
ü Jhe Hateng Weleg, Miäschen Walthetür 2. direkt vom Gänſezüchter

reine neue , ſtaubfſreie , dabei billige Qualitätsware

— — 2 —
1 Pfd. Grauſchleiß
Mk. 0. 50 und 0. 60,
halbweiße Mk. 1. —
weiße Mk. 1. 50,2 . —
Flaumſchleiß Mk

2. 50 u. 3. —,Schleiß⸗3 daunen Mk. 3. 50, u
HIF 4.—, Rupf Mk. 1.25,

weiß Mk. 2. —u. 2.50
Flaumrupf Mk
8. Spezialität
Mk. 3. 40, daunen ,
grau Mk. 3. —, hoch⸗
prima Mk. 4. —,

im hochinteressanten weißdaunen Mk.
GSratis - Katalog 550 õ

—

der Westtalia - —
aum

Werkzeug 1 Jedes Gewicht zoll⸗
OCOHpο ) frei und von 9 Pfund an franko gegen Nachnahme vom

Hagen 588 / W.
deutſch⸗chriſtlichen Bettenſpezialhaus ,

25 Gänſezüchterei

&floct :
Auskunft kostenlos Wie man

Wenzl Srentuth
Wueelene Bletinsssen deſchenitz 620/18 , Böhmerwald

3 Itotis befreit Wird. Alter und Ge Nichtpaſſendes tauſche um oder zahle den Betrag zurück.
HF 28 N In schlecht angeben Muſter u . Preisliſte auch über fertige Betten poſtfrei u. gratis .

eFIITW
Dr. med . Eisenbech , bOeſter u. billigſter Einkauf , weil aus erſter hand

Müönchen Ko, DachaverStr . 15

Ein Kinderbuch , das in jede katholische Familie gehört

Der gute hir
Von Pfarrer Dr . Augustin Vibbelt

Mit 26 Textbildern , 4 bunten Einschalttafeln

in farbigem Einband RM 240

Strahlend vor Freude werden die Kinder nach diesem Buch in dem so festlichen Einband greifen ,

und mit glühenden Wangen werden sie sich darein vertiefen , um all die schönen Geschichten zu

lesen , die ihnen ihr väterlicher Freund Augustin Wibbelt erzählt

Mit Bedacht hat der Verfasser die gleichnishafte Darstellung gewählt , denn gerade dadurch kann

er den Kleinen die religiösen Grundbegriffe leicht verständlich machen , viel leichter und eindring

licher als durch langatmige Erklärungen .

Die vielen Bilder von Tilde Eisgruber erhöhen in ihrer schlichten Innigkeit noch den Zauber , den

dieses Buch ausstrahlt , und die starke Wirkung die es auf das Kindergemüt ausübt .

Koblenæer Folkszeitung

Durch jede Buchhandlung zu beziehen

Fredebeul & Koenen , verlag , Eſſen

111



Was iſt ein Apotheker ? — Ein Mann , der
von Eingebungen lebt und ſich immer wohl be
findet , je ſchlechter es andern geht . Er braucht
das Pulver nicht erfunden zu haben , wenn er es
nur zu miſchen verſteht .

Ein Apotheker rät einem Kunden , der gern
wiſſen möchte , ob er geſund oder krank iſt , en
ſoll ſich von ihm eine Waſſerunterſuchung vor —
nehmen laſſen . Levi iſt einverſtanden und bringt
am nächſten Tage eine ganze Karaffe der ge
wünſchten Flüſſigkeit . „ Na , ſo ' ne Menge wäre
gar nicht nötig geweſen , ein kleines Fläſchchen
hätte ſchon genügt, “ ſagt der Apotheker , „ doch
da Sie ' s gerade hier haben , wollen wir die
Unterſuchung vornehmen . Sie können darauf
warten ! “ Als bald darauf der Apotheker ihm
verkündet : „ Mein Herr , Sie ſind ganz geſund ! “
bittet der darob hoch erfreute Levi : „ Herr Dok —
tor , erlauben Sie , daß ich durch Ihr Telephon
mit meiner Frau ſpreche ? “ — „ Bitte , hier im
Nebenzimmer ! “ Sogleich vernimmt der Apothe
ker folgendes Telephongeſpräch : „ Mamneleben ,
ich bin geſund , Du biſt geſund und die Kinder
ſind alle geſund ! “

Keine Regel ohne Ausnahme . Philoſoph :
„ Daß die Urſache ſtets vor der Wirkung kommt ,
iſt ein ſtrenges Naturgeſetz , das keine Ausnahme
kennt . “ — Laie : „ O doch , in dem Falle nämlich ,
wenn der Arzt dem Leichenwagen ſeines Patien —
ten folgt . “

Ein Bauchredner wird im Krankenhauſe be
handelt . Als ihn der Chefarzt unterſucht und
die Bruſt „ abklopft “ , fliegt plötzlich ein Schmun —
zeln über ſein Geſicht , während die herumſtehen
den Aſſiſtenten in ein helles Gelächter ausbrechen .
Aus dem Innern des Patienten ſchallte es näm
lich nach jedesmaligem Klopfen laut : „ Herein ! “

Ein Patient wird am Magen operiert . Nach —
dem die Wunde zunächſt zugenäht iſt , vermißt
der Aſſiſtent eine kleine Pinzette . Schnell wird
der Patient wieder in Narkoſe verſetzt und die
Wunde nochmals geöffnet , um die vermißte
Pinzette zuͤ ſuchen . Während der Operation er —

wacht der Patient . „ Ach , lieber Herr Doktor
können Sie denn meinen Leib nicht gleich zum
Auf - und Zuknöpfen einrichten ? “

Vor dem Kriege war ein Millionär ſchwer
erkrankt . Zu ihm kamen ſogleich zwei Geheime
Sanitätsräte ; denn hier gab ' s was zu verdienen .
Raſch ſtreckten ſie jeder ſeine Hand unter das
Deckbett , um dem Kranken den Puls zu fühlen .

Da ſchüttelt der eine ganz verwundert ſein
graues Haupt und ſagt zum andern : „ Merk —
würdig , ganz merkwürdig , Herr Kollege . Der
Kranke hat hohes Fieber , er phantaſiert , aber
ſein Puls iſt ganz regelmäßig . “ Da erwidert
ihm der andere : „ Das iſt gar nicht merkwürdig :
Sie haben ja meine Hand . “

Der Temperenzler . „ Was verſteht man unter
einem Temperenzler ? “ — „ Einen , der ſich einer
unmäßigen Mäßigkeit befleißigt . “
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Einreden hilft
Sttet ull Mas . Sectt 2

Stiefeln en aber nich halten Was , Hert Meiſter , Kenner und Kritikus

Die nich halten ? Die Stiefeln können Se vom

höchſten Kirchturm fallen laſſen , ſe gehn nich entzwee .

1 Fripatfünf Jahren an Baſedow litt und wiederholt in priva
im Jahre 1951 nach ſie benwöchentlicher Krankenhausbehandlung keine weſentliche Beſſerung ſah ,

im Begenteil litt ich nachdem noch an epileptiſchen Anfällen , wonach ich jedesmal das Bett hüten
mußte und ich mir nie allein überlaſſen ſein konnte Nun entſchloß ich mich am 18. Dez .

1051 , von der Haſtreiter - Teekur gegen Kropf und Baſedow Gebrauch zu machen . Hierbei konnte ich
ſchon nach 14 Tagen feſtſtellen , daß obengenannte Anfälle vollſtändig ausblieben und nach 20⸗

wöchentlicher Kur eine Geſundung eintrat , ſo daß ich wieder meinen Baushalt nebſt großer

wäſche allein verrichten kann , wozu ich vorher 1 Jahre eine Aufwartefrau gebrauchte . Auch

verſichere ich hiermit , daß ſich bis jetzt noch keinerlei Urankbeitserſcheinungen wieder ergeben

haben , trotzdem ich ſeit einem Jahre ausgiebigen Radſport betreibe .

Berlin⸗Neukölln , Allerſtr . 17, den 2. 2. 54.

Ich erkläre an Eidesſtatt , daß durch Anwendung von Haſtreiter

fähriger Kropf kleiner geworden iſt , 2. daß meine achtjährige S

Internuſpareſe , verbunden mit Stimmbandverdickungen nach vielen vorausgeg

Behandlungen von geringem Erfolg , vollſtändig behoben wurde , und daß dieſe Beilung nun

zwei Jahren trotz Predigt an jedem Sonntag und Feiertag anhält
S 2. 54, bei Waſſerburg , Obb . Joſef F

andlung war , auchärztKropfl E seciowl
Va ich

Gertrud Warnke .

s Heilkräutern 1. mein lang⸗
immbändererkrankung , nämlich

angenen ärztlichen
ſeit

0eidl , Benefizia
fle

Ich erk itt zur Abgabe bei Gericht , daß ich von meinem Kropfleiden durch die

Haſtt ilt worden bin .
den 7. 2. 34 Jakob Eige

rkläre an Eidesſtatt zur Abgabe bei Gericht

Haſtreiter - Uur wegen meines Baſedows anwendete und dadurch

münchen , Pilarſtr . 8/III , 8. 2. 54 Kunſtmaler .

Ich erkläre an Eidesſtatt zur Abgabe bei Ger daß ich im letzten 5 eiter⸗Kur

angewendet habe und kann nur beſtätigen , daß ſe Kur direkte Wund mir hat . Ich

litt an Baſedowſcher Krankheit und war geiſtig und körperlich ſehr d nieder , jede wurde

mir zur Laſt . Nach Anwendung der Haſtreiter - Kur war ich wie boren , habe Luſt und

Kraft zur Arbeit und fühle mich bis heute fr ſch und geſund . Haſtreiter - Hur verdient höchſtes Lob

Neuhof a. d. Zenn , Mttfr . , den 6. 2. 54. Margarete Strauß , Zimmermeiſtersgattin .

Diele und weitere Tauſende von Anerkennungoſchreiben liegen bei mir im Original zur Einſicht auf .

Umfangreiche Broſchüre über das Kropfproblem und deren Bekümpfung und Auskunft koſtenlos durch :

Friedrich Hastreiter . Neusgermerins bei München

A

2



Geſchäftliche Mitteilung
Bettfedern kauft man nur einmal fürs Leben ! Jede

dausfrau weiß aus Erfahrung , wie wichtig die Wahl der
ma iſt, von der ſie ihre Bettfedern ht. Nur ein

oygieniſch geleiteter , verläßlicher und reeller Betrieb , wie
rma Rudolf Blahut , Deſchenitz , Böhmerw

ilteſte, größte und ſtungsfähigſte auf dieſem Ge
ettfedern liefernkann B edelſtem Mate

gewählt , rein und gut füllen und deren Preiſe
rſtaunend niedrig gehalten werden Schreiben Sie des

Bedarf unbedingt an dieſe Firma und verlangen
Preisliſten und Muſter . (31)

Eine Bitte an glle Leser !
Nehmen Sie bitte bei allen Anfragen und Be —
stellungen qof den St . Konradskalender Bezug .Sie erWeisen uns damit einen großzen Gefallen .

Wer viel arbeitet · muſi qut schlafen !

— Sut schlöfts sichs in TZepfs -
25 Betten und glöcklich sind Sie

lahre Zapf
öber den 50 billigen Einkauf .
Oberbetten echt und dicht
mit 7 Pfd . Füllung von 11 . 50 an .

Kissen mit 2 Pfd . Federn v. 3. — , an . Graue
Federn v. 48 , Weiße v. 70 Pfg. an . Jede Sorte
ond Preislage Wird geliefert , diles doppelt ge
reinigt . lhr lnteresse erfordert es , nicht zu kqofen ,
bevor Sie Jubiläumsoongebot verlangen vonder konkurrenzlos billigen Bezugsquelle .
A. Zapf , Zell - Harmersbuch 17 Baden

P . Germanus

Semmo Gaolgani ist den Katholiken de
ist die Zahl derjenigen unter uUns , die
haben . P. Germanus vom hl .

umfangreiche und gröndliche Bio
nuonmehr die ungekörzte Veröffe

Gemma Galgani aus Lucco
Das Leben einer Seligen

Stigmatisiert 1899 Verstorben 1903

Selig gesprochen 1933

Deutsche Beurbeitung von Friedrich Ritter von Laomo
Preis : brosch . RM 4 . 90 ; geb . XM 5 . 80

uts cher Zunge keine Fremde mehr . Groß
sie bereits verehren und liebgewonnen

Stanislaus , der ihr Seelenföhrer War , hat eine
graphie der Gemma Salgani verfoßt und
ntlichung in deutscher Sprache vorliegt .

BADENIA IN KARLSRUHE
Aktien - Gesellschoft für Verlag und Druckerel

t. BorutSport, Stadt uLano
undl andere Fabrikate .

JuSHRuus - PREISULE
59 Spezial - Räder , fabrikneu,kpl . ,ohn . Frefl. 27 .34 Sallon - Garantie - Räder . ＋7 Chrom- Ballon - Gar . - Räder /FIKF 40. -ι 8

„¶ Arcona - Chrom- Sallon , mit
30 55 Lichtanlage . 5JahreGarantie v. 78 . - an

u , jugend . Räder 25. —, 30. -, 88.—, Motor-
8 ο rad - Zubehbr zu enorm billigenPreisen

Iubiläums - Ballon - Carantle - Modell
Rahmen Aussenlötung aus nahtlos. Stahlrohr ,dreitache Hochglanz - Emaille , Dynamo- Liont -
anlage , Glocke , Pumpe, Schloss . Gepäckträger
undTorpedofreilauf Herren u. Damen 49. - M.
alle bianken Teile verchromt 54. — K
Rennmasch , Renn- u. Tourenrahm . ,sämtl . Zubeh
u. alles . was d . Radfahr . braucht i. gröbt. Ausw
Gr. Radio- u. Musikabteilung . Kofferapparate

Werke . Zubeh. , Bastlermater . u. Repar. billig
1 vv

* 4 1 — W
Berlin , Weinmeisterstrasse 14
Verlangen Sie Katalog gratis
ögtes führendes Fahrradhaus Deutschlands

lahr Garantie für jede Uhr
Nr.I Herrea· Anker·Tuscheunhr. vernickelt. 368td. gch. Mk. A. 10
Nr. 2 7

uspunn

deuepefinz

uouoinn

T1π¾]

0 verchromt. 36 23⁰
Nr. 3 0 geckig 50., 2 . 90
Nr. 3a „ U7 4 versilbert u. Gold , 2,95
Nr. 4Hrren-Auker- Armbeuduhr, vernickelt „ 2,70

0. WNNr. 446 „ Silber 800 gestempelt, 7,00
(Co V3 Nr. 5 Damen-Anter -Armbandubr „,F 800 6 „ 3,50A „ Nr . 54 „ 45 K Coldplapue, 5 J. Gar. „, 6,00V birtetten , Nic“el Mlk. O.25, 0.50, 0. 75. Ubrttellen, Cawalier

NRR. vergoldet Mk. 0.80, J.50, 2,00. Wecker von Mk. 1.85.— 2.25 bie Mk. 10,00. Tisch-Ihren von Mk. 12. 00 an.Zroſſo Auswahl in Taschen - und Armbanduhren von Muk. 1,90 bi⸗MII. 200,-. Wecker, Iischuhren , Regulateur , Küchen - und Kuckucke⸗hren, soe Tisch- , Regulateur - u, Hausuhrwerke nach Katalog vonAlbert Schmoll jr . , Uhrenhaus , Neuenrade i . W. Nr. 460

vom hl . Stanislaus C. p .



Inland

ebenso Denzig , Sdergebiet , Luxemburg ,

Usterreich , Litauen und Memelgebiet

Orts - Fert
Verkehr

post - und Ansichtskerten Pfg.
3 Pig

Briefe bis 20 g 13

250 g 8 „ 16 „ A

„ 300 f „ 20 „ 10

Luftpostlcarte ausschließlich

Luoſtpostbrief bis 20g Luxemburg „

Telegremme Angabe nur für II land

Mindestgebühr bis 10 Worte RM. - . 80 RM. 1. 50

edes weitere Wort 88108 15

Dringende Telegramme doppelte Sebüht

brucksechen bis 20 g Pfg. 3 bis 100 g Pfg. 8
50 g 15

Drucksdchenkerte auch mit Antw . - Karte

Geschäftspuapiere bis 100 g

Mischsendungen ( % 250

Warenproben 9008

päckchen nach Inland , Saargel Danzię

Briefp - kchen
ö Pfg. 60

8 Päckche 4

Pakete (nur fü
1. Zone

bis 1 Kg jedes Weite
edes weite 8

2. Zone bis 150 km bis 5 kg 10

bis 10 kg jedes weitere kg „ 10

bis 20 kg jedes weitere kg 1

Zone bis 375 km bis 5 kg 66

bis 20 kg jedes weitere kg
Es gibt noch eine 4. und 5. Zone

bringende Pakete . Zuschlag RM. 1 . — und

Eilzustellgebühr , wenn nicht postlagernd

Zustellgebüöhr für jedes Paket Pfg. 15

Zahlkarten bis RM. 10 . — Pfg . 10

zur für Reichsgebiet 7 E 1

1 „ 100 . — „ 20

7
„ 30
„ „ 730 . „ 40

7 „ 1000 . 30
jede weiteren „ 250 10

über KM. 2000. — ( unbeschränkt ) „ 100

postgebühren
Postoenweilsungen bis RM. 10 pfg . 2
für Inland gebiet und „ 2

Da 5 „ 100 4

8 2501
500R 8
750 . — .

f 1000 12⁰
ül RM. 1000 unzulässig

Ortszustell - LandzustelEilbestell
nl., Saarg g) Benzirk Zezirk

Briefe Por 1 ˖ 1 Pfg. 8

Paket „ 6 „ 120

Neachnahmegebühr Pfg. 20

ür Inland , Saargebiet für Briefpädccher

und Danzig unzulässig )

Einschreibegebüöhr Pfg. 3

Wertsendungen innerhalb Deutschland auße

porto noch für je RM. 500.— eine174
J2eW 1 Chen N

Versicherungs - ( zebühr von 10Pfg ferner Behand

lungsgebühr für Briefe und versiegelte Pakete b

u RM. 100 40 Pfg. , über RM. 100 50 Pfe

ersiegelte Pakete bis RM. 300 2¹

läss pf

Ausland

Postkerten Pfg

h Ungarn und Tschechoslowakei 8

Luftpostkarte : Portogebül

Briefe :
· 1 U

Tschechoslowakei bis 20
jach Ungarn
ach Tschechoslowake

11nach Ungarn
je weitere 2 1

1je weitere 20

Luftpostbrief : bis 20 g Portogebüh .

Drucksdchen : für je 50 g
Meistgewicht 2 kg

Nur nach Ungarn Inlandsgebühren

Warenproben : für je 50 g
mindestens ( Meistgewicht 500 g
Nur nach Ungarn Inlandgebühren

kilgeböhr für Briefe“) : gew. Porto

für Palcete : gew. Porto 8

Einschreibegebüöhr : gew. Porto

) Im Ortsverkehr in Danzig , Litauen Memelgebiet
Luxemburg und Usterreich Eilbriefgebühr nur 40 Pfg

Zentralinstitut :

dez Celb bes Joches de
Spert bei den Kreditgenossenschoften und

Spar - und Darlehenskassen

Bdd . Landwirtscheftsbank ( Bauernbonb ) e . G . m. b . H. , Karlsruhe i . B.

doſſe

116

FERrnnn.
6.



iſt oer Titel des neuen Oetker⸗Rezeptbuches ,
oͤas heute für Sie maßgeblich iſt und anſtelle überholter

Bücher benutzt wiroͤ.

Bewährte unod leichtverſtänoͤliche Rezepte geben Ihnen

neben zahlreichen farbigen Darſtellungen fertiger
Gebäcke vollkommene Sicherheit im Backen .

verlangen Sie oͤas Buch bei Ihrem Kaufmann für
20 Pfg . ooer, wenn nicht vorrätig , gegen Einſendung
von Marken von mir direkt .

Achtung Lanödwirte !

Alljährlich weroͤen durch oie

Verwenoͤung von Oetker⸗Erzeugniſſen

über 400 Millionen Liter Milch

und 100 Millionen pfunò Fucker

verbraucht . dazu kommen noch ent⸗

ſprechende Mengen Mehl , Eier , Butter .

Soeben erschien :

wie in dem weltberühmten Lourdes .

Dle Huttergottes-Erschelnungen In Beigen
Tatsachenbericht von Friedrich Ritter von lama

Mit kirchlicher Druckerlaubnis Preis 80 Pfennig

In den letzten Jahren wurden Erscheinungen der Muttergottes wiederholt aus
verschiedenen Orten Belgiens gemeldet . Beauraing ( flämisch Böring ) , Banneux
und Onkerzele sind die Namen dieser Orte . Von zahlreichen Heilungen und
Offenbarungen berichten Leute , die kritisch und unvoreingenommen beob -
achtet und geprüft haben . Bischöfe , hohe Geistliche , Staatsminister usw . sind
unter den Besuchern . In Beauraing ist die Besucherzehl schon 5o groh⸗

Uber die Vorgänge an den genannten drei Orten berichtet
unser Schriftchen in übersichtlicher und klarer Weise .

Zu beziehen durch alle Buchhandlungen .

BADENIA IN KARLSRUHKE
Aktien - Gesellschaft für Verlag und Druckerei
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L

lſt fürdasſeben ünd Gedeihen
der Uflanzen von entſcheidender Bedeſttüng.

Ausreichende Verlorgung der Pllanzen mit Stickſtolk ilt

deshalb notwendig , um gute Ernten zu etzielen . Die deutſchen

Stickſtokkdünger ſtehen in einer Anzahl von Formen zur

Berkügung . die es ermöglichen , die Stickltollverlorgung den

belonderen Anlprüchen der einzelnen Pllanzen lowie den

herrlſchenden Boden⸗ und Klimaverhältnillen weiteltgehend

anzupallen . Die deutſchen Stickltolldünger zeichnen lich durch
hohe Wirklamkeit und hervorragende Streukähigkeit aus .

—
V

—

＋7

— 2 — — 2 .

128

Auskunft erteilen :

Lanoͤw Abt . der J . G. Farbeninduſtrie Aktiengeſellſchaft ,
Zubwloehalen d. Rh .

und deren Lanoͤwirtſchaftliche Veratungsſtelle Stuttgart,s Kernerſtraße 52/1

Dinl . - Landw . Schelling , Wilſenſchaftlicher Mitarbeiter der D. A . .
Stuftgart⸗3 . , Alte Weinſteige 12

Kalkſtickſtoff⸗Beratungsſtelle Karlsruhe i. B. , Sans - Lachs⸗Str . 33



*

der bellebte Erzähler , ſchenkt uns wieder neue Bücher , in

denen ſein goldener Jumor , ſeine gottbegnadete Erzählkunſt

und ſeine gläubige Liebe zu Gott und den Menſchen in wohl⸗

luender Weiſe durchbricht .

Bergbüchlein
Vom Reimmichl . 80 Seiten und Fürſjeden Wanderer und Bergfreund eine köſtliche Gabe . Geſchichten

1o künſtleriſche Lichtbilder . Geſchenk⸗ Plaudereien und beſimnliche Gedanken ſind in dieſem Büchlein , das uns

ausſtattung . J . L. S0, RM 1. 50 verborgene Wunder der Schöpfung ſehen lehrt und das hinter die äußerer

Dinge ſchaut . Die hübſche Ausſtattung mit dem farbenfrohen Bildchen

paßt gut zu dem fröhlichen Buch .

Der Sonnenring
Ein Buch fürs chriſtliche Volk . Die Feſte des Kirchenjahres ziehen an uns vorüber , zugleich mit dem

Vom Reimmichl . 264 JSeiten . bürgerlichen Jahr . Man kann das ganze Jahr hindurch in dieſem unter

Geſchenkausſtattung . §. §. So Ms . So haltſamen Buch leſen , das auch ernſte Belehrung bringt ohne je auf

dringlich zu wirken . Ein richtiges Buch für Haus und Fanillie .

Schellunter⸗Herzober
Luſtige Geſchichten vom Reimmichl . Wer recht von Herzen lachen will , greife nach dieſem Buch . Es iſt

Ios Seiten . Sübſche Ausſtattung . auch vorzüglich geeignet zum Vorleſen im Kreiſe der Familie , bei

Preis 8. 4 . —, RM 2. 50 luſtiger Geſellſchaft oder im Verein .

Freude bringen mit kleinen Dingen Der Bötldoktor

Ein Büchlein vom Schenken Praktiſcher Natgeber fürs Jaus

Von Auguſte Weth
Von Dr . Sardt

80 Seiten und 16 Lichibilder 294 Seiten , Großformat

Flbſcher Einband 8 . 1. 60 , RM o. 90 Gebunden J . 5 . —, RM 3 . —

Für alle Mädchen und Frauen ein vorzügliches Büchlein , Das praktiſche Hausbuch für die Fomilie . Betont

das ihnen Anleitungen gibt , wie man mit wenig Geld 85 N
die natürliche Lebensweiſe , gibt Anleitungen für

und wenig Zeit Feſte feiern , Geſchenke bereiten und ſo
die richtige Ernährung und außerdem zu 400

Freude in eigenes und fremdes Leben hineintragen kann .

Dazu ſehr gute Aufnahmen . verſchiedenen Krankheiten die Heilmethoden .

Die Bücher ſind durch jede Buchhandlung zu beziehen

Thyrolin⸗erlag , Innsbruck⸗Wien⸗München
120⁰



Erläuterung
Ma

MN
U R4

V

0

eber

Aach XX .

Achern Ar lt
E

2. Dez.
Aglaſterhauſen 22 [pri
Aha (Gde. Schl
Altheim . K.
Altſchweier .

Frühswetſch
Appenweier . K
Aſſamſtadt .

r

Auggen
Baden⸗B
Baden

8 der
6 8 und 1

Ballenberg . K
Berghaupten . K.
Bickenſohl . Kirſchenm. währ . d. Zeit d. Kirſch
Bickesheim ( Durmersheim ) . K. 28

ept.
Billigheim .
Birkendorf .

er ruer
Biſchweier .
Blumberg .

Bonndorf .
J . eh .
5. pt.

Borberg .
Nall 11.
Sept . 8.

Bräunlingen .
Breiſach .

4. Jan

Bretten .
6. M

Aug4 8 4, De Zuchtv. ⸗ u. Zuchtfar
renm . 2 Juni; : jeden Mittwoch u. Samstagwenn Feiertag , tas vorher . während derDauer der Obſternte jeden Dien SamstagBruchſal . Schaubudenme 31. 7 Nov. ; K.Geſp. ⸗, Holsgeſchirr⸗ , etter 0 Schaubudenm
2. April (2). 19. Holgsgeſchirr- u. Bretter
martt 18. Juni .
20. März . 17. April .
21. Aug. 18. Sept. 16.
jeden M

16. Jan. 20

Dez. ; Schwittwoch u. Samstag , wenn Fetertag , tags vor
Zuchts. ⸗ u. Bockm. 1 im Jahr ; Abhaltungstard beſonders beſtimmt .

Buchen ( Odenwald ) . K. 2. Mai .
(ſog. Schützenm . ) (3). 11. Nov. ;
18. Feb. 18. März . 15. April
15. Juli . Aug. 16. Sept .
16. Dez. : Obſtm . im Okt. nach Bede

Buggingen . Steinobſtm . während der Zeitund Zwetſchgenernte an den Werktagen .

Jar

der Kirſchen

Meſſe⸗ und Märkte⸗Verzeichnis
für das Jahr 1935 in Baden und Hohenzollern

Zuni . 17. Juli

Juni .
Nov.

Bühlertal
Werltag .

Burkheim .
DSauer

Dallau . K
Daudenzell .
Dinglingen .

ine

D
Dauer

Donaueſchingen .

Märsz. 30. Okt
ug. zuchtviehverſte

zuchtgen J
11. M

Doſſenheim .
1 Oktober

Durlach

Fberbach

Eggenſtein .
Spargel

Egringen . t˖
rKirſch d Zwetſchgenernte jeden

Ehrenſtetten . K. 10. Aug.
Eichſtetten . K 0
Eichtersheim .

tſcha10

Ellmendingen . K. 7. März. 21. Okt
Elſenz . O
Elzach .

Fobler

. 8.
Emmendingen

At. 10. 6 .

ziegen
nders
zum Ende

vährend d
18 Uhr, während5 i 18 Uhr

lirſchenernte
leden

Engen . K N 2. Se14. Okt. J. 14. un. 4. Feb. 1
15. u. 29. April . 11. Juni . 5. Aug. 21. 9
Dez.; Gaufarrenmarkt 13. Mat ; Schſenme
band der oberbadiſchen Zuchtgenoſſenſchaften
18. Juli ; Pferde⸗ u. Fohlenm . 7. Okt. ; Schw. . uFruchtm . jed Montag ( in den ochen, in welchen

d, fällt der Schw Montags aus ) ,abgehalten wi
Feiertag , amstags vorher ; : Obſtm . jewe Moin den Monaten Sept. , Ott. u. Nov.

Epfenbach . K. 22. Aprtl . 11.
Eppingen . K. 11. März. 8. 26. Aug. 28. OktSchw. ieden Freitag , wenn §
Erzingen . K. V. 25. Nov
Ettenheim . K. Rindv . Schw. P. 6.3. Nov. : Rindv . Schw. P 16.April . 19. Juni . 17. Juli . 18

rtag, tags vorher .

März .
18. Dez.

12¹1



Freiburg . Meſſe

erltagen während

taatl . Schweinepr

Großeicholzheim .
Großherriſchwand ( Schellenberg ) .

vagnau . Kirſchen⸗ u. Zwetſchgenmarkt täglich während
und Zwetſchgenernte .

u. Zwetſchgenm . täglich während de
Zwetſchgenernte .

Haslach
30.

1 U 901

Hauenſtein .
Heidelberg . Or

denm. i alt . ⸗Tag u 6 be
O t den Stadtteilen Neuenhein
ſchuhshei Kirſchenreife an während der
der Ob zum 1.

Heidelsheim . K e
Heiligenberg . K. Schw. Mai .
Heiligtreuzſteinach . K. 1. April .

Nov. ; Schw. 2. . Feh. 8.

VDVDez.
Heimbach . K. 9.
Heitersheim

K. Rind
0

Mai. 3. Okt
Helmſtadt . K.
Herbolzheim . Jar 22. Fel

29. März . Mai . 2 Juni. 26. Fult
30. Aug. Okt. 29. Noy 94. 2
Fruchtm . jed. Freitag , wenn Feiertag

Herriſchried . K. Rindv . Schw. 20. März . 11.
9. Okt.

Hilsbach . K. 5e
Hilzingen . N

Rindv . Schw. . 1. Feb. 1. März .
12 2. Aug. 6. Sept . 4 8
6 Fruchtm . jed. Samstag Feie

olgenden Montag . ( In d. Wochen, in welck
)w. abgehalten wird fällt der 5 In
aus . ) Obſtm. i. Sept . u. ied. Samstag

Hinterzarten . Farrenm . 21. Mai . 24. Sept . (a. Fohlenm .
Hochſtetten . Spargelm . w. d. Dauer d rgelernte tägl
Hockenheim . K. zärs. 19. Nov. ; Spargelm . wäh

rend der Dauer der Spargelernte .
Honau . Spargelm . w. d. Zeit d.
Hornberg ( Wolfach ) . K. V. 16. Mai . 22. Aug.

(e. Reiſtenm . ) ; Schw. 5. Jan . 2. Feb. März
6. April . 4. Mai . 1. Juni . 6. Juli . 3. Aug. 7. SeptS. Sk . 2. NS . 7.

Hüfingen . K. Geſp. 3
Hüngheim . K. 1“
Ichenheim . K.

30. Ok.

pargelernte täglich
2 2 Nov

Mai .
Schw. am 1. Tag 15. Ma

Ihringen . Kirſchen⸗ u. Zwetſchgenn
Dauer der Kirſchen⸗ und Zwetſchgene

Immendingen . Rindv 2. Jan .
3. Juli . 4. Sept . 2. Okt. ; Schw.
5. Juni . 7. Aug. 6. Nov. 4.

Immenſtaad . K. 2. Mai . 28. 1
Ittersbach . K. V. 14. März . 11. Juli . 14. Nov.
Jechtingen . Kirſchen⸗ und Zwetſchgenm . täglich

der Dauer der Kirſchen- und Zwetſchgenernte
Kandern . K. Schw. Fruchtm . 2. April . (2) . 26. Nov 2Rindv .

während

h . Jaß , U. 14.
18. 11. Juni . 8. Juli . 12. Aug. ept. (a. P.
14. 11. Nov. 9. Dez. : Schw. ⸗ u. Fruchtm . jeden
Samstag mit Ausnahme des Samstags vor d
monatl . Rindv . u. Schw. , wenn Feiertag , tags vorhert Mitte Okt. jeden Samstag .Obſtm . von Mitte Sept . bis

Kappelrodeck . K. 10. Juli . 9. Okt. 13. Nov. ; Frühobſtmarkt währ . der Zeit der Obſternte jeden Werktag .
Karlsruhe . Meſſe 1. Juni ( 10) . 2. Nov. ( 10) ; P. 18

März . 16. Sept . ; Schlachtviehm . für Großvieh jeden
Dienstag , für Kleinvieh jeden Dienstag u. Donners
tag, wenn Feiertag am folg. Werktag , bei Großvieh

Die Caritas Vorsorge der Kath . Volkshilfe 5.
gewährt zu äoßerst gönstigen Tarifen und B3edingungen Versicherungen aller

Art . Ilhre hauptsächlichsten und in allen Volkskreisen eingeföhrten Sparten
sind die Caritas - Sterbe vorsorge und die Caritos - Alters - und Kinder —

Vorsorge mit ihren geringen Beiträgen bereits von 50 Pfg . an , dann die

lebensversorgong zur Versorgung der Familie und des eigenen Alters , und

ihre Krankenvorsorge . Als die größte kath . Volksversicherung bedebtet sie

eine große Versicherungsgemeinschaft aller vorsorglich denkenden Katholiken
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Kehl. K 5 Juni (2 Schw 17

an Feb är 4. 8. Ap
1 Na 1. . 8 u

10 5 Sep Okt 15 . 2

Kenzingen K. 2 ü De K. V 7
2 3 1 Mä pril

4 E 1 Nor
ht⸗ u. Vikt 1 n Feiertag

ac leden
dien

Ketſch. Sparg der der Sparg
Obſt u emüſen eden Werktag

Kiechlinsbergen . Kirſchenn täglich während 1
der Kirſchene

Kippenheim — Nai 3 fkirchheim . Obſtm
ach Bedarf .

Knielingen . Fohlenm .
einderat 2

Spargel⸗ , Beeren
15. April bis einſchl .

Königsbach . K. 3. Juni
Königſchaffhauſen bſtm. wäh t

ernte jeden Montag u. Donnerstag v b
1t. währ. d. Zwetſchgen v 2 8

Kir im. täglich währ 1 d. Kirſchenernte
Königshofen . K 80 Schw. 14. Y 1

lpri J. Ma 11. Juli . 8. Aug.
Konſtan hia (a. gr. Schuh⸗,

§
Faßwaren⸗ u. 2 renm . ) vom 5

für Schaubuden bis 12
oßer Schuh⸗, Holsgeſchirr⸗ ,

W Nae . Sept.
chaubude 8. Sept. einſchl. Konradim

Schuh⸗ u. W arenm. ) v. 1. bis 7
Schaubuden k 8. Dez. einſchl

Feſeden Diens
und Endes

Kork. K. 28
Krautheim . K. 4

reita

Krozingen . K
Rindv. Schw. 17
16. Mai . 21.
91. Nov. 19.

Külsheim . K.
Feb. 12. u.

u. 10
24 u

2 Dez
Kuppenheim . K. 14. Okt.
Kürnbach . K. 28. Mai (2)
Ladenburg von an zur

Okt
Lahr . K. Schw 9.

Dez. ; Rindv. 9. April . 20. Aug. Dez. ;
Fruchtm. u. Schw. jeden Samstag iertag
Ausfall des Marktes . Obſtm. v. S bis zum
Frühjahr u. z. Zt. der Kirſchene
Krautm . während der Herbſtmor

Langenbrücken . K. 6. Okt. (2) .
Langenſteinbach . K. Rindv . 21. 4

Or̃

a. Samst .
jeden Samstag .

K. Suni . 18. Jult
Olt.

Lauda . Schw.

Laufenburg
Leimen . Obf

Sept. ieden erktag .
Leiſelheim . Kirſchenm .

Kirſchenernte

der Kirſchenernte bis 30

täglich während der Dauer der

Lenzkirch 8 Sep Rindv. S

Leutershauſen t b
ihr glich auße

amstags n Uhr
Lichtenau Mai 6 pt No Schn

8 ttwoch 1 t rühobft

Limbach. 6 1 ärz 2 O
Linkenheim . Spargelmarkt un rd dauer r Sp

gelernt
Löffingen . 14 6 i 8. Apri

5. M Juni . 8. Jul Aug. 9 7. L
4. No 30. De

Lörrach d. 20. § 8. Sey B. u. Geflügeln
17 Jan. 21. ir 10 Ma

18. Jul
P. 1 U 2

3 7. Fe 7 4.
4 N Aug. 5 Sept
Zuchtziegen⸗ u im
beſonders beſtimmt

Lützelſachſen . Obſtm. von
15. Okt. tägl., u zwa
u. 16 bis 18 Uhr, an

Mahlberg . K. 1. April. 5. Se
Malſch (Ett

Malſch ( Wiesle K. 80
Malterdingen . K. 5. Aug dov
Mannheim . ſe 5 6.

8 1
u. 24.
Sept . 14. u. 28
Schlachtviehm .
Schafe, Ziegen
Ferkelm. jeden

jeden Montag .
ing der Märkte
ei Großvieh auf

n Ferkelm. auf Mittwoch
ind Juni täglich 17. 80

Jan. 1. Acril. 17. Sutzt .
2 Ri Schw. Frucht

tag nun Feiert. , Diens
i ſt Hauptviehm

Zeit v. Mitte Mitte er
Marxzell ( Gde.
Meckesheim . K. 2

tag, wenn Feiertag , tags nachhe
Menzingen . K. 10. Juni (2). 16.
Merchingen . K. 11

11. März. 8
12. Aug.

Meßkirch.

Stt . 4. u. 18. Nov.

Ihr : 0 im Mär
be

erkt ieden mstagsa w. Feiertag ,
Mingolsheim . K. Hanfm . 12. Mai (2)
Möhringen . K. V. 8. April . ; K. V.

Mai. 17. Juni . 22. Juli . 26. Aug.
1 Nov.

Mönchweiler . K. V. 25. März . 18. Juni . 22. Juli
VerbandsMosbach . K. 23. April (2). 4. ov. (2 d

viehm. 12. Sept . ; Rindv . Schw. 8. J Feb
März . April . 14. Mai. 11. Juni . 13
10. Sep 8. Schw. 22
80. 26. M 25. Juni
Jul . Ang. 2 ov. 24
Genoſſenſchaftszuchtvie

den
der

Stag

N

Mai v. 12. 30 bis 18 Uhr u

ſetzt. Frucht
vorher

Des. :
iszuchtziegenm .

Million Mitglieder zöhlte bereits am I . Mai 1934 die

Caritasvorsorge der Kqath . Volkshilfe . Seither haben sich neue Zehntausende

dieser großen soziqlen Versicherungsgemeinschaft der katholischen Deut —

schen angeschlossen . Treffen quch Sie rechtzeitig Vorsorge gegen die

Notfälle des Lebens und schreiben Sie heute noch an die : Katholische

Volkshilfe e . V. , Freiborg i. Br. , Stadtstroſze 3 um näheren Abofschluß .
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7 Jun
ten im Obſter

Mudau . K. 29. Ju
Rindv . werd ehalten
n Monat Schw. verb
ge werden

Müllheim .
beſtimmt .

K. eſchirr U

wenn Feierta
an den Werk

Münzesheim . K. 2
Neckarbiſchofsheim . K.
Neckarelz . K. 10. Juni
Neckargemünd . K. 1* im Sery

u. Okt. jeden Dienstag von
Neckargerach . K. Mai. kt.
Neudenau . V. 5. März . Juni . 3.

Jan . 5. Feb. März . Apri 7
2. Juli . 6. Aug. 0

Neuhauſen ( Pforzh 9.
8. Okt. ; Schw. 8
14. Mai . 11. Juni . Auguſt . 10. Sept
8. Okt. 12. Nov. 10

Neuſtadt . K. Ferkelm . 3. Juni . 29. Juli .
Nußloch . K. 11. l
Oberbergen . Kirſchen⸗ und Zwetſchgenm .

rend der Dauer der Kirſchen⸗ u. Zwetſchgenernte .
Obereggenen . Kirſchen⸗ und Zwetſchgenm . während der

Zeit der Kirſchen- und Zwetſchgenernte .
Oberharmersbach . K. 1. Sept . 20.
Oberkirch . K. 25. April . 8. Aug. 5. D

Donnerstag , wenn Feiertag , tags vorher :
er Obſtmarkthalle von der enreife anO

Donnerstag

Juni 2Juni . 2
Werltags

Ott

d
Oktt. jeden Montag , Mittwo
tag, während der Kirſchenernte täglich .

Oberrotweil . Kirſchen- u. Zwetſchgenm . täglich
der Dauer der Kirſchen- u. Zwetſchgenernte

Oberſchefflenz . K. 10. Juli . 4. Nov.
Oberwittſtadt . 81. Jan . i6. Feb. 18.

April . 20. Juni . 15. Juli . 19.
Sept. 21. Okt. 16. Des.

Obrigheim . K. Nov.
Odenheim . K.

während

Schw.
i

März . 15.
Auguſt , 16.

Offenburg . K. ⸗,
1. Tag 6
5 Feb. 5

P. Iotte
Nov. 3 mittelbad

Zuchtgen . 12. zentralzucht Rinder, Far
ren , Fohlen , Zugeſel , Zuchteber , Mutterſchw . , Zucht
ferkel , Jungböcke u. Geißen 14. Mai ( 2) ; Weinm. 12
März: ; Schw. jed. Samstag , w. Feiertag , tags vorher .
Krautm . im Okt. u. Nov. jeden Dienstag , wenn Feier
tag, tags nachher u. Samstag , wenn Feiertag , tags
vorher . Gemüſem . während der Sommermonate . Obſtm .
während der Zeit der Obſternte Dienstag (w. Feier
tag, tags nachher ) , Donnerstag ( wenn Feiertag , Aus
fall ) und Samstag ( wenn Feiertag , tags zuvor )

Offnadingen . K. Schw. 23. April . 14. Sept
Ortenberg . Obſtm . vom Juni bis 1. Nov. , u. zwar

während der Beeren⸗ u. Frühobſternte nach Bedarf
täglich bis 15. September , und von da ab jeweils am
Montag , Mittwoch und Freitag .

Oſterburken . K. 8. Juli . 16. Okt. 9. Dez. : Schafm . 11
Sept . 9. Ott. 13. Nov. ; Zuchtbockm. im März od. April ;
Abhaltungstag
eſtringen . K. 7. Juli (2) .
ttersweier . Obſtm . während der Zeit der
jeden Werktag .

wird beſonders beſtimmt .
3

Obſternte

Pforzheim . Schaumeſſe 16. Juni ( 8) ; Rindv . P. 7. Jan .
4. Feb. 4. März. 1. April . 6. Mai 1. Juli .
5. Aug. 2. ept. 7. Okt. 4. Nov. Dez. ; Schlachtv .
für Großvieh jeden Dienstag , für Kleinvieh jeden
Diens Donnerstag , wenn Feiertag , am folgen
den b. Großvieh am übernächſten Werktag :
Geflügelm . in der 1. Hälfte des Mon. März ; Abhal
tungstage w. beſ. feſtgeſetzt ( Dauer 3 Tage ) ; Kanin
chenm. während dreier Tage im Juni ; Abbaltungstage
werden vom Kaninchenzüchterverein beſtimmt . Markt. Brief⸗ u. Raſſetauben , Kanarien⸗ u. a. Ziervögel
in der 2. Hälfte des Jan . ; Abhaltungstage gemein
ſchaftl . von den Brieftauben⸗ u. Kanarienzüchterver
einen in Pforzh . beſtimmt . Ferkelm . jed. Mittwoch .

Pfullendorf . K. Rindv . Schw .P . 18. März . 6. Mai . 26.
Aug. (a. Zuchtziegenm . ) . Okt. 9. Dez. ; Rindv .
Schw. 15. Jan . 12. Feb. 16. April . 11. Juni . 16.
Juli . 24. Sept. 19. Nov. ; Schw. 29. Jan . 26. Feb.
2. April . 21. Mai . Juni . 6. Aug. 10. Sept . 8. Okt.
5. Nov. 31. Dez. ; Fruchtm. jeden Dienstag in der Zeit
von Mitte Sept . bis Mitte Nov. (a. Obſt⸗ u. Ge⸗
müſem. ) , wenn Feiertag , tags nachher .

Philippsburg . K. 19. Mai (2) . 27. Okt. (2) .
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März
Kabis

18.
ung
imt

vorher ;

. Feſt
nkammer be

Feiertag
Baue

kitte Nov. ttwochs
ochenmartt .

. 1. Tag
0 am 2.

Rindv . 10. J
Aug. 10.
jed. Donner

Juli . 8.
Fruchtm .

venn Feiertag , tags vor Zuchtziegen - u. Bockm. 1 im
Jahr. Abhaltun 0 beſonders beſtimmt .

Reilingen . Spargelm . im i u. Juni an den
Werktagen 2 und an den nuntagen 1

Renchen . K. Schw. 1. April . 1317 ſtm. während
der Dauer der Obſternte .

Rheinbiſchofsheim . K. 4. März
Rheinfelden . Rindv . 14. März . 9. Mai . 11. Juli . 12pt 14 Nov. ; Obſtm . vom 15. Sept . bis Weih

jeden Dienstag .
Richen . K. 4. Feb. 2. Dez.
Riegel . K. Rindv . Schw . P. 5. Feb. 2. Juli . 22. Ort. ;

Frühkart u. Frühgemüſem . jed. Dienst . u. Freit .
Rinſchheim . Obſtm . 9. Oktt.
Rohrbach ( Heidelberg ) . Obſtm . von der Kirſchenreife an

s zum 1. Okt. täglich .
Roſenberg . K. 29. Jan . 20. Aug.
Rotenfels . K. Rindv . 20. Mai .
Ruſt . K. 13. März . 21. Okt. 19. Dez.
Säckingen . K.

3. April . 7.
1. Ber.

Sandhauſen .
3 mit
unter

Feb. 5.
Aug. 3.

Schw. 5.
Juli . 6.

März
Sept .Mai .

5. Rob, .
Spargelm . im

Ausnahme des Oſter⸗ u.
Wegfall des Frühm . an d. übrig . Sonntagen .

t. Blaſien . K. Rindv . Schw. 4. Juni . 17. Sept .
t. Georgen ( Villingen ) K. V. Schw. Schaf 9
K. Rindv . Schw . Schaf 7.ͤ Mai. 25. Juni (a.
renm. ) . 22. Aug. 21. Okt.

n . , n
Dauer der Spargelernte .

Sasbach ( Bühl) . K. 25.

April , Mai u. Juni täglich
Pfingſtſonntags und

νον April :
Kreisfar⸗

: Spargelm . während der

Nov.
Sasbach ( Emmendingen ) . ſtm. von der Kirſchenernte

an bis zur Beendigung der Obſternte täglich von 7 bis
11 und 13 bis 18 Uhr.

Schelingen . Kirſchenm . täglich während der Zeit der
Kirſchenernte .

Schenkenzell . K. 2. Mai . 24. Aug. 28. Okt .
Schielberg (J. Marxzell ) .
Schiltach . K. 19. März . 29. Juni . 8. Dez.
Schliengen . Rinv . Schw. 28. Jan . 25. Febr . 25. März .

23. April . 27. Mai . 24. Juni 22. Juli . 26. Auguſt .
23. Sept . 28. Okt. 25. Nov. 23. Dez.

Schluchſee (J. Aha) .
Schönau ( öHeidelberg ) . K. 25. März . 16. Sept . ( 2) .
Schönau i. Schwarzw . K. m. Schw. am 1. Tag 29. April

. 28. Oit . ( 2) , K 29, FJunj : Riiittt , 2. Malt (a.
Farrenm . ) ; Schw. 4. April . 5. Sept . 3. Okt.

Schopfheim . 3. Dez. ( 2) ; Rindv . Schw. 2. Jan . 6. Feb.
6. Märs . April . 8. Mai . 5. Juni . 3. Juli . 7. Aug.

Sept . 6. Nov. 4. Dez. ; Milchſchweine jeden
Mittwoch

Schriesheim . K. 27. Feb. 26. Aug. 18. Dez. (a. Geſp . ) ;
Rindv . P. 26. Feb.

Schwarzach . K. 5. März . 12. Juni . 22. Okt. (2) .
Schweigern . KSchw. Juli . 27. Dez. V. 7. Mai .
Schwetzingen . Schw. jed. Mittwoch , w. Feiertag , tags vor⸗

her ; Spargelm . April bis Juni täglich 17. 30 Uhr be⸗
ginnend , Sonn⸗ und Feiertags ½ Stunde früher . Obſtm .
im Juni und Juli tägl . in den Abendſtunden , im Sept .
u. Okt. jed. Dienstag , Donnerstag u. Samstag in Ver
bindung mit den Wochenmärkten .

Seckach. Schw. 14. Jan . 11. § 11. Märzs. 8. April .
13. Mai . 11. Juni . 8. Juli . 12. Aug. 9. Sept . 14. Okt.
11. Nov. 9, Dez.

Seckenheim . Zuchtflügelm . d. Verb . d. bad. landw . Ge⸗
flügelzuchtgenoſſenſchaft in Ladenburg im Okt. ; Abhal⸗
tungstag wird jeweils beſonders beſtimmt .

Seelbach . K. 11. Juni . 30. Sept . 25. Nov. ; Schw. 4
Sennfeld . Schw. 22. Jan . 19. Feb. 19. März . 16.

21. Mai . 18. Juni . 16. Juli . 20. Aug. 17. Sept . 2
19. Nov. 17. Dez.

Siegelsbach . K. 10. Juni . 21. Okt.
Sindolsheim . K. 1. Jult . 28. Okt
Singen ( Konſtanz ) . K. Rindv . Schw. P. 3. Junt , 12. Sept .

(a. Holsgeſchirrm . ) . 4. Nov. ; Rindv . Schw. 9



Sinsheim März u

hw
Staufen

*

Staufenberg . Erdbeermarkt Jun
Stebbach
Stein (Pforzheim). N 21. Ok
Steinbach (Bühl K 7. Nor
Steinenſtadt

ernte tägl
Stetten a. k

Stettfeld . K. 5. Mai
Stockach. K. Rindv .S

1. Nov. ; Rindv . S

1‚ „ ‚ „ K8 .
19. März . 16. April
20. Aug. 17. Sept . 15 . Ne
led. Dienstag. , w. Feiertag , tags
Olt. u. Nov. 10 Obſtm . u. v. Mitte

˖4 Kartoffel⸗, Kraut⸗ und Rübenm
Stühlingen . K. Rindv. Schw. 7. Jan. 11. März 86. h. )

ril. 3. Juni . 19. Aug. 7. Okt. (a. P. ) . 4. Nod.
n w. 11. Feb. 13. Mai. 8. Juli . 9. Sept. 9. Dez. :

zuchtziegen⸗ u
beſonders beſtimmt .

Sulzfeld . K. 13. März. 23. Sept. 4
Tauberbiſchofsheim . K. Rindv . Schw. 4

1 im Jahr ; Abhaltungstag wird

25. April. 11
Juni . 8. Juli . 26. Aug. 18. Nov. 2 Dez. ; w. 21
Jan . 18. Feb. 18. März. 15. April . 20.
15. Juli . 19. Aug. 16. S Olt. :
Farrenm . 19. März Auf
dürfen auch von de gen
Stammregiſter e ichtt
geſtellt wer

Tengen . K. R April . 21
Jan . 22 b.J f zuli. 30. Aug. 13.

7 )w. 8. Feb. 12. April , 10. Mai. 14. Juni .
12. Juli . 9. Aug. 6. Sept . 11. Okt. 8. Nov.

Teutſchneureut . Spargel⸗ , Gemüſe⸗, Erdbeeren⸗ , Stein⸗,Kern⸗ und Beerenobſtmarkt tägl . während der Erntezeitder genannten Erzeugniſſe .
Tiengen ( Waldshut ) . K. V. 4. Feb. 29. April . 4. u. 24.

Junt . 26. Aug. 30. Sept . (a. P. ) . 21. Okt. 2. u. 23. Deö . ;V. 9. Jan . 14 März (a. P. ) . 9. Juli .
Todtmoos . K. 11. Juni . 9. Sept .
Todtnau . K. m. Schw. a. 1. Tag 23. April
Triberg . K. 12. Jan . 4. Mai. 5. Okt.
überlingen . K. V. 3. April . 8. Mai . 16. Okt. 4. Dez. (a.

Hanf⸗ u. Flachsm . ) ; V. 30. Jan . 27. Feb. 27. März .
24. April . 29. Mai . 26. Juni . 31. Juli . 28. Aug. 25.
Sept . 30. Okt. 27. Nov. 24. Dez. ; Schw. 9. Jan . 13. Feb.
18. März . 10. April . 8. Mai . 12. Juni . 10. Juli . 14.
Aug. 11. Sept . 9. Okt. 13. Nov. 11. Dez. ; Frucht⸗ und
Produktenm . jeden Mittwoch , wenn Feiertag , tags vorh .Ulm ( Oberkirch ) . K. 25. Feb. 28. Sept .

Untergrombach . Kirſchenm . an Werktagen während der
Kirſchenernte ( Monate Juni und Juli )

Unteröwisheim . Kirſchenm . an Werktagen während der Kir
ſchenernte ( Monate Juni und Juli ) .

Unterſchüpf . K. 25. März . 3. Juni . 19. Aug. 4. Nov. ;
Schw. 15. Jan . 19. Feb. 19. März . 16. April . 21. Mai .
18. Juni . 16. Juli . 20. Aug. 17. Sept . 15. Okt. 19. Nov.

2) ; K. 24. Aug.

17. Dez.
Unterwittighauſen . Ferkelm . 28. Jan . 25. Feb. 25. März .

23. April . 27. 24. Juni . 22. Juli . 26. Aug. 23
Sept . 28. Okt. 25. Nov. 23. Dez.

Villingen i. Schwarzw . , Frühjahrsmeſſe vom 17. bis
Mai einſchl . ; Herbſtmeſſe v. 4. bis 7. Okt. einſchl . ; V.
10. April . 17. Mai . 2. Juli . 3. Sept . 4. Okt. 5. Nov.
1 Dez. ; Kreiszuchtziegenmarkt 30. Juli ; Schw. jeden
Dienstag , wenn Feiertag , tags vorher .

Waibſtadt . K. 10. Juni . 18. Nov.
Waldkirch . K. 14. März . 15. Aug. 5. Dez.
Waldshut . K. V. 28. Feb. 10. April . 8. Mai . 6. Juni . 25.

Juli . 25. Sept . 16 Okt. 6. und 20. Dez. ; Rindv . Schw.
19. Aug. 11. Nov. ; Gaufarrenm . 3. Sept .

Walldorf . K. 21. Okt. ; Spargelm . im April , Mai u. Juni
an den Werktagen 2 und an den Sonntagen 1 Spargelm .

Walldürn . Wallfahrtsmeſſe 16. Juni ( 22) ; Schw. 3. Jan .
7. Feb. 7. März . 4. April . Mai . 6. Juni . 4. Juli .
1. Aug. 5. Sept . 3. Okt. 7. Nov. 5. Dez.

Wehr . K. Rindv . Schw. 5. Febr . 7. Mai . 5. Nov. ; Rindv . ⸗
Schw. März . 2. Juli . 3. Sept .

Weiher . K. m. Schaumeſſe 30. Juni . 20. Okt.

Weil a. Rh
Weingarten 8 2

Weinheim . K lpril Nai. 12 lug Nor
Dez. (a. Hanft Sch L

Mar ˖

Mitte Nov. tägl. um 16.30 Uhr
auch an Sonn⸗ ur Feiertagen

Welſchingen . K. 12. April. 10. Okt
Wenkheim. K. 19. März
Wertheim . K. 1. Okt. (3

u. 29. Mai
Aug. 4. u
n

Wieſental . K 17. Nor
Wiesloch. K. 23 2) 2. Aug. (2 Schw. jeder

Freitag , wenn Feiertag , tags nachher
Wilferdingen . K. 20. Fel . 21. Ott. (8
Willſtätt . K. 8. Okt.
Windiſchbuch . K. 7. 5 29. April. 26. Aug.
Wolfach . K. 27. März . 5. Juni . 7.

Aug 19. Dez
Schw u. Fruchtm . jeden Mittwoch, wenn
nachher .

Wollenberg . K. 21. Juli . 28. Okt
Zaiſenhauſen . K. 28. Olt. 17.
Zell i. W. K. 4. Märs . 21. Okt. ;:

19. Feb. 19. März . 16. April
Juli. 20. Aug. 17. Sept . 15.

Zuzenhauſen . K. 2. Mai . 26. Aug

Hohenzollern

Benzingen . Schw .V. 5. März. 1. Okt.
Burladingen . K. 2Rindv . Schw. 18. März. 15. Juni. 16. Okt

9. Dez. Rindv. Schw. 15. Juli .
Empfingen . K. Rindv . Schw. 14. März. 15. Juli. 19. Sept

Gammertingen . K. V. Schw. 20. März. 7. Juni. 23. Aug
Schw. 10. Mai, 3. Okt

Groſſelfingen . K. Rindv . Schw. 15. 8. Olkt
Haigerloch . K. Rindv . Schw. 11 13. Ma ). Sept

2. Dez. ; Schw. 7. u. 21. Jan . 2 br. 11. u. 25. März
8. u. 23. April . 27. Mai . 1 24. Juni. 8. u. 22

Juli . u. 19. Aug. 23. Sept . 21. Okt. 4. u. 18
Nov. 16. Dez.

Hechingen . K. Rindv. Schw. 15. April . 22. Juli .
16. Dez. ; Rindv. Schw. 7. Jan . 4. Febr. 4 e
April . 6. Mai . 3. Juni . 1. Juli . 5. Aug. 2. Sept
7. Okt. 4. Nov. 2. Dez. ; 16. , 28. Se
9. , 18., 20. , 27. Febr . 8. , März . 3., 1
24. April . 8., 15 19. , 26. Juni

nn .
18. Sept . 2. , 9. , 20 Ror
4. u. 11. Dez.

Hettingen . K. V. Schw . 18. März . 17. Okt
Inneringen . K. V. S 3. Mai. 22. Juli. 22. Okt. 21. Ne
Kraucheunwies . 23. März. 5. Nov
Melchingen . K. Rindv . Schw. 28. Febr . 6. Juni . 25. Juli

26. Sept. 14. Nov. 19. Dez.
Neufra . K. V. Schr . 8
Oſtrach . K. Rindv 24. Juli . 23Okt. ; Rindv . Schw. 2 24. April. 26.

Juni . 28. Aug. 25. kt. . Dezz
Rangendingen . K. Rindv . Schw. 3 Juni . 14. Okt. ; Rindv

Schw. 20. Febr . 17. Juli .
Sigmaringen , K. Rindv . e

Rindv . Schw. 14. Me
Sept . 10. Okt. 12. 8

Trochtelfingen . K. Rindv. Schw. P. 1. Apri
Rindv. Schw. 11. Juni . 21. Sept . ; Rindv

hw. 4. Febr . 4. März . 5. Aug. 2. D
2. Mai. 22. Juli . 14. Okt.

Veringenſtadt . K. Rindv . Schw. 25. Febr . 2. Mai 5. Juli .
30. Sept . 11. Nov. 6. Dez.

Menzinger - Fendel
Transport - Gesellschaft m. b. H.

Schiffahrt — Spedition

Kohlen . Koks . Briketts . Holz

D

4 Nov. ; : K
hw. P. 7. Jan . ;

3. Rindv . Schw



gonnwenoͤfeuer
Hueos von Sehelver

Roman aus den Bergen

„ Sonnwendfeuver «
von P. H. von Schelver

Sebounden in Leinen RM . 2 . —

Ein Lobgesang guf den Sieg des Christentums in der

Bergen . Schelver schenkt uns hier ein Buch , dos Wir

restlos allen empfehlen können . Der Roman ist zb

gleich ein schönes Denkmol der Wahren Mutterliebe

Verklungener Lärm
Bilder aus der Kulturgeſchichte des oberbadiſchen Landes

von Jörg Freiherr von Schauenborg

Mit 8 Abbildungen . Gebounden in Leinen RM 4 . 50

Heute ist wWieder gesunder Sinn för Heimat und
Geschichte vorhanden . Wer einen lebenswoarmen

packenden Eindruck geschichtlicher Vergangenheit
des badischen Oberlandes von der Römerzeit bis ins
15 . Jahrhundert bekommen will , greife zu diesem
Boch . Nicht nur die Jugend wird von ihm gepackt

Besonders gönstiges Angebot

3 Bände der schönsten Kkulturge -

schichtlichen Erzählungen aus

Oberschwaben von Elise Riller

Die Talmöhle Sebunden in Leinen RM 4

Mit Spieſs und Karst und Sense

Sebunden in Leinen RM 4.

lm Hause des Glockengießers
Sebunden in Leinen RM 2 . 90

Echtes Volkstum , Kulturgeschichte , Familienerziehung
bietet die Verfosserin in diesen kulturell wie geschicht -
lich gleich Wertvollen und fesselnden Erzöhlungen .

Von vorstehenden 3 Bõchern haben Wir Exemplare , deren

Einbände leicht beschädigt sind , am Lager , die Wir zum

Gesomtpreis von RM 8. - — abgeben .

BADENIA IN KARLSRUHE
Aktien - Gesellschoft für Verlag und Druckerei

0



Orchesterschule

Bed . Hochschule für Musile und Honservalopum tur Hustk Kartsruht
Ausbildung in allen Zweigen der Tonkunst bis zur Meisterreife

Sad . Orgelschule , institut für kotholische Kirchenmuslk , Musiklehrerseminar ,
Vollständige Vorbereitung in allen praktischen , theoretischen und musikwissen -
schaftlichen Föchern fur 4

Auskunft und Druckschriften durch die Verwaltung , Kriegsstraße 166
ie stamtlichen Prõfungen

Wer dem Rufe des barmherzigen Samaritans : „ Gehe hin
und tue desgleichen “ folgen will , wende ſich vertrauens⸗
voll an die

Genoſſenſchaft der Barmherz. Brüder v. Tlet ,
geſtiftet 1851 von dem Diener Gottes Bruder Peter Frieb⸗
hofen . Die Genoſſenſchaft , die bereits in 15 Diözeſen im
In⸗ und Auslande große Krankenhäuſer , Altersheime ,
Jugendheime und Obdachloſenaſyle beſitzt , und in Japan
und China Miſſions⸗Stationen eröffnet hat , bietet edlen ,
opferfreudigen Jünglingen jeden Standes und Berufes
reiche Gelegenheit , ihre Kräfte , Kenntniſſe und Fähig⸗keiten im Dienſte der Kranken und der Armen zu ver⸗
werten , viele unſterk Seelen für den Heiland zu ge⸗
winnen . Jünglinge 17. Lebensjahre an finden herz
liche Aufnahme in ilat der Genoſſenſchaft in
Trier und Luzern in d Schweiz. Schulentlaſſene , ge
ſunde, gutveranlagte Knaben vom 14 Lebensjahre an
finden Auf ne in der Kandidatenſchule der Genoſſen

Rilchingen im Saargebiet und in Freiburg
gau. Bitte um Proſpekt und Anmeldungen wolle

man richten an den Br. Generalobern der Genoſſenſchaft
der Barmherzigen Brüder in Trier .

P

5 Studienheim St. ClemensPtieſter -Spüälberufe Aſchaffenburg a. Main
für Welt⸗ u. Ordensprieſter . Studiengang bis Abitur fünf
Jahre , geiſtliche Leitung , ſtaatlich geprüfte Lehrkräfte .
Haushalt von Schweſtern geführt . Aufnahme von ca.

16 —26 Jahren , ſowie für gymnaſ . überalterte Schüler .
Wahl der Diszeſe frei .

Auskunft und Proſpekte durch das Direktorat .

Gold wert für jeden Kranken
st das von Geh. Med. - Rat Or. H. Schroeder verfaßte Werk

„Der Selbstschutz “, 160 Seiten . Es sind darin dber 250 Krank-
heſten und ihre Heilung durch die Homöopathle Homola ein-
gehend beschrieben . Zahlreiche begeistarte Dankschreiben be-
kunden, daßb dlese völllg unschsdiſche Heilmethode schon in
schweren Fällen Hilfe gebracht hat, Wo andere Mittel versagten .Es liegt daher im interesse elnes jeden Gesunden und Kranken ,
sich das grobe Homolebuch senden zu lassen und zwar sofort ,
da die Auflageziffer nur eine beschröntte ist. Gegen Unkosten -
erstattung von 20 Pfennig in Briefmarcken erhàlſt jeder Interessent
dieses Buch von der Fiema Homola GmbtH. , Karlsruhe K 40

Beschenk - und Bedarfsartikel aller Art
und in jedet breisloge — öberf 700 Abbildungen — enthäölt
unser Kkotolog Nr. 36, den Wir vollkommen kostenlos ver-
tenden . Nochstehende 3 Schioger von Monogromm - Ringen
tind ous echt 14 Korot Soldfilled , 5 Iohre schriftiiche Goroptie

Ovale Platts. elegant und] Meuneit! Mattierte StellenAchteckigePlatts mit gam
Auberst vornehm verziertfund plastische Liselierung] modernef Stutenverziefung
RM 1 . 50RM 1 . 95 RM 2 . 25
einschließlich Monogtomm von 2 Bochstaben hondgrovien .Bei Voteinsendung imöglichst in Briefmorken 20 8 Fpf. j
fronko . Bei Nochnahmesendung 32 Fpi. mehr. Als Ring-
gröhbe genögt ein Poplerstreifen . Vertreter gesuchf !
Sims & Meyer , Berlin - Lichterfelde IK 509

Rath . Jünglinge
vom 14. bis zum 37. Lebensjahre finden in der klö -
sterlichen Genossenschaft der Barmherzigen Brüder
zu Montabaur ( Nassau ) liebevolle Aufnahme . Die
Genossenschaft besitzt Häuser in Deutschland , Hol -
land , Nord - Amerika und in Capada . — Schulent -
lassenen , edlen , opferfreudigen Jünglingen jeden
Standes ist Gelegenheit geboten , ihre Kräfte und Fä-
higkeiten in den Dienst der Kranken und Armen zu
stellen und Christi - Königreich mehren zu helfen . —
Anmeldungen wolle man richten an den General -
obern der Barmh . Brüder in Montabaur ( Nassau )
oder Br. Vorsteher , St. Bernhardusheim , B. - Baden ,
Friesenbergstraße 3, oder Br. Vorsteher , Franz -
Sales - Haus , Karlsruhe , Wörthstraße 2.

Almosengeben
armet nicht !

Gläubiges Volk weiß , daß Gott anders
rechnet als die Menschen . Wer z2u
guten Werken nach besten Kräften mit
gutem Willen und in reiner Gesinnung
beiträgt , sammelt Schätze , die Rost
und Motten nicht verzehren .

Die Heidenmissionare und die Mis -
sionsschwestern bitten Dich dringend
und herzlich um ein Almosen .

Waisenhäuser , Schulen , Kirchen ,
Kapellen , Krankenhäuser , Wohnungen für
Missionare und Missionsschwestern , Lehrer - ,
Lehrerinnen - und Priesterseminare , der
Lebensunterhalt der Missionare und Mis -
sionarinnen , der Waisenkinder , Katechisten
usw . erfordern tagtäglich gewaltige Geld -
mittel . Helfe daher jeder durch eine finanzielle
Beisteuer , den Fortbestand und das Fort —
schreiten des kath . Missionswerkes zu sichern .

Jede Cabe , und wären es nur 10 oder
50 Pfennig , wuird danł barst entgegen -
genommen vom

Päpstlichen Werk der

Glaubensverbreitung in Adchen

Postscheckkonto Köln 14874
Kein Geld in gewöhnliche Briefe legen .

Anzeigenschluſ für den
St . Konraciskalendder 1936 .

1 . Juni 198335Ä˖⸗˖ ]̟ 3] 7%72
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Niemels dürfen Sie anderweitig leaufen
ohne sich zerher , aue 0 frankko unseren neuen eee zu bestellen . Wir Ä gegen Machnahme :

lelcht zu splel . wie Zleh -
harm. , ab. m. Ton ühn-
lich wie b. Bandoneons
Tan. Binse 2chör. 3 cheör.Wiener „ 1

dauerhatte Ausführung weit IChromatische Plano - und Küunstler - Instrumente . extre

Stahl - Stimmen , so] Ohelstbaum -
unterskätze
mit Musik .
selbsidreh . u
selbstspield .10 416 . 50 Mx. 20. —uosten , 2 St.

Stimmen in Messinꝗ Stahl Gualltät , in weißer Perioid - Ausfüöhr . mit jeinsten Suhlallm pen
21 8 21 . —. 31 . —- epfelend .

10 Tasten . 2 Blsse 8. 50 Mk. 10 . — 25 Tasten . 8 Bäase Mk. 48. 50 64 Tasten . 48 Bisse Mu. 95 . —34 12 40. — . 49 . — 28 . — Mu.
„ „ 125 — ie 42 . — .51 . —

80 Sillige Bandonihas 4Stück . apiel.
33 . 12 . 35. — 40 . —01 225 . —[ 21 Tast .8 Bässe 16 Mk. ] 38 . — Mu.

5 Alkorde . 41 Seiten . Mk 8. —
409 9. 30L

Mu doppelten Melodiesalien
u. daher herrlichemMandollnenton :
5 Akkorde .

—
Soiten . Mk 9. 50

6 —11 . 50
Ait Aln . à 7 Saiſen :

4
Akkorde . 36 Saiten . Mu 10 . 504

67 12 . —
70 Wreiufiden Auhorden , 3 Mandolinen u. HAPParate ab 19 Mu.
7 Salt. u. mit doppelt . Melodie - Fe e

saiten , daher ganz herrlicher Ton: GaltarrenZu staunendbilligen Frelsen
Akkorde . 77 Saiten Mk 12 . — Trompete ,in Cmit B; o̊d . Bmita

92 13 . 50 3 Zyl. -Ventile . qule Arb. 38 Mx.

Apparat.

a5
40
1

I

Chrark

8Spre.

Vorzügliche Sprech -

Unsere —

Trom meln
ordonnanz -

müßig . 38em
Mk. 26 . 50

trommeln .
5 f . Veretas 20 U

Tofler - Spreeh - Knabentr .
zind die Prechtvollsten Gelegenheits - u . Weihnechtsgeschenlke ] App. ab 18 Hk. von 11. 50 45

Herfeld & Comp . in Neuenrad ' e Nr . 26 Westt .

Tacüu0n gröste und lelstungsfähigste Ausilinstrumenten -Firma in Neuenrade

Kegen Siurm

nd Kdte

vuolgzen Sje om

Heſten m /

7 Wer K K lKSnigskreof pillen nimmt, vetſbngt

K4
uch und veinigtz0ineff Körper von den Gitt

67 S EF5 toffen , wolche zich dure unlluge Lebens weise
ongesetzt hoben, Ila Apotheken erhöltlich
Grotisprobe und illusttientes Prospekt obs de-

1 2 4 — α E / Herstelle “- Abotheke Soöllheid. 84 Rheinpfolz

EEE

Viel Seld speren Sie
wenn Sie uns . Herren - u. Damen -
Fohrröder Morke Vaterlond e

Sohne jeden ZwischenhundeInανν - ·

N555 63L＋ r0lche on —uu Mx. Ketalog grotis u. franko . N

IFriedr. Herfeld Sönne , Neuenrade wr. 519 Käaiser - Natron
Eee

gegen Sodbrènnen , Magensäure ,—
*— Nervenleiden W HE Oie Speisen leichi verdaulich ,

Ker Art und deren Begleiterſcheinungen , wie Atemnot , GStfig Kkeiner Küche fehlen
erzklopfen , Angſt⸗ und Schwindelgefühl , Kopf⸗, Magen⸗ üm Cesc Krrund Rückenſchmerzen , Gemütsverſtimmung , Mattigleit , Zit⸗ milde 0 W *

4
llentern , rheumatiſche Schmerzen in den verſchiedenen Kör⸗ 0f in OriginSiaCαν, ; In den ſneisten Cescheſte

perteilen behandle ich ſchon ſeit 37 Jahren ununterbrochen F
in München mit gutem Erfolg brieflich . Anfragen mit

Freimarke für Zuſendung meines Proſpektes an
C. B. F. Rosenthel in München 73 , Bavorldring 32

Spezialbehandlung von Nervenleiden
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Billig und qu unſerer Webwaren
Hler einige Beiſptele· -

875 Weißes Wäſchetuch ſuene, 50Damenhemd
zähen Garnen . ohne Füllappretur , dicht aus beſtem, elaſtiſchem Stricktrikot, weigeſchloſſen, zu Wäſcheſtücken aller Art und ſchmiegſam .da aus echtMalo-Cpeleverwendbar, . ſehr günſtig, eine gute, dank⸗⸗ garnen , blütenweiß , Träger⸗ oder Voll⸗ 95bare Qual. , ca. 80 em breit, per Mtr. nur Sabee e per Stüct

e5 Blaudruck⸗Uleiderſtoff 104 Berren⸗Einſatzhemd zen1 f 1 oder mit farbig gemuſtertem Zefir⸗Ma⸗e nt e ug koline⸗Bruſteinſaß , welß gebleicht. fein⸗iebte. toff mit
fädige dichtmaſcht e Qualität , infolgeden kleinen. TUHiben der dehnbaren Maſchenbildung ſehr3e2 ſebr ſtrapazierfähig, elaſtiſch, daher angenehm im Tragenper Meternur ⸗

per Stück nur 1.
1 ür Kiſſen und Bett⸗ 1

876 Halbleinen ſic er Ind dete⸗ un Biber⸗Bettuch
dichtfädige Mittelqualität , überaus feſt

fertig. in
— weiß oder weiß mitund ſtarkfädig , reinweiß , enorm billig. ndanthrenfarbigen Bordüren , an bei⸗150 em breit, per Meter 1. 46 — den Seiten mollig warm, gut im Ge⸗2 2080 em breit , per Meter brauch. 140/20 em . . . per Stück 4

1500 Frauen⸗und mädchen⸗Uleiderſtoff für die warme Jahreszeit
ſogenannter Baumwollmouſſelin . Gediegene , 3 lieferbar in blau, grün und braun , 36ausdrucksvolle , anſprechende Ausführung . 70 em breit , ſehr günſtiger Preis . per Meter nur

en Sehr guter Uleiderſtoff für die kältere Jahreszeit
köpergewoben , gediegen gemuſtert , in mittel⸗ und dunkelfarbig lieferbar , warme, weiche Qualität , 6 8ſchöne Ausführung . dauerhaft und haltbar , 70 em breit ver Meter nur

Garantte : Umtauſch oder Geld zurück . — Beſtellen Ste heute noch, oder verlangen Sie unſer⸗
reichhaltige Preisliſte koſtenlos und unverbindlich .

EEXIL ENMEER SEN
Wilhelm Schöpflin

N
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